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Pie Rundfunkreude Hlmttenburgss ————.—.. 

Me,bewußtenigerver Rutiul 
Eindrucksp⸗Ie Worte gegen die Rechtsparteien — Der Sinn ſeiner Kandidatur 

Reichspräſident von Hindenburg hielt am Donnerstag⸗ 
abend vor dem Berliner Mikrophon eine Auſprache,, die 
von ſämtlichen deutſchen Sendern übernommen wurde. Der 
Reichspräſident führte u. a. aus: ů 
„Wenn ich mich nach ernſter Prüfung entſchloſſen habe, 

mich zu einer Wieberwahl zur Verfügung zu ſtellen, ſo habe 
ich es nur getan in dem Gefühl, damit eine vaterländiſche 
Pflicht zu erfüllen. Hätte ich mich verſagt, ſo beſtand die Ge⸗ 
fahr, daß bei der ſtarken Parteizerſplitterung, insbeſondere 
der Uneinigkeit der Rechten, im zweiten Wahlgang ent⸗ 
weder der Kandidat der radikalen Rechten oder ein ſolcher der 
rabikalen Linken zum Präſidenten des Deutſchen Reiches ge⸗ 
wählt würde. Die Wahl eines Parteimannes, der Vertreter 
einer einſeitigen und extremen politiſchen Anſchauung ſein 
unb hbierbei die Mehrbeit des Deutſchen Volkes gegen ſich 
haben würde, hätte aber unſer Vaterland in ſchwere, nicht 
abfehbare Erſchütterungen verſetzt. Das zu verbindern, ge⸗ 
bot mir meine Pflicht. Ich war mir dabei voll bewußt, daß 
dieſe meine Entſchließung von einem Teil meiner alten 
Wäbler, darunter, leiber mauchem alten Kameraden, miß⸗ 
verſtanden und ich beshalb angefeindet werden würde. 

Aber ich will lieber verkaunt und perſönlich angegriffen 
werden, als daß ich ſehenden Auges unſer Volk, das ſo 
viel Schweres in den letzten anderthalb Fahrzehnten 

getragen hat, in nene innere Kämpfe geraten laffe. 

Um Deutſchland biervor zu bewahren, um ihm eine Zeit der 
Ruhe zu geben, in der es die für unſere Zukunft ſo ent⸗ 
jche denden großen Fragen im Innern und nach außen löſen 
foll, würde ich mein Amt im Falle meiner Wiederwahl 
weiterführen. 
Vewis e politiſche Kreiſe haben meinen Entſchluß, wieder 

znt neren, anders gedeutet. Auch ſind Unrichtigkeiten, 
wennnicht gar bewußte Lügen über mich im- Um⸗ 
lauf. Dagegen wende ich mich nun: Es iſt behauptet worden, 
ich hätte meine Kandibatur aus den Händen der Linken oder 
einex ſchwarz⸗roien Kvalition entgegengenommen. Das iſt 
falſch. Die Kandibatur iſt mir aus allen Schichten und allen 
Kreiſen des deutſchen Volkes angetragen worden, ſowohl 
von einem großen Teile meiner alten Wähler, als auch von 
jolchen, die 1925 ihre Stimmen anderen Bewerbern gegeben 
haben. Die erſten Erſuchen an mich, wieder zu kandidieren, 
gingen von Gruppen der Rechten aus. Dieſem Vorgehen 
ſchloſſen ſich andere Parteien und Verbände an. Ich ſeldſt 
habe meine Zuſtimmung zu meiner Kandidatur erſt dann 
Ler der Pacteienn ich mich überzeugt hatte, daß — unbeſcha⸗ 

der Parteizugehbörigkeit im einzelnen — in ganz Deutſch⸗ 
land weite Schichten den Wunſch haben, 

daß ich weiter in meinem Amte bleibe. 

Kandidat einer Partei oder einer Parteiengruppe zu ſei 
hätte ich abgeleynt, ebenſo wie ich Bedingungen und V. 
pflichiungen zurückgewieſen habe. Aber auf uüberparteilicher 
Grundlage der Kandidat des deutſchen Volkes zu ſein und 
als ſolcher denen entgegenantreten, die nur Kandidaten einer 
Partei ſind, das hielt ich für meine vaterländiſche Pflicht. 

Im Wahlkampf ſind aus meiner bisherigen Amtsfübß⸗ 
rung perſönliche Angriffe gegen mich gerichtet worden. Ich 
greife die ſchwerwiegendſten heraus; das Urteil über das 
mir zugefügte Unrecht überlaſſe ich jedem einzelnen: In 
erſter Linie wird mir die Unterzeichnung des Noungplanes 
vorgehalten, durch die ich mich in einen offenen Gegenſatz zu 
der ſogenannten Rationalen Front geſetzt hätte. Die Unter⸗ 
ſchrift iſt mir wahrlich nicht leicht geworden, aber ich habe 
ſie gegeben in der Ueberzeugung, daß auch dieſe Etappe not⸗ 
wendig war, um zu unſerer nationalen Freiheit zu gelan⸗ 
gen, und ich glaube, ich habe recht gehandelt. 

Das Rheinland iſt frei, die fremden Anffßchtsbehörden 
find verſchwunden, der Noungplan mit ſeinen Boraus⸗ 
‚. nen iſt durch die ktalſachliche Entwicklung bereits 
überbolt. Ich glanbe nicht, daß wir bei allen Schwie⸗ 
rigkeiten der außenpolitiſchen Lage. hente ſo weit 
wären, wenn ich damals dem Kat, nicht zu unter⸗ 

üchreiben, gefolgt wäre. 
Ein weiterer Vorwürf, der in der Agitation gegen mich 
eine Rolle ſpielt, iſt der, daß ich die Notverordnungen unter⸗ 
bom ben babe. Ich weiß wobl, daß ich durch ihren Erlaß 
em deuiſchen Volke ſchwere Laſten zugemutet und mich der 
erfönlichen Kritik ſehr ausgeſetzt habe. Wir ſtanden im les⸗ 
en Sommer vor der Frage, ob wir durch politiſche Unter⸗ 
werſung unter das Ausland uns finanzielle Erleichterungen 

erkaufen oder durch eigene Kraft und ſchwere Opfer uns als 

Nation ſelbſt behaupten wollten. Ich babe nicht gezögert, 
mich für den letzteren Beg zu entſcheiden. Da der eigentliche 
Geſetzgeber, der Reichstag, verſagte und nicht imſtaude war, 
auf dem normalen Wege der Geſetzgebung die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen zur Beſeitigung unmittelbarer Gefahren 
für Wirtſchafit, Staatsfinanzen und Währung zu treffen, 

mußte ich einfpringen und im Rahmen der mir durch die 
Reichsverfaſſung gegebenen außerordentlichen Befucgniſſe 
ſelbſt handeln. Ich habe hierbei an den guten alten militä⸗ 
riſchen Grundſaß gedacht, daß 

ein lgreifen in der Wahl der Mittel nicht lo ſchlimm 
ᷓ0, als das Unterlaſſen jeslichen Handelns ů 

Es iſt durchaus begreiflich, daß über einzelne der getrof⸗ 
ſenen Maßnahmen Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, und 
ich habe mich oft nur ſchweren Herzens zu einzelnen dieſer 
Notverordnungen entſchließen konnen. Ich ſelbſt bin der 

    

Anſicht, daß manche der Maßnahmen, die in ſchwieriger, 1 2 

——
   

ich das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte, die 

Amerila über 45 Sendeſtationen im ganzen Lande verbreitet 

l 
ſchwer überſehbarer Situation eiligſt getroffen werden muß⸗ 
ten, perbeſſerungsſäbig ſind. Ich glaube auch nicht, daß al 
die Belaſtungen, dierſie enthalten, auf die Dauer aufrecht 
erhalten werden können. Im Gegenteil. hoffe ich, daß manche 
Beſtimmungen bald aufgehoben oder durch andere Reglung 
erſetzt werden können. Keiner der Kritiker kann urir zum 
mindeſten das Motiv heißeſter Vaterlandsliebe und ſtärkſten 
Willens für Deutſchlands Freiheit als Grundlage meines 
Wollens abſprechen, und ſelbſt die lauteſten Kufer im Streit 
gegen das ſogenannte „Syſtem“ werden zugeben müſſen, daß 
50 bei dieſen ſchweren Entſcheidungen frei von jeder Biy⸗ 

ung, ‚ 
aus eigenſter, perſönlicher Berantwortung gehandelt habe. 

Noch ſtehen wir mitten im Kampf. Die Entſcheidungen 
aufj dem Felde der Außenpolitik ſtehen noch bevor; wichtige 
Aufgaben im Innern, insbeſondere die Linderung der furcht⸗ 
baren Arbeitsloſigkeit, harren der Löſüng. Das grotße Ziel 
können wir aber nur erreichen, wenn wir uns zu einer 
wahren Volksgemeinſchaft zuſammenfinden. Ich kann nicht 
glauben, daß Deutſchlaud in innerem der und im Bür⸗ 

gerkrieg verſinken ſoll, wo es gilt, im Ringen um die Frei⸗ 
heit und Geltung der deutſchen Nation zuſammenzuſtehen. 
Ich erinnere an den Geiſt von 1914 und an die Frontge⸗ 
ſinnung, die nach dem Manne fragte und nicht nach dem 
Stande oder der. Partei, Wie einſt im Kriege die Not des 
Vaterlandes alles Trennende aufhob und die Maſſen des 
Volkes — gleich, ob ſie der Arbeiterſchaft, dem 
Landvolk oder dem Bürgertum angebörten — in gleicher 
Weiſe hingebungsvoll ihre Pflicht getan haben, ſo gebe ich 
die Hoffnung nicht auf, daß Teutſchland ſich zu einer neuen 
Einigkeit im Gedanken, an das Vaterland zuſammenfindet. 

„Wer mich nicht wählen will, der unterlaſſe es. 

Kbenſo werde ich aber niemanden zurfücſtoen, der die 
Einheit des Sentſfiute Reiches in „meiner Pexlon 

g — 

  

u will. 

Die Verantwortung, die mich aushalten lieb im Kxiege / 'i⸗ 
erant⸗ 

wortung, die mir als Reichspräſident alle die entſcheidenden 
Entſchlüſſe abrang, dieſe Verantwortung vor meinem Ge⸗ 

wiſſen zwingt mich, auch ietzt auszuharren und dem deutſchen 

Volk in Treue zu dienen. Hierfür meine letzte Kraft herzu⸗ 

geben, habe ich mich erneut zur Verfügung geſtellt. Das iſt 
Sinn und Ziel meiner Kandidatur!“ 
Im Anſchluß an die Anſprache des Reichspräſidenten in⸗ 

tonierte eine Kapelle das Deutſchland⸗Lied. ů 

Aushezeichneter Empfang der Auſprache in Aneriha 
Die Anſprache des Reichshräſidenten v. Hindenburg, die in 

  

wurde, iſt ausgezeichnet herübergekommen. Die Rede hat einen 
ſtarken Eindruck gemacht. 

Der Hochverrat des Polizeilentnants 
Wie die Nazis ſich zum Bürgerkrieg vorbereiten 

Wie wir bereits geftern in einem grotzen Teil uuſerer 

Anflage mitteilten, wurden am MWittwoch der Polizeileutnant 

KLurt Lange, der Polizeiwachtmſtr. Haus Schulz⸗Brieſen und 

dic Buchhalterin Gertrud Müller (Berlin) feſtaenonmmen. Die 

angeſchulbigten ſind überkührt, ſich Pläne der Poliseiunter⸗ 

künfte, der volizeilichen Waffen⸗ und Munitionslager be⸗ 

ſchalft und an maßgebende Stellen in der Nationalſosialiſti⸗ 

ichen Partei weitergeleitet zu haben. Eine noch nicht ermit⸗ 

telte Perſönlichkeli, die der Gauleitung Berlin der SDeI. 
antehört, hat die Beſchuldigten zu ihrem Borsehen ver⸗ 
anlaßt. ů 

uammenhang mit den Verhaftungen wurde am 
Donnersias in den ünmen der Berliner Gauleitung der 

NSDAP. eine Hausſuchung vorgenommen. Die Polizei be⸗ 
ſchlagnahmte zahlreiches Material, aus dem hervorgent. daß 

lich die Nationalſszialiſten in den letzten ichen. bemüht 

— Berzeichniſſe dienſttuender Beamten der einzelnen 
Eerwaltungsſtellen und auch Liſten über die Tätigkeit der 

einzelnen Polizeioffiziere zu. verſchaffen. Zu der Haus⸗ 
ſuchung wurde u. a. auch Poligeilertnant Lange geſührt, 

um den anweſenden Nationalſozialiſten gegenübergeſtellt zu 
werden. Den Namen des betr. Nationalkozialiſten, der ihn 
Picher Beſchaffung des Materials. verleitel hal, hat Lange 
bisber verſchwiegen. * — ů 

Im Verlauf ſeines Verhörs im Poligeipräſidium hat 
Lange am Donnerstag ein umiaſſendes Geſtändnis abgelegt. 

Me Raiis betenern vieder urr- Letzaliiit- 
Die Enthallungen der hochverräteriſchen nattonalfokia⸗ 

littiſchen Umtriebße in Ser Berliner Schntzvolisei hat die 
Reichsleitung der 2SDauß. zu einer neuen Legalitätserklã⸗ 
rung veranlaßt, in der die Mitteilungen des Berliner Poli⸗ 
zeipräſibenten als unbewieſene Behaupkangen ind Ge⸗ 
rüchte bes⸗ichnet werden. Augeſichts der ſich häufenden Nach⸗ 
richten über illegale Borbereitungen und Handlungen der 
Nationalſosialiſten iſt die neueſte Legalitätserklärtmag der 
NSDAs. nicht das Panier wert, auf dem ſie ſthtt   

    

Siege 

Warum Hindenburg? 
Von Karl Severing 

Wenn auch der Freiſtaat durch die Reichs⸗ 

„präſidentenwahlen nur mittelbar berührt wird, ſo 
glauben wir doch, daß der Artikel des preußiſchen 
Innenminiſters, der die politiſche Situation in 
Deutſchland klarlegt, bei unſeren Leſern ſtärkſtes 

Intereſſe finden wird. 

„Die Annahme ſeiner zweiten Kandidatur zur Reichspräſi⸗ 
dentenwahl hat Hindenburg unter anderem damit begründet, 
daß er Deutſchland nicht ehenden Auges den Poſſionsweg des 
Bürgerkrieges beſchreiten laſſen wolle. Mit dieſem ſchlichten 
Wort hat er die innenpolitiſche Situation, die ſich nach einem 

i- der Rechten ergeben würde, trefſend gekennzeichnet. 
Hätten in den letzten cßen . die bürgerlichen Berufspolitiker, 
die bei allen möglichen Gelegenheiten als ihrer politiſchen 
Weisheit letzten Schluß ein Paktieren mit den Nationalſozia 
liſten empfahlen, dieſelbe klare Erkenntuis vom Weſen und vom 
Machthunger der ſogenannten „nationalen Oppoſition“ beſeſſen, 
dann ſtände das Geſpenſt des Bürgerkrieges nicht in ſo bedroh⸗ 
licher Nähe. 

Heute ſind ſich aber wohl alle politiſchen Kreiſe darüber 
im Klaren, daß ein Sieg der Nationalſozialiſten das 
Signal zu innerpolitiſchen Auseinanverſehungen ſein 
würde, für die der Name „Bürgerkrieg“ leiver leine Ueber⸗ 

treibmig wäre. 

Der Reichswehrminiſter Groener hat ſich in den letzten 
Monaten wiederholt gegen das bloße Gerede vom Bürgerkrieg 
gewandt und auf den Schaden hingewieſen, den die fortwähren⸗ 
den Bürgerkriegsgerüchte nicht nur der öffentlichen Sicherheit, 
fondern auch der Wirtſchaft zufügen. Ich bin darin mit ibm 
ganz einer Meinung. Gewiß hat die Wirtſchaftsnot die Un⸗ 
ſicherheit vedhurtig, vermehrt, gewiß hat die ungehemmte Hetz⸗ 
propaganda der Radikalen eine Beſtialität in die politiſchen 
Auseimanderſetzungen getrageu, die deutlich erkennen läßt, bis 
zu welchem Grade ſich der Zündſtoffbereits auſgehäuft hat. 
Aber wo heute an irgendeiner Stelle der Verſuch gemacht wer⸗ 
den ſollte, Bürgerkriegsdrohungen in die Tat umzuſetzen, da 
würde dieſer Verſuch ſofort im Keim erſtick werden. Die 
Machtmittel des Reiches und der Länder ſind ſtark genug, um 
die grauſamſte Selbſtzerfleiſchung des, deutſchen Volles, den 
Bürgerkrieg, zu verhindern. Geleitet und, wenn nötig, ein⸗ 
geſetzt von verfaſſungstreuen Regierungen ſind ſie verläößliche 
Garantien für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung. 
Heute! Aber wie würde es nach einem Siege der National⸗ 

ſozialiſten ſein? Nach Artikel 53 der Reichsverſaſſung ernennt 
der Reichspräſident den Reichskanzler und auf deſſen Vorſchlag 
dle Reichsminiſter. 
Nun lennen wir aber doch den Wunſchzettel ver Herren 
„Nationalſozialiſten nicht erſt ſeit dem Tage, an dem die 
Harzburger Front an der Uuerſättlichkeit der Hitler⸗Leute 

ſcheiterte. 

Wir wiſſen ſeit den Sepiembertagen 1930, daß ſie auf eine un⸗ 
mittelbare Beeinfluſſung der Sozialpolitik zugunſten der Ar⸗ 
beiter durch die Repräſentation eines Reichsarbeitsminiſtt 
keinen Wert jegen. Die Ankurbelung der Wirtſchaft interefſiert 
ſie auch nicht in erſter Linie, alſo lönnen ſie auch auf den 
Reichswirtſchaftsminiſter verzichten. Auch die Miniſterien der 
Finanz, der Juſtiz, der Poſt und des Verkehrs ſind für ſie nicht 
die größten Anziehungspunkte. Dagegen war für ſie ſchon vor 
den Verhandlungen mit den Gruppen der Harzburger Front 
die Beſetzung der Poſten des Reichskanzlers, des Reichswehr⸗ 
miniſters und des Reichsinneuminiſters die conditio sine qun 
non. Bei weiteren Erfolgen würden ſie ſich mit dieſen Poſitio⸗ 
nen wohl kaum noch begnügen und auch Poſt und Juſtiz mit 
Beſchlag belegen. Durch allzu große Beſcheidenheit Haben ſich 
die Herren ja nie ausgezeichnet. Aber wie dem auch ſei: in 
unſerer Betrachtung intereſſtert zunächſt die Feſtſtellung, daß 
ſie die Auslieferung der geſamten ſtaatlichen Machtmittel in 
ihre Hand als das nächſte und höchſte Ziel betreiben. 

Dazu kommt noch ein anderes. Der Artilel 47 der Reichs⸗ 
verfaſfung ſtellt feſt, daß der 

Rei üſident den Oberbefehl über dic geſamte Wehr⸗ 
rin macht des Reiches hat. 

Man ſtelle ſich einmal vor, daß dieſer Reichspräſident Hitler 
hieße. Für den Pfychologen mag es ungemein reizvoll ſein, 
Betrachtungen darüber anzußtellen, wie die Wehrmacht darauf 
reagieren würde! Der Politiker ſieht die Dinge ſo: wenn 

Oberbefehl und Verwaltung der Wehrmacht (Wehrminiſte⸗ 
rium), Reichspräſidentſchaft und Reichskanzlerantt und ſchließ⸗ 

lich das Reichsminiſterium des Innern ſich in den Händen 
einer Partei befinden, dann ſinp nicht nur die Machtmitiel, 
ſondern auch die Verwaltungsbehörden im Beſitze dieſer Par⸗ 

tei. Denn zür Zuſtändigkeit des Reichspräſidenten gehört auch 
die Ernennung und Entlaſſung der Reichsbeamten und der 
Ojfiziere, und wenn auch die Verfaſſung die Möglichkeit vor⸗ 

ſieht, das Ernennungs⸗ und Entlaſſungsrecht auf andere Be⸗ 

hörden zu übertragen — es iſt kaum damit zu rechnen, daß ein 
Lntiongiſozialiif r Reichspräſident die Delegationsbefugniſfe 
zugunſten eines Kicht⸗Pg. ausüben würde. 

Kun läßt ſich zwar einwenden, daß nach Artikel 54 der Ver⸗ 

lalſung der, Keichskanzler und der Reichsminiſter zu ihrer 
Amtsführung des Vertrauens des Reichstages bedürfen und 

daß nach einer anderen Verfaſfungsbeſtimmung der Reichs⸗ 
präſivent bei der Uebernahme ſeines Amtes ſchwört, die Ver⸗ 

kaffung und die Geſetze des Reiches zu wahren. 

V pieſen Verſaſſungsbeſtimmungen aber ſehe ich die 
enſteine, un dem die legalen Wege der Orbnung und 

der Sicherßeit enden und der Pafftonsweg des Bürger⸗ 
krirges beginnt. ů 

Ich bin der letzte, der einen im öffentlichen Leben ſtehenden 
Mann nach einer Rede, nach einem Zeitungsartikel, nach einem 

(vielleicht noch aus dem Zuſammenhang geriſſenen) Wort be⸗ 

      

   

  
  
  

 



urteilen möchte. Herrn Hitler aber ntt man wohl auch nicht 
unrecht, wenn man zur Beurleilung ſeiner polltiſt 
lichteit und ſeiner politiſchen Ziele die Berenntniſfe zugrunde 
legt, die er in ſeinem Buche „Mein Kampf“ zuſammengetragen 
hat und die der Propaganda ſeiner Partei bis heute noch in 
hohem Maße Form und Paged KSsieg 
er ſich über den Vorkrlegs⸗Reſchstag krei nach. Oldenburg⸗ 
Januſchau in Keigenths, Welſe geäußert: Die Partelen waren 
aufzulöſen, der Reichstag, wenn nötig, mit Bajonetten Zur 
Vernunft zu bringen, am beſten aber ſofort aufzuheben. Das 
Wort ſiammt aus den „Kampf“⸗Jahren, ſteht aber nock in 
einer im Jahre 1990 erſchienenen Nenausgabe des Buches. 
„So hat er's Sab e, von Jugend an, und was erx als Tromm⸗ 
ler gepflegt und getan —“, wird er als Reichspräſident nicht 
entbehren wollen. 

Der ganze Haß⸗ und Lügeufeldzug der Nationalſozialiſten 
gegen das „Syſtem“ hätte gar keinen Sinn, wenn ſie 
wirklich die Verfaffung und die Geſetze des Syſtems 

wahren wollten, 

und darum beſteht die Geſahr, daß ein Pröſident Hitlex baa 
ausführt, was er — post festum freilich! — in ſeinem Buche 
einer kaiſerlichen Reglerung als ſein Rezept anprics. 

Das aber wäre die Kriegserllärung an das republikaniſche 
Deutſchland, das wäre ſchon die erſte ableg panppine Denn 
es würde ſich ſehr bald herausſtellen, daß es unendlit leichler 
iſt, gewiſſenloſe Rezepte zum Hochverrat nieder huſchreiben, als 
den Hochverrat ſiegreich durchzuführen. Die Eiſerne Front ißt 
nicht zuſammengezogen, nur um zu paradieren und Zzu demon⸗ 
ſlrieren. Sie im Jabre 1920 das Kapp⸗Unternehmen abgewehrt 
worden iſt durch die zähr Front der Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten, ſo würde die Eiſerne Front des 3 ahres 1932 nicht 
weniger ibrer letzten Zweckbeſtimmung gerecht werven. Und 
die Träger der Staatsgewalt? Die Antwort auf diefe Frage 
ſoll kurz ſein: 

Verfaſſungsbrechern und Hochverrütern gegenüber iſt 

niemand Gehorſam ſchuldig! 

Selbſt wenn man annehmen wollte, daß wie beim Kapp⸗Putijch 
ein Teil der ſtaatlichen Hoheitsträger ſich den Ufurpaloren zur 
Verfügung ſtellen würde, ſo wäre damit zwarx das Schickſal 
der letzten Reſerven der Staaismacht und der Staatsautorität 
hanthiche Denn die Zerſetzung und das Auseinanderfallen der 
ſtaatlichen Machtmittel wäre die Beſeitigung der letzten 
Schranke, die den Weg zum Bürgerkrieg veriperren kann. Aber 
der Sieg der Hochverräter wäre auch damit noch nicht verbürgt. 

Hat darum auch 

der Berſuch eines ralten Putſches fnum eine Chante des 
Gelingens, ſo iſt auch der Berſfuch ſchon einc Freyeliat 

ſchlimmſter Art, 
da er mit dem Leben von Voltsgenoſſen ſpielt und durch die 
Jerſtörung wirtſchaftlicher Werte auch die Iukunft des Sandes 
aufs ſchworſte bedroht. Die Träger des Kapp⸗Puſſches waren 
einige tauſend unzufriedener Soldaten, zwar bis an die Zäahne 
bewaffnet, aber nur in weni ſen Bezirken des Reiches aktiv. 
Unp voch ſind einige tauſend Dlühender Menſchenleben dieſem 
Wahnſinnsnuternehmen zum Opfer gefallen, iſt der wirtſchaft⸗ 
liche Siaundung bunn um Jahre verlangſamt worden. Volt 
und Siaat fit inzwiſchen auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht 
widerſtandsfühiger geworden. Ein neuer Schlag lann ein 
tödlicher werden. Die Haßpropaganba hat in weiten Schichten 
des Volles eine Erbifterung erzeugt, deren Entladung nur 
zu größtem Bluiverg und gewaltjiamen miſch crtept 
jühren kann umnd die alles, was wir im Kopp⸗KRuiſch er 
b. den Schatten Relen würde Der Läibensideg der 
Sel! iüüchung des Boßtes wäre mit Bfrutſtrömen Aber⸗ goſſen, ntit ven Trümmern der Wiriſcheft gepftuſterr Und 

ſein Ende würe dir Brrewigung ves Hungers und der Not. 
Und dieſen Weg ſollten wir freiwilllg betreteurx Für jeden 
Arbeiter, der ſich auch nur ein Mindeſtmaß von polttiſchem 
Deulen bewahrt hat, kann es nur eine Antworl auf dieſe Frage 
geben: Kein, und lauſendmat nein! Wir wollen keinen Völler⸗ krieg aber wir wollen auch leinen Vollstrieg! Darum darf um 33. März keine ſozialdemotratiſche Stimme berloren gehen. 
Bir wählen Hindenburg, weil wir dir Barbarei des Naffen⸗ 
baſſes und vbas .Suſtem- der Lüge und der V. l 
ichlagen wollen, wir währen Hindenburg. weil wir in der 

mmlung der Gaufbunwihigen und freiheiisliebenden Srafte 
einzige Mittel jeden, um dieſes Zicl zu errrichen Dir 

wählen Bindenburg, weil wir vom Wege des Terrors und der 
Kol zum Wege der Frriheit gelangen wollen 

Und wir alle marſchieren, dieſem Zielt enigegen, im alten 

  

    

    

    

  

en Perſön⸗⸗ 

B dieſem Buche hat 

Die Molle Thülmanns 
Die KPD. will Deutſchland bem Faſchismũus ausliefern 

Der Ausſall der Reichspräſtbentenwaßl wird zum aus⸗ 
ſchlaggebenden Teil von der volitiſchen Reife der Arbeiter⸗ 
wähler abhängen. Wenn es den Kommuniſten-gelingt, grö⸗ 
here Gruppen der Arbeiterſchaft zur Stimmabgabe⸗Fär ihren 
Fandidaten Thalmann zu Pewegen, ſo beſteht die Gefahr, 
daß Hitler über Hindenburg den Sieg daronträgt. al⸗ 
männ iſt tatfächlich nur ein Zählmann, ber auch nicht die 
gexingſten ernfibaften Ausfichten und ſeine Stimmen 
ſäblen nicht für ihn, ſondern verbeffern die Chance Hitlers. 
Genan ſo, wie 15025 durch die kommuniſtiſche Kaubibatur 
Thälmann der Kandtdat der Republikaner, Marx, in der 
Melnberheit, blieb, ſo kann diesmal durch Thälmann der 
jaſchiſtiſche Diktator in den Sattel gehoben werben. 

Ein braver Ochſe 

  

  

Hitler: „Iieh nur brup, mein Tierchen! Solunge der Weh ſo ſchlecht 
üſt, kaun ich dich brauchen. Dafüir wirk bu am Ziel von mir ge⸗ 

Ehiachiet urd verſpeiß- 
Die kommuniſtiſchen Drahtzieher jcheinen es auch bewußt 

auf einen Sieg des Faſchismus anzulegen. Es wird jeßt 
bekannt, daß der im Exekutin-Komitce der Kommuniſtiſchen 
Internationale fitzende Referent für Deutſchland, Mannilſfi, 
erklärt hat: 

„Eine Machtergreifmng Ohtlers lei begrüßkenswert. Denn 
nur dieſe ſei im gegebenen Moment geeiguet, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der internatinnalen Bonrgeriße voum Feruen Oßien 
und dem Ueberfall onf die Sowietnnion abzule-en und den 
Schwerpunkt wleder nach Enrope hinüberzutragen.“ 

Dentſchland ſoll alſo aus Gründen ſowietruſſiſcher Taktik 
dem Faſchiemus in die Hände gelieſert werden. Welche 
Kuräſichtigreit barin liegt, Lraucht kaum auseinandergefſetzt 
zu werden. Denn iſt erſt der Faſchismus an der Macht, ver⸗ 
ſpeiſt er nicht nur die kommuniſtiſche Bewegung, ſondern es 
mird auch ſchwer halten und große Oopfer koßten, iin Wieder 
aus der Macht zu entjernen. 

Hente ſchreien die &D.-Güßbrer nicht nur: Hindenburg 
aud Hitler find eins, heute haben ſie ſich bis zu der Be⸗ 
hanptung verſtiegen: Sepering iſt noch ſchlimmer als Hitler! 
Die Hrage iſt nur, mer dieſen Blööſinn glaubt. Die Leute, 
die, Uu in die Welt. f. ze. Moskauer Beauftragten in. Der vis lcnbisg 5 ſtellen f 2 n 1 1. laite an ibre eig 
Vapp fie.Haxktxren etnen Ppffisicllen 
Aber Ss Kroft Geen den Faſchismus, aber in Baßrheit iſt 
ühnen bänglich zumute. Bei den kommuniſtiſchen Funktio⸗ 
nären aber glanbt man feine Silbe von diefer verrückten 
Parole. In den Kreiſen der kommuniſtiſchen Dunktionäre 
Derricht nur geringe Keigung, ſich aktiv für die Kandidatur 
Thälmann einzuſezen. 

Man denft bort mit Bangen darnn, was ans ihnen und 
ibrer Partri werden würde, wenn anßtelle von Severing 
vas „Heinere Hebel“, Frick, Miniſter des Innern in 

Prenhzen mwerben mürbe, 

waus Saan knrrt jehr Iant über bie Fübrer, bie wahnmitzige Daxoien aufheilen und bamnit dem Paſchtsmus in die Hanbe 
arbeiten. 

Wan fragt auch, warnm die Zentrale der K.. ſeinerzeit die Parpie ausgegeben babt: Schlagt die Faichinen., wo ihr Bie trefft“, wenn üe bente. vo es gilt, dem Fuichismus eine 

ů 

  

   

Sie Hande arbeitet. Dieſe Wabniinnspolitik der KD. kann 
nicht ſcharf genuüg gebrandmarkt werden. 

Die Japaner wollen nicht mitmachen 
Der Reſolntionsentwurf über den Konflitt im Fernen Oſten 

In dem Reſolutionsentwurf über den Konflikt im Fernen 
Oiten, der am Freitagvormittag in der Generalkommifſion 
für die Vollverſammlung vorbereitet werden ſoll, kann man 
ein brauchbares Kompromiß der in der Generalbebatte her⸗ 
vorgetretenen Auffaſſungen ſehen. Wie ſtets hängt auch hier 
die Wirkung einzig von der Ausführung ab. ů 

Ein prinzivieller Teil des Entwurfs erknnert an die obli⸗ 
gatoriſchen Beſtimmungen des Völkerbundspaktes über die 
territoriale Unverletzlichkeit der Mitgliedsſtaaten und des 
Zwangs zur friedlichen Reglung von Konflikten. Ferner 
macht er ſich die Ungültigkeitserklärung jeder Gewaltsent⸗ 
ſcheidung zu eigen und verſichert, 

daß es dem Pakt wiberſpreche, die Reglung des Konflikts 
Lit milltäriichen Daunt Anes der T zngulaſſen. 

Der pratktiſche Teil des Entwurjs ſieht ausdrücklich für 
den geſamten Konflikt unter Bezugnahme auf die Vermitt⸗ 
lungs⸗ und Zwangsmöglichkeiten des Artikels 15 dte Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion aus 19 Mitgliedern vor, nämlich 
dem Präſidenten Hymans, den 12 NRatsmitgliebern außer den 
Parteien und ſechs geheim zu wählenden Mitaliedern, wel⸗ 
cher Kommiſſionsvollmacht übertragen wird 1. über die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeliakeiter und den Abſchluß von Reglun⸗ 
en für den Rückzug der japaniſchen Truppen aus Schang⸗ 
ai zu berichten, 2. die Ausführung der Ratsbeſchlüſſe über 

ôle Räumung der Mandſchurei zu überwachen, 3. die Ab⸗ 
kommensentwürje flir die Vollverſammlung zur Re lung 
des geſamten Konflikts vorzubereiten, 4. im Bedarfsfalle die 
Einberufung des Haager Gexichtshofes vorzuſchlagen, ö. ge⸗ 
gebenenfalls den für die Parteien verbindlichen Schluß⸗ 
bericht aufzuſetzen, 6. 

jede notwendis erſcheinende dringende Maßnahme zu 
ergreifen 

und 7. der Vollverſammlung einen erſten Bericht ſpäteſtens 
bis 1. Mai vorzulegen. Die Vollverſammlung bleibt in 
Bexeitſchaft. Ihr Präſident kann ſte zu jedbem gewünſchten 
Zeitpunkt zuſammenberufen. 

Wie zu erwarten war, widerſetzen ſich die Japaner der 
Erfaſſung des geſamten Konflikts wie der bebingungsloſen 
Näumung und dem Ausſchluß der direkten Ver nlungen Japans mit China. Auf chineſiſcher Seite füblt man ſich da⸗ 
gegen befriedigt. Die Ratsmächte und die neutralen Grup⸗ pen beurteilen den Entwurf als loyale Erfülllung des Völ⸗ 
kerbundspaktes. 

Noch beine Ruhe an der Front von Schaughei 
Offizielle Telegramme aus China melden neue japaniſche Vorſtöße auf der Front bei Schanghai und Maſchiuenge⸗ webrfeuer aus Flugzeugen auf die Zivilbevölkerung der 

Siadt Haugtſchau. 
In einer Entſchließung der Kuomintang wird der Völker⸗ bundsverſammlung offtzſell mitgeteilt, des es im Fernen 

Oiten keinen Frieden gäbe, wenn die Berträge nur ein Fetzen Papler ſein ſollten und wenn gegen FJapau keine Sanktionen erfolgten. Beſchäſtige man ſich nicht ſofort mit dieſer Frage, dann werde es bald zu ſpät ſein. 

Vor dem Ausbruch einer Epidemie 
Bohlreiche Anteerpig b 
— Wie-aus- Schant 
internationalen Konzei 
in der Chineſenſtadt und 
liegen. 

— 

Auf Geheiß von Polenꝰ 
Das Attentat in Mostan — Was die Unterſuchungsbehörden 

erklären 
Die ruſſiſchen Unterſuchungsbehörden teilen zu dem Atten⸗ lat auf den deutſchen Boiſchaftsrat Twardowiri mit, daß der in Haft befindliche Kttentäter Stern angeblich im Auftrage eines Mannes gehandelt habe, der auf Geheiß polniſcher Staatsbürger den deutſchen Botſchafter von Dirkſen hätte um⸗ bringen ſollen, um beſtimmte außenpolitiſche Wirkungen zu er⸗ zielen. Der angebliche Auftraggeber des verhafteten Stern, Waſſiljew genannt. ſoll ſich ebenfalls in Haft befinden. Die Gerichtsverhandlung gegen die Attentäter wird vor dem 

   

   
   

  

„befürchtet. man in dor 
nnden Ausbruch einer Epidemie, da 
in Schapei viele Leichen unbeerdigt 
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Taft freiwilliger Diiziplin und Solibarilat: große politiſche Kiederlage zu bereiten, ihm geradeau in I Miliiärkollegium des Oberſten Gerichtshofes geführt werden. 

mntiſchen Söritten., befangen wie in einer Trance — Und Syulvo Marco, der Mann im Kinoorcheſter, hämmert Der Klarierſpieler vom Berſiudttüins 
VSon H. Echtern 46 

Hochbabnitation am Kanal. Ein Kegen rieieli Berräeder und latt die Wenſchen exichauern. Irgendwaßer ertönen in 
immer gleichen Abitaänden die beulenden Pfiffe ciner Vachi⸗ 
ſchichiſtrene. Der Abend liegt über Vänjern, Aver Schloten, die geſvenſtiſch ichwars find in den graucen Himmel Tedlen. 

Hier am Kanal. aus defſen trübem Geindel ungeinnde 

voneu Borßsescrbes Sper der meßrſeee Cass man im & de! HIi. 
Menſchen gebßen binein. Sir alle wollen „ Stunden den Alling jern inter zich Innien, iie Sieſen Stunden jenes Andcfihietbnz Siwas Crichen, Las. 
man Traum nennen füönnte. Bunſch oder Sehnienbt. „Dieſer „Lichttwielpalaßt iit ein recht eincs Fine. Und es rechilertigt den Ausdrnd nur Pabarüs, daß fein 
immer ſolche Filme zcigt. die grrade noch in 
anfführnng in den wirklichen Palaänen mut 
trepven. Sevie Wiiens wese und den 

·5 P menige Tagt nach ABblanf 
mierentpirlꝛeit jeinen Beiuchern Münsin- EAER. 

— Eufkaliäche um a — 
großen Filnwerf im Hanah „̃ Labens Riis mißbilligend fch Die 

inenten änhern. Jo „ 
aund nubebentend ber Berri 
wieltSeater m Lann 

      

Sittranc wie iür memer,Sobbeünftalion eine SKnne. maile 

Salvos Marco nimmet fir mit ſich. Sie entynunt ſich als⸗ bald al gelehrige Kleine Dame. Sie fanzt: fär ihn. Iind nüe kleidrt Käh. 1Pbr. üyrüct. Kangt. bofft, jehnt iür ibn. IInd 
lür ihn ſeine Kiehblingskompohtionen. Denn ſo will 
baben. Nur ihm ſoll ‚ie gehören. Nur ihm. Nichts gemtim aßen mii dern Komübianteninm. und nichts   

aber vermeidet er, ‚ie orguiteſlen, 
Kleinnd, mehr als das, fei      ſein 

1 

nicht mehr auf die Taſten ein. Er ſpielt jetzt — und das 
Sublikum borcht auf — er ſpielt jetzt die Melodie der Schönhekt, von ihm komponiert, die er in den Tagen des Glückes auf der Bübne neben dem Star geſpielt bat. Um⸗ worben. geieiert, applaudiert. 

Des Publikum des kleinen Kinos horcht, wird mit⸗ geriſſen, achtet kaum mehr der Vorgänge auf der Leinwand. Es iſt berauſcht von der Melodie. die der große Künſtler Suylvo Marev in ſeiner Verſenkung ſchmettert. ; Der Film iit zu Enbe. Und das Publikum verbarrt auf ſeinen Plätzen. Es wartet auf das Erſcheinen des Künſtlers. Auch der Beſitzer des Kinos iſt verwundert und freudig überraſcht. Da aber — plötzlich, ganz unvermittelt— ertõnt aus der Orcheſterverſenkung heraus in das feierliche Schweigen binein ein unſagbarer kleinmütiger, wunder Schrei. Man Rürzt hinzu. Aber die Hilfe kommt ört ſpät. Sulvo Marcy in einem Hersſchlag erlegen 

Exsſimang des -Deutſchen National⸗Tkeaters“ in Engels. Als Sanbestbeater für das Gebiet der olaadentſchen Republiß mird in dieſen Tagen in Engels das „Deutche Kativnal⸗Shbeater⸗ zeroffnet werden- Am Ersffnungstage wvird das Stück Die Quellen ſprudem⸗ aufgeführt werden, das von . Saks nnd P. Kufeld. Mitgliedern der Wolga⸗ dentichen Vereinigung vroletariſcher Schriitgeeller, 

    

ver⸗   
A, Iniameusaſchluß der günffler und Konzert Serband der Fonserfierenden Künftler Deuirkends aß der Leberbund haben ſich zu einer Arbeitl, em gemeinfamen Engscementsbüro au⸗ 

Trris far Exnſt Barlach Sie der amtliche Preusiſche Srzeotehſt mitteilt. in der Ertrag der Harrn⸗K·-ismana⸗ Stiitung für das Jahr 1932 dem Bildlauer Ernſt Barlach in Anerkennuna ſeiner küngleriſchen Leiſtungen ſowie zut Förderung ſeiner weiteren Arbeiten verlieben worden. ů 
Zurũück. Wie wir erfahren, wird Marié 

nach 
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Mit dem geſtrigen Verhandlungstage begann die Schluß⸗ phaſe des „Nazi“⸗-Prozeſſes. Staatsanwalt und Verteidigung 
nahmen in längeren Ausführungen zu den unglaublichen Vorfällen der letzten Silveſternacht Stellung. 

Staatsauwalt Sraßmann 
begann ſein Plädover mit der Feſtſtellung, daß harte Stra⸗ en den treffen mützten der die Grundlagen des Rechts⸗ 
itaates untergräbt. Als Hauptmotiv für das ungeheuerliche 
Geſchehen ſei die politiſche Verhetzung anzuſehen, deren Ein⸗ 
flüſſen dic meiſt jugendlichen Angeklagten ausgeſetzt waren. Der Staatsanwalt ſieht in dem ßpaſſiven Verhalten der älteren Führer, die die fanatiſche Stim⸗ 
mung ihrer jüngeren Kameraden kennen mußten, den letz⸗ ten Anlaß zu den Vorgängen jener Neujahrsnacht. Er gibt 
zu, daß Politik und politiſche Geſinnung eine Rolle geſpielt haben, will aber dieſes Gebiet bei der Behandlung des Fal⸗ les möglichſt nur andeutungsweiſe ſtreifen. 

Hei dem Uinſang der Sache mußte man mit „unter⸗ ſchiedlichen“ Ausſagen rechnen, und doch hat die Verhand⸗ lung ergeben, daß eigentlich nur zwei Zeugen ſrkeptiſch zu bewerten waren. Wäbrend die Zeugen wahrheitsgetreue Ausſagen machen müfſen, 

baben die Angeklaaten das Recht, zu leugnen, 
wenn ſie es im Intereſſe ihrer Verteidigung für notwendig erachten. Man mäſſe feſtſtellen, daß die Angeklagten von dieſem Recht reichlich Gebrauch gemacht haben. 
Zeichnet man in oroßen Zügen ein Bild der Vorgänge, ſo ergibt ſich folgendes: 

Die Silveſterfeier im SA.⸗Heim war nicht nur eine 
Silveſterſeier. 

„Vatrinengexüchte“ über einen kommuniſtiſchen Ueberſall 
Hatten die Zoppoter SA.⸗Leitung veranlaßt, möglichſt viele 
ihrer Mitglieder zufammenzuziehen. Streifen hatten be⸗ 
kunden müſſen, daß nur im „Viktoriagarten“ Leute verſam⸗ 
melt waren, die der kommuniſtiſchen Weltanſchauung nahe⸗ 
ſtanden. Jeder verſtändige Menſch mußte ſich aber ſagen, 
daß ein Angriff von den Gäſten dieſes Lokals, unter denen 
noch dazu in erſter Linie Frauen ſich befanden, nicht zu er⸗ 

warten war. Die Angeklagten haben darum unverankwort⸗ 
lich gehandelt, als fie in einem Zuge nach dem „Viktoria⸗ 
garten“ marſchierten. 

Unverantwortlich jei es geweſen, 
daß ſie fieben geladene Piſtolen bei ſich führten. 

Unverantwortlich hat Gerber gehandelt, als er ſogar auf⸗ 
forderte, ſich Waffen zu beſorgen. Ohne daß eine Beläſtigung 
vorangegangen iſt, hat er die Angeklagten mit Gewalt — 
der Staatsanwalt gebraucht ſogar den Nusdruck mit „magi⸗ 
jcher“ Gewalt — zum „Viktoriagarten“ hingezogen, deffen 
Gäſte beſtimmt nicht vom Angriffsgeiſt-erfüllt waren. Dieſe 
friedliche Gefinnung aber indet ihren klarſten Ausdruck in 
dem Verhalten, das die Teilnehmer des Vergnügens der 
Sowjetfreunde während des Ueberfalls an den Tag legten. 

Keiner der im Saal Befindlichen bat vou einer Schuß= 
waffe Gebrauch gemacht, was gar nicht zu verdenken 

aeweſen wäre. 
Man kann es ihnen auch nicht übelnehmen, wenn einzelne 
ſchlieülich mit Stühlen ſich gegen die Eindringlinge wehrten. 
Der Staatsanwalt räumt den Angeklagten ein, daß ſie nicht 
Lecl haben, beſtimmt aber haben ſie rückfichtslos losge⸗ 
knallt. 

Nur dem Umſtand, daß der Saal 41 Zentimeter tiejer 
lient als die Garderobe, iſt es zn verdanken, daß nicht 

noch mehr Meufchenleben vernichtet wurden. 
Der Anklagevertreter behandelte nun die Rechtsverhält⸗ 

niſſe: Die Angeklagten, die im „Viktoriagarten“ befunden 
haben, müſten ſämtlich wegen Landfrieden Sbruch be⸗ 
ſtraft werden. Die Angeklagten, die an dem Angritf teil⸗ 
nahmen, bei dem Pachur netötet wurde, ünd ſchuldig im 
Sinne des § 127 SirSB. (Raufhandel]. Es iſt in dieſem 
Fulle gleichgültig, wer den tödlichen Schuß abgab. Der Zu⸗ 
ſammenhang ⸗wiſchen dem Anariff der Nationalſozialiſten 
Poſſt, Weber, Gerber, Teßmer und dem Tod Pachurs 
iſt gegeben. Der Staatsanwalt glaubt nun, dieſen vier 
Angeklagten 

Körververletzuns mit Todesſolge 
zur Laſt legen zu müßſen. Trotzdem genòdſte Verdachts⸗ 
momente dafür ſprechen, das vor liche Tötung 
vorliegt, will er den Angeklagten einräumen, das ſie den 
Tod eines Menſchen nicht gewollt haben. Es ſei ihnen aber. 
ſeiner Meinung nach, gleichgültig geweſen, ob jemand ver⸗ 
letzt wurde ober nicht. Die Strafanträge. die der Staats⸗ 
anwalt nun ttellte, haben wir bereits in Aunſerer geſtrigen 
Ausgabe bekanntgegeben, wir deuteten dabei ſchon an, wie 
wir ſie bewerten. Der Umſtand, daß die ungeheuerliche 
Zoppoter Bluttat dem bedauerlichen Fall in Kahlbude in 
ſo kurzer Zeit folgte, fordert mit zwingender Gewalt dazu 
beraus, die Tatbeſtände und ihre Bewertung durch den Ver⸗ 
treter der Anklage 

einer vergleichenden Unterſuchung zu naterziehen. 

In Kahlbude eilen Schutzbündler ihren von Nazis terro⸗ 
rifferten Freunden zur Hilfe. in Zoppot überfallen Natio⸗ 
nalſozialiſten ein Lokal und knallen — der Staatsanwalt 
ſagt es ſelbſt — „rückſichtslos“ in einen Hanfen von 
Männern und Frauen, die ſich einem harmloſen Ver⸗ 
gnügen bingeben. Wir wiederholen es: Im Kahlbuder 
Proßeß beantragt der Staatsanwalt für den Hauptangeklag⸗ 
ten eine Strafe von 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis, im 
Zoppoter Fall beantragt derſelbe Anklagevertreter eine 
Strafe von 4 Jahren 3 Monaten Gefängnis In dieſen Au⸗ 
trägen kommt eine Beurteilung der Tatbeſtände zum Aus⸗ 
druck. vor der unſer Verſtändnis verſagt, um ſo mehr als 
der Staatsanwalt in ſeinem Plädoyer zum Ausdruck Prachte, 
Daß gerabe die Jeppater Tat die polktiſche Atmofrbäre in 
einer ungeheuren Weiſe vergiftet hat. Sind die Strafanträge 
im Zoppoter Fall gerecht, dann wären die Anträge des 
Staatsanwalts in ahlbuder Affäre zu hoch! 

Mie Verteidigung 
muste ſich bei der abſoluten Klarbett der Sachlage darauf 
beih änken. für eine möglichſt milde Seurteilung des Falles 
zu vlädieren. — 

Rechtsanwalt Beiſe erachtete das Deliet der vorſät⸗ 
lichen Tötung als nicht gegeben: auch eine Beſtrafung wegen 
Körperverlesung mit Todesfolge könne nicht in Frage Fom⸗ 
men. Seiner Meinung nach dürjte böchſtens eine Berurtei⸗ 
lnng wegen fahrläffiger Körververletzung er⸗ 

  

   

     

l. Beiblatt der Lanziger Veltsſtinnt 

EDAmIEDStA hn Kopneter proerenß 

Aer Feuerüberfal war organiftert 
Die Schuld der 8. A. Ceitung — Rechtsanwalt Wannow: Sie traten dennoch tüchtig auf 

kolgen. Der Verteidiger beſchränkt ſich auf rein ſachliche Ausführungen rechtlicher Natur und beantragt für eine 
große Zahl der Angeklagten Freiſprechung, Für die Haupt⸗ 
angeklagten bittet er um ein möglichſt mildes Urteil. 

Jetzt aber kam Herr Juſtizrat Wannvw äan die Reihe. Ausgehend von der Iteberrumplung des allzu ruhigen Bür⸗ gers durch den Marxismus im Jahre 1918“ legte er ein be⸗ 'eiſtertes Bekenntnis zum „Iel erſchwang“ ab, den er als 
harakteriſtikum der Fugend kennzeichnete und pries: „Oh, möchten wir doch lieber alle etwas Ueberſchwang haben“i (Wörtlich!). Man mußte nach dieſer Feſtſtellun⸗ aus dem Ueberſchmang ſeiner Worte und Gedärden ſchließen, daß ſeine inwerliche Rückentwickelung zum Jugendlichen bereits bedenkliche Fortſchritte gemacht hat. Hernahs das „Goethe⸗ Jahr⸗ anſcheinend ſtark beeinflußt, unterna mꝛer es dann, teriſtemeden der Naszis durch ein Goethezitat zu charak⸗ 

eriſieren: 

  

zSie kamen roh, ſie kamen rauh. 
Wiit hohem Sprung. mit raſchem Laul, 
Sie traten dennych tüchtig auf!“ 

Dieſes tüchtige Auftreten, das immerhin ein Men⸗ ſchenleben koſtete, erklärte der Goethekeuner Wannow aus dem Agitationsbedürfnis der NSDolP., ihrer Neigung zu Kundgebungen und Demonſtrationen. „Sie 

auf die Angeklagten — „hier ſitzen keine Untermenſchen, hier ſisen die Idealiſten (1), die ſo gern ihr Blut für ihr Baterland⸗ vergießen möchten“. (Wörtlichl) Wenn man dem ſtisrat glauben darf, hat ſich der Vorfall nicht amtitent als ſo ſchlimm berausgeſtellt, wie er gemacht e. ů 
Die Angeklagten in ihrer Geſamtheit ſeien thren Führern vſt umpfſinni 9, gefolgt, untertan „dem Herdenſinn, der dem Menſchen ja ſo ſehr ins Herz gelegt iſt.“ (Ueber den 

kamen roh, ſie kamen rauh“ und doch — mit einem Slick   »Stumpfſinn“ der Nazis wonen wir mit Herrn Wannow 

Am 19. Januar, vormittags. ereigneie ſich in Zoppot auf der Pommerſchen Straße in der Nähe der Lroßt merſtchemng in be⸗ dauerlicher Ungkücksſall. Ein Kind, die dreijährige Rita G., wurde von einem Laſtkraftwagen erfaßt, zu Boden geſchleudert und auf der Stelle getötet, Der Chauffeur des Fahrzeuges, Hans H., wurde in Haft genommen und unter Anklage wegen fahrläſſiger Tötung 
geſtellt. Da ſich bei der iin Ains des Wagens durch Sachver⸗ 
ſtändige berausſtellte, daß die Vierradbremſe des Wagens nicht intakt war, jo nahm man anfä au, daß der Tod der kleinen 
Rita G. allein auf cine Faht lkeit des Chauffeurs, zurückzu⸗ führen ſei. Wahrſcheinlich — ſo ſchien es anfänglich — hatte er ein 
zu ſchnelles Tempo eingeſchlagen und »konnte dann, als das Kind vor ſeinem Wagen auftauuchte, das Gefährt wegen der verſagenden Bremſe nicht. rechtzeitig zum Halten bringen. 

Die geſtrige Verhandlung gegen H. brachte die Klärung des 
Unglücksfalls. Der von H. gelenkte Wagen gehört der Frau ꝛdes An⸗ 

klagten. Er war an jenem Tage mit gefüllten Milchlannen be⸗ 
badeni H. wußte von früher, daß die Fußbremſe nicht zog, er verließ 

ſich aber auf die energiſch wirkende Hondbremſe. Man fuhr im vor⸗ 
jchriftsmäßigen Tempo in e r Entſernung himer einem polni⸗ ſchen Autobus her. Plößlich ſah er das Kind Rita G. vor dem 
Wagen, gleich darauf ſpürte er einen Stoß — als er dann einige 
Meter weiter hielt und hinausblickte, ſah er einen. Mann, der den 
kieinen lebloſen Körper bereits von der Straße aufgenommen hatte 

  

    

  

   

Zu nurecht eutlaſſen 
„Ein Kutſcher aus Oßra war über neun Jabre lang An⸗ 

geſtellter einer Danzidger Brotſabrik. Der Kutſcher war 
Schutzbündler, er vahm im vorigen Fahre an der bekannten 
Ausfahrt zum Saalſchutz nach Kahlbude teil, die ein ſo tra⸗ 
aiiches Ende nehmen ſolte. Noch am gleichen Abend wurde der Kuiſcher mit ſcinen Kameraden in Ohra verhaftet und 
in Unterſuchungshaft genommen. Nach einigen Tagen wurde 
er wieder entlaffen. 

Dieſe Felegenßeit nahm der Arbeitgeber wahr und ent⸗ 
ließ den Mann, der über neun Jahre in ſeinen Dienſten 
getanden batte, friſtlos. Als der Kutſcher aus der Haft 
berauskam., erſuchte er den Arbeitgeber, ihm die Gründe 
für die friſtloſe Entlaſſung zu nennen. Der Arbeitgeber kam 
mit einer ganzen Menge, die aber alle nicht ſtichhaltia 
waren — den einzigen wahren Grund nannte er allerdingõ 
nicht: Der Arbeitgeber wollte ſeinen arbeitslofen Sohn in 
ſeinem Betrieb unterbringen. Da die Kündigungsfriſt nicht 
eingehalten worden war, gab ſich der Kutſcher mit der friſt⸗ 
loſen und grundloſen Entlafſung nicht zufrieden nußd Kellte 
Exſatzanſyrüche gegen den Arbeitgeber, die er beim Arbeits⸗ 
gericht einklagte. 

Vor dem Richter verſuchte der Vertreter des Arbeitge⸗ 
bers die Gründe, die zur Entlafung führten. durch Zengen 
zu erhärten. Mit ein Grund zur Entlafſung war dauerndes 
Zuſpätkommen trotz unzähliger Verwarnungen aeweſen. 
Es ergaß ſich. daß der Kutſcher in ſeiner jahrelangen Tatia⸗ 
keit „ab und zu“ verſpätet gekommen war, und daßbß er 
ein Mal. nicht „ungezäblte“ Male, verwarnt worden war. 
Der Vertreter des Arbeitgebers legte nach dieſer Feitſtellung 
plötzlich keinen weiteren Wert auf eine genaue Prüfung 
dieſes Punktes. ů 

Der Kuiſcher hatte gegen ſeinen Arbeita⸗ber einen An⸗ 
jpruch von 1635 Gulben erhoben. Das Gericht er⸗ 
kannte die Berechtigung der Forberung an und verur⸗ 
teilte des Arbeitaeber zur Zahlnsa dieſes 
Betrages. 

Haydns „Schöpieung“ durch 
in Langfuhr eine Sereiaiiche Ader 
chöre an -den höheren. Schulen gebildet, Aie von den Deußitersiehern 
der Delene-Lange⸗Schule und des-Conradinums ins-Leben 
iſt. von den Direktionen-mit warmem Antereßte gelördert und von 
den anderen Schulen unterſtüitzt: wird.. Aenßere -Veranlaßung da 
war das Hahbn-⸗Jahr. Mit großem Eifer hat ſich dreße iugendli⸗ 
Chorgemeinſchaft dem Studium des: Werles „Die ge⸗ 

Nacjſpiel zur Kahlbuder Afüre 

  

widmet und wird ſch wim am 18. d. M. der grußen. ichleit 
vorttellen. Die zweite Aufführung am 21. d. M. joll von dem 

der Danziger   
io find nur 0,40 Gulden z 

  
Schaccare. In auer Saile., Hhat ſch icheft der XäSE-- 

1 Der Eresees Aas Peiisde wur Oc0, GeSen, Beben van hen 

  

    

Frauen⸗Kundgebungen 
In Ohra am Dienstag, 15. März, abends 7 Uhr, in der Oſtbahn. 
In Zopvot am Mittwoch, dem 16. März, abends 737 Uhr, im Kur⸗ 

haus, Blauer Saal, Eingang Nordſtraße. 
In allen Verfammlungen ſpricht 

Reichstusubgeorbnete Luiſe Schiffgens⸗Aachen 
über 

„Der Kampf um Freiheit und Brot“ 
Außerdem Rezitationen, Muſik-⸗ oder Geſangsvorträge. 

ber Franen und Mödchen erſcheint zahlreich. 

Sozialdemokratiſche Partei 
Zentral⸗Frauenlomueiſſion. 

——e:————— 

nicht ſtreiien, er muß es ja ſchließlich wiſſen.) Und dann 
wurde demonſtrativ geſchoſſen, in die Höhe natürlich, denn 

das Handaufheben wird den Nationalſozialiſten ja als 
Grußformel aneraygen. 

Der Vorſitzende, der den Verteidiger anfänglich mehrmals 
unterbrechen mußte, ließ ſchließlich, entwaffnet, das „Oel“ 
zu Ende tropfen unt nahm dann den Antrag, milde Strafen 
zu gewähren, entgegen. 

Das lehte Wort der Angeklagten 
Die Angeklagten bedauern, daß „ein deutſcher Mann“ 

gefallen iſt. Poſt betont gar, daß er niemals ſeine Waffe 
gegen einen Deutſchen richtet. [(Die Gäſte im „Viktortia⸗ 
garten“ hat er alſo anſcheinend nicht als Deutſche ange⸗ 
ſehen.) Den getöteten Pachur hätte er ſogar für würdig be⸗ 
funden, Mitglied der NSDaP. zu ſein. Die meiſten er⸗ 
klären, nicht zu wiſſen, wie ſie in die Sache hineingekommen 
ſind und bitten um milde Strafen. Sulley ſen. bleibt da⸗ 
bei: „Die Polizei hatſchuld!“ 

Der Vorſitzende vertagt ſchließlich die Sitzung auf So nn⸗ 
abend 12 Uuhr. Man darf annehmen, daß zu dieſer 
Stunde das Urteil verkündet wird. 

  

Der Tod nuf dDer Straßz 
Laſltkraftwagen tötet ein Kind — Den Chauffeur traf keine Schuld    

und in ein Hausflur hineintrug. H. erklärte, das Kend ſel ſo plötz⸗ 
lich vor ihm aufgetaucht, daß er keine Zeit mehr hatte, um irgend 
etwas zu unternehmen, das einen Zuſammenſtoß nermieden hätte. 

Die Zeugen des Unſalls jagten im gleichen Sinne aus. Das Kind 
aß an der elle des elterlichen Hauſes, ſpielle und lief in Aw, 
„wie ein Wieſelchen“ auf den Fahrdamm und rannte mit dem 
gegen den Kotflügel des ſchweren Wagens. Nach Anſcht des Arztes, 
der zur Unfallſtelle geruſen wurde, muß der Tod des Kindes auf 
der Stelle cingetreten ſein. Der Kotflügel hatte die weichen Knochen 
des kleinen Kopſes an der Schläſe völlig zertrümmert. ů 

Die Sachverſtändigen waren der Anſicht, daß das Verfagen der 
Fußbremjſe ganz ohne Einfluß auf den Unfall gewejen iſt. Die kleine 
Rita G. muß ſo ſchnell und ſo plötzlich im Geſichtstreis des Fahrers 
aufgetaucht ſein, daß ihm leine Zeit mehr zur Reakꝛion übrig blieb. 

Der Staatsanwalt beantragle darauf Freiipruch von der An⸗ 
klage der fahrläiſigen Täung, beantragte aber wegen Vergehens 
gegen das Krajtſahrzeugeſetz eine Geldſtraſe von 100 Gulden. Das 
Gericht ſchloß ſich dem Antrag an. Hoppe wurde von der Anklage 
der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. Wegen des Fahrens mit der 
unwirkſamen Fußbremie erkannte das Gericht auf 100 Gulden 
Geldſtrafe, die aber durch die Unterjuchnugshaft abgegolten ſein ſoll. 

Der Angellagte, der ſich jeit dem 20. Januar in Unterſuchungs⸗ 
haft befand, wurde nach Verkündung des Urteils auf freien Fuß 
geſeht. 

  

Schulleitungen Sammelbeſtellungen an das Conradiwum gegeben, 
zahlen. Der Aufführung geht am Don⸗ 

nerstag, dem 17. Marz. 15.30 Uhr, ein erläuternder Einführungs⸗ 
vortrag durch Herrn Studienrat Voege im Rundfunk voraus. 

    

  

Meue polniſche Note 
Die Angelegenbeit Bratnia Pomoc wird als erſchöpft 

betrachtet 
Im Zuſammenhang mit der letzten Note des Danziger 

Senats über die Reden der polniſchen Regierungsvertreter 
bei der Jubiläumsſeier der Bratnia Pomoc in Danzig hat 
der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig 
an den Senat eine weitere Note gerichtet. Es wird in diefer 
erklärt, daß die polniſche Regierung in ihrem letzten Schrei⸗ 
ben vom 11. Februar ausgeführt habe, daß die von den 
Danziger, Behörden gegen die Teilnehmer der genannten 
Feier erhobenen Anſchuldigungen unbegründet ſeien und 
daß der Senat von ſeinen Informatvren irregeführt wor⸗ 
den ſei. Der diplomatiſche Vertreter Polens könne mithin 
bierüber nicht weiter bdiskutieren und eräachte dieſe Aus⸗ 
ſprache als endgülitg erſchöpft. 

  

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils aufheiternd, ſcharfer Nachtfroſt, tags mild 

Allgemeine Ueberſicht: Der Zuſtrvm kalter Luft führte 
Iand mens Aufbau eines druckgebiets, deſſen Kern üder Schott⸗ 

d und dem füdlichen Norwegen liegt. Ein Rücken lwhen Drucles, 
der ſich durch Deutichland nach Sübvußland zieht, verbinder das 
nordweſtenropäiſche Huch mit einem zweiten Schwerpunkt hußen 
Druttes über dem Kafpiſchen Moere. Störungen, dre gegen Süd⸗ 
weſtemppa und im Norden gegen Island rücken, bringen 
neue Erwärmung. Bei vielſach aufheiterndem Hunmel erat bei 
— u8s 910 Ausſtrahlung vefonders im Binnenlande Ver⸗ 

ärſung des Froſtes ein. 
Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, ſchwache, 

umlaufende Winde, nach kalt acht tugs mild. 
hien fär Sonntag: Unverändert. 

letzten Taßes: — 29 Grad. — Minimum der 
— 11,7 Grad. 

       

    
    
   

Danaiser Standesemt vom 10. März. 
„Todesfärte. Schülerin Gerda Schwar- 12 — 

Eigentümer Leo Brullomfki, 57 J. 9 Mon. — Bitwe Jo⸗ 
banna Bohlmann geb. Anders, 60 J. — Sohn des Arbeiters 
Frirdrich Noch, 14 Tage. — Rentner Inlins Schultz, 82 F. 
5 Mon. — Arbeiter Kurth Loth, faſt 25 J. — Arbeiker Her⸗ 
munn Klock, 44 F. 5 Mon. 

  

  

    

      
  

 



Pterhiſh-Sibdentſge Stantsliterie 
27. Ziehungstag 10. März 1032 
In ber beuligen Vormillagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 

2 gedogen 
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zu 50000 K. 320272 
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„Gkaf Zeppeltn“ fährt wieder nach Sädamerihe 
Am 20. Märg erſte Fahrt 

Das Luftſchiſi „Graj Zenpelin“ wird erümals am 20. März 
nachts 23 Ubhr 320 Minuien ſeine erite Fahrt nach Süd⸗ 
amerika antreten, dieſelbe dient hauptſöchlich der Poſt und 
Srecsbtbefärdernüg. die ige erzieite Zeiter⸗ 
arnis beträgt bis zu Tagen. Ausfunft über Fracht und 
Paffagiermöglichkeiten geben die Agenturen der Hapag und 
Lufthanja. Auskunſt über Poſtbeförderung jedes Poſtamt. 
Die Porioſätze betragen für Poſtkarten und Brieſe außer 
dem gewöhnlichen Auslandsvorto noch 125 M. Zeppelin⸗ 
vorto für ie 5 Gramm noch Braſilien und 1350 NM. nach 
Argenlinien, Bolivien, Chbile, Paraguan, Peru und Uruguan. 
„Da dieſe Fahrten Danptſäachlich dem regniären Poftverkehr 

dienen, hat das Reichspuſtminiſterium verfügt, daß nur 
jolche Sendungen zur Beförderung angenommen werden 
dürfen. weilche die Abrejfe eines Empfängers in Südamerika 
tragen. Es ſind alſo Sendungen an die eigene Adreñe oder 
uach NRorbamerita zur Beförderung nicht mehr zuläfſig. Der 
Luftſchiffban Zeppelin iſt jedoch bereit, Sendungen, die au 
die Abreſſe: An das Laftichiff „Graf Zeppelin“ in Recije 
[Pernambuco) gerichtet ſind, dem Abjender wieder zurück⸗ 
zubringen und zu überſenden gegen cine Gebühr von 
2 intern. Anfwortſcheinen oder 50 Piennig. Dieſe Gebübr 
iſt im vorans an den Lujtichifibau Zcppelin, Verkehrsab⸗ 
teilung S. A. in Friedrichshafen zu fenden. Die Sendungen 
lelbi ſnd bei irgendeinem deutichen Pouſtamte anizulzeſern. 
zße müßen jedoch die genaue Adreße des Abjenders tragen. 

      

   

Die Müäntduns des Striehbaches in die Sciciel bri vegan 
iit ‚ark verſandet und verflacht, ſo daß Schiffe Gefahr 

      

laufen, bier ſei zu kommen. Der Strießboch führt viel Sanz 
eund Wen Manſegtelelf igh. -Beum Gieleiht Eubiseichſet 
ſetzen ſich die Sinkſtoſſe und bilden hier eine Sandbank, die 
ſchon jetzt dem Waſſer unter der Brücke den glatten Abfluß 
ſperrt. 

  

guſteupſezungsarbeiien an Zoppoter Seeſten 
Die Schäben ber Winterſtüärme werdcu beſeitigt 

Der Soppoter. Seeſteg hat, wie wir ſeinerzeit meldelen, 
in den letzten Winterſtürmen ſtark gelitten. Nicht nur die 
Anlegebrücken der Motor⸗ und Segelboote jowie die, un⸗ 
teren Gehſteige zu ihnen weiſen Schäden auf. indem Plan⸗ 
ken gelockert, gebrochen und von den Wellen entführt wor⸗ 
den ſind, auch in den Verbänden des Pfahlwerks iſt manche 
Strebe geknickt oder losgeriſſen und muß nun erneuert wer⸗ 
den. Mit dieſer Arbeit bat man ſchon jetzt begonnen, ob⸗ 
gleich die Zeit bierfür noch wenig geeignet iſt. Die größeren 
Arbeiten hebt man füxr das Frühiahr auf. denn es werden 
wohl auch Rammarbeiten nötig ſein. Inſolge bes ſtarken 
Waſſerdrucks bat ſich die Stegſpitze mit den Anlegebrücken 
der Väderdampſer etas geworfen, ebenſs hat der Wellen⸗ 
brecher an der Südſeite des Steges gelitten. Er ſteckt heute 
noch in einem Eismantel. Die Badeanſtalten haben 
nur unerheblichen Schaden aufzuweiſen. Die am Strande 
an ihren Selten liegenden Pjahl⸗Balken und Bretterreſte 
ſind Bruchſtücke vom Steg. Der Strand ſelbſt wird zur Zeit 
nuch von einem 10 Meter breiten Eis⸗ und Schneepanzer 
eingeſchloſſen, der ſich um die ganze Bucht zieht. 

Das Schloß Hochwaſſer bei Zoppot als Geneſnugsheim. 
Der Verwaltungsrat des Marienkrankenhauſes hat vor 
einiger Zeit in der Zwangsverſteigerung das 
Schloß Hochwaſſer. vor Zoppot gelegen, erworben und will 
es jetzt jür Leichtertrankte und Geneſende benntzen. Die 
erkorderlichen Um⸗ und Renovierungsbauten ſind im In⸗ 
nern bereits aufagenommen. Beabſichtigt wird, den Betrieb 
bier ſchon im kommenden Mai aufzunehbmen. Das Gebäude 
mit ſeinem 20 Morgen großen Park mit Teich diente vor 
dem Kriege als Offisiers⸗Erholungsheim.   
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Danziger Schiffslifte ů 
In Danzig werden erwartet: Dt. D. „Cläre Gram⸗ 

merſtors“, 9.3., 16 Uhr, ab Norreſundby, leer, Behnke & Sies: 

dän. D. „Naguhild“, 9. 3., 11 Uhr, ab Korjoer, leer, Pam: 
ſchwed. D. „Ella“, 10. 3., 18 Ubr, ab Varberg, leer, Pam: 

franz. D. „Lientnant Robert Morn“, 9. 3., 18 Uhr, ab Bou⸗ 
logne, leer, Mory & Cie.; dt. D. „Buſiard“, 12. 83. von 
Rotterdam, Güter, Nordd. Llondb: norweg. D. „Andun“, 
10. 3. von Hadersleben, Bergenske; norweg. D. „Buſſard“, 
10. 3. von London, Bergenske; Tank⸗D. „Authority“, für 

Bergenslke: D. „Juſterburg“ für Artus: D. „Steinhöft“ ft 
Lenczat, M.-S. „Merkur“ für Sodtmann: D. „Merkur“ für 
Behnle & Sieg: D. „Gylsboda“ für Als; D. „Monitor“ für 
Behnke & Sieg: D. „Larus“ für Bergenske: M.⸗S. „Einia⸗ 
keit“ für Behnte & Sieg. öů 

   
    

  

  

Stadttheater Danzig. Heute, Freitag, Ojſenbachs 
„Orpheus in der Unterwelt“. Morgen findet eine geſchloſſene 
Vorſtellung für die Freie Voltsbühne ftatt. Am Sonntaa 
Abend wird die Operettenxevue „Im weißen mMötzl, ge⸗ 
geben. Für Montag iſt die Erſtaufführung der Roßiniſſchen 
Oper „Die Italienerin in Algier“ angeſetzt. Das Werk, 
welches von Hugo Röhr neu bearbeitet wurde, hat ſich in 
kurzer Zeit den Spielplan vieler deutſcher Bühnen wieder 
erobert. Die Partien ſind wie folgt beſetzt: Fridl Kauffmann — 
Ifabella, Maria Klejfel —Zulima, Betti Küper — Elvira, 
Karl Kähler — Ali, Hubert Klur — Muſtapha, Axel Straube 
—. Taddeo, Fritzturt Wehner — Lindoro. Muſikaliſche 
Leitung: Gencralmuſikdirettor Kun, Regie: Oberwielleiter 
Waldburg. Am Dienstag und Freitag der kommenden 
Woche wird die Komödie „Der Diener zweier Herren“ 
wieberholt. Die erſte Wiederholung der „eftalienerin in 
Algier“ iſt für Donnerstag der kommenden Woche angeſetzt. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigleit, Abteilung der Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt Weſipreußen, weiſt im heutigen Anzeigenteil auf den am 
lommenden Sonntug ſtattfindenden Kaſſeniag zwecks Entgegen⸗ 
nahme der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder hin. 
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1. 
Die Fabritiircne beultc. 
Mancher Vorübergebende vielt ſich bei dictem ſichrillen 

Miſitton die Obren zn. 
Anders war aber die Wirinug obea Nu MükxA, iüinhs⸗ 

durchilntrten Tabriflälen 
Da klang ſie wie ſüßt Munt. Hatic Rc doch urꝙ U 

Henlen den Arbeitsichlus angefgsvigt. 
Soeben hatten noch dic Krauen in dem arcErE San 

mit müden, abacbesten Geächtern und krramen Asfen 
dageſenen. Xun aing ceh Anfautmen Darc Dic Keiben. Nie 
Aücken Arafitcn àach und ales crBob üich. 

Sxs. iss. Marie. mam ſchael? Srnü vcrpahcn mir 
dic Bahn: 
Ss iorach dir Fleinr, ætmuns runbliche Hiande ithe Ma⸗ 
tern zu ihrer grußen, ſchlanfen. brennhaarigen Frrunbin 
Marie Helbis. — 
es ia ſie gilia Kanblinchen“, Tirf chuhe Lollegin 

bearg, zy Kürde infber. Dein Frrund Warick ehl Wan 
Ahneen2 

iekrerir Kätde. 
Reut n wüch io Kois- Die ſu tun. Aus -e Rir Schlihs- 

Karbe ſabie Marie Anter der Ars was 302 Be urhenb 
Eine alzerc Kegcgin. eine abarbärmie Tran ai Sleichen, cinsesodenen Aaigen rin neben iknen Lrar Aasgang3 
Bueumt auch wach ran. ErEDns auct noch Laas Lagic fie 

in Vorbris-Fen mit Fmer-lichem Läthein zn Latde. é 

1 

  
Eurn Anacr     

  

— 8 
Acin acrtücne Käörbe angelic. E 
ate cines ältrrenu Herrn etres erhaiiht 

TDeEir. 

  

ivitzen ftellfn und 
ran, Se5ß dir manl- 

Alles lachte im Sagen. 
Säthe füörte das nicht. Sie ſetzte ſich rubig mit einem 
freunblichen -Danke ſchon“ und ſahß einen Augenblick 5u dem 
iungen Mann hinaut. 

Dumm. Wariechen? Ses Sich aui meinen Sckeß. Du biß 
in man leichie. Siefmc. un hane auch n Plak-- 

Ma ſia“. rief cine Kellegin aus einer Eckc des Wagene, 
Inublinchen har immer Ilüd bei die Männer. Iinfereens 
munß Geben. S5 jibt eben bloß noch Kaffalicre!“ 

Sebt dich ja nicht an!“, gab Käthe treßig zurüd. 
Sie beiah ſich jetzt den inngen Maun naher. 
Es war der Tup des inngen Mannes von lenie, im 

Amten Sinne. 
S iSSE. S8chrüunics Seiicht, das vionde Haar 

Anrüdarfämmmt. uffener Hemdkragen. Bindiade. Lniehoſen, 
Er mochte Jahre zäblen. 

Dackelns Eliäkte er auf Ee berab 
Ksthe ſcherzte äbrrßrütig. mwie immer, auf der Fahrt, 

aiber kin und wieber loa ihr Blick an dem kräftigen, in 
reicr. Hulser Halinng ſtebenden Arbeifer. 

Als fie in Chaxiolkenbrerg ausfiiegen. gräbte der junge 

Arme ansrenff. du langn ja doch nich 

  

areten Wasenenäesrif mad verbieute gnt Ader Sie Sa⸗ 
Säathr Sater — War Tiſchler⸗ 

LEas bier eme asireitde   
s Ker. errr Bolr. wennde Dir vochs ff &c Zcher⸗ 

KreiKer 28 kiner SErißabrik. 

rer eist jener Frenmbüichaften. Der sBeis e-Haft unb 

alücklich ſind. weil ſie auf der Gegenſätzlichkeit und Ergän⸗ 
zung der Charaktere beruben. 

Gemeinſam batten beide die Lauterkeit des Weſens und 
eine große Gutmütigkeit. 
—Marie war ruhig. überlegend und auch die geiſtig höher 
Stebende. 
„äthe war wie ein Quirl, immer luſtig, von pyiloſophi⸗ 
ichen Erwägungen nicht beſchwert und gehörte zu jenen 
jungen Mädchen. die obne allzu leichtſinnig oder uberfläch⸗ 
lich zu ſein, ihre ach ſo kurze Jugendzeit genießen wollen. 
die das Leben nehmen, wie es iſt, ſich mit einem „Vapper⸗ 
lLapapp“ über Aerger hinwegſetzen und auch bei trockenem 
Brot noch lachen. wenn das Leben ihnen nur ein winziges 
bidchen von ſeinem unendlichen Glücksvorrat abaibt, wenn 
nur ein kleiner Schimmer von dem filutenden Meere des 
Sonnenlichts auf ſie fällt, ein wenig Tanz, ein Kino, Wan⸗ 
dern durch Bald und Feld, Lachen und Schaukeln auf 
galisernndem See, wenn der Sind das Haar zauſt, abends 
Sas Nachhaujegehn mit dem prickelnden „Ich⸗weiß⸗nicht⸗was“ 
in den Nerven — — — und ein bißchen Liebe. 

So ergänszten ſie ſich. Marie, die uft bremſen mußte, 
und Käthe, die Marie oft erſt — wie ſie ſich ausdrückte — 
-mit einem Rippenitoß ins VBainiejen rintrudeln“ mußte. 
„„Ueber Käathe war die große Liebe nach nicht gekommen. 
Sie war ebenjo wie Marie 21 Jahre. Aber während Maric 
Durch ibren Ernſt eber einen älteren Eindruck machte, ſah 
Kätbe jünger aus. So wie die Blumen nicht alle gleich 

    

ichnen reifen entwickeln jch die Menſchen verſchieden ichnell. 
In SKtöihe gürte nuch alles. Queckſilbrig. wie ſie veranlagt 
war. icherzte n mit dieſem und jenem inngen Mann. Aber 
es war nichts Exnnes. Der Rechte. der ſie zu nehmen und 
dieies wilde Fohlen än bändigen mußte, war noch nicht ge⸗ 
kEemmen. ie war jeit einem Jahr mii einem jungen 

meit⸗ Nalergebilfen beimli lobt. U ü imlich ver 
Krũüger war ein luſtiger Burſche⸗ 25 Jahre alt. 

war er noch wie ein großer Junge, harmlos, immer beit⸗ 
Er war von großer Geitalt, breitſchultrig und hatte auße⸗ geshnliche Kräfte. Früher war er zuweilen etwas leicht⸗ Uunig geweſen und er war im Grunde ganz zufrieden, daß Sarie ihn etwas unter den Pantoffel nahm und auch zum Sparen anhielt. 

Es war Helmut gegangen, wie vielen Menichen, die gut And verhältnismäßig leicht verdtenen. Er war in ſeinem 
Toch canßerordentlich tüchtig. Er war Spezialiſt. gans auf Binmemmalerei ivesialinlert. Die Malermeister rißen ſich um ihn und lieben ihn ſich gegenfeitig ans Sein Wechen⸗ 
verdienn beirng das Vielfache ſeiner Kollegen. Er hatte 

    

  eine leichte Hand und legte ſeine Blumen wie ſpieleriſch 
Ein und pnf ſein Lied dabei. Gerade fein ſchnelles und doch 
ů ernklaimiges Arbeiten ließ ihn jo gut verdienen. 

Corſſetzung folgt) 

 



        

  

Kein Schritt vorwärts 
Weitere Verhanplungen in Genf über die Memelfrage 

e Die juriſtljchen Sachverßtändigen der Signatarmächte des Memelſtatutes ſetzten ihre Beſprechungen mit dem litauiſchen Dertreter über dle weitere Vehandlung des Falles Böticher in Genf ſort. Sie bewegen ſich weiterhin in der Richlung, ein neutrales Staatsoberhaupt um Uebernahme des ſchledsrt ter⸗ lichen Amtes in dieſer Angelegenheit zu erſuchen. 
Parteien lehnen Berhandlungen ꝛit Simmat ab 

Eine Memeler national⸗Iitauiſche Zeitung meldet: Der Präſident des Direktoriums, Simmak, hat den Landesrat Toliichus zum Mitglied des Direktoriums des Memelgebietes ernannt. Dieſe Ernennung bedeutet eine vollkommene Brũs⸗ kterung der Mehrheitsparteten, deren Vertreter in den letzten Tagen mit Simmat über die Bildung des Direktoriums ver⸗ bandelten. Dabei verſchwieg Simmat ihnen die von ihm be⸗ reits vorgenommene Ernennung des Landesrats Toliſchus zum Mitgliep des Direltoriums. Auch der Gouverneur hat dem Präfidenten des Landtages bei den Beſprechungen über die Ernennung von Toliſchus nichis verlauten laſſen. 
Die Führer der Mehrheitsparteien haben geſtern nachmittag dem Präſidenten Simmat, als er bei thnen zu weiteren Ver⸗ hanblungen erſchien, erklärt, daß ſie mit ihm nicht verhandeln könnten, weil ſie ſich vorerſt mit der neugeſchaffenen Lage be⸗ ſchäftigen müßten. 

———::'... —— 

Mit Spanuung erwarten alle, auch in Danzig, die 
Meſultate der Meichsprüſtbentenwuhl 

Um der Mgeg lant Anteilnahme am Entſcheir dungskampf deß dentſchen Bolkes entgegenzukom⸗ 
men, ſindef am SEos g, dem 18. Märß 1932, abends 
ab 77% Ubhr, im fiſpeifehauſe, Fuchswall 

— des Wahlergebniffes 

Darziger Volksſiimm 
Leil Weint tateſen zwiſchen der Bekanntgabe der 

Kynzert im gryßen Saale, 
veranſtaltet von der Tanz⸗Kapelle des Danziger 
Dlas⸗D und Streichorcheſters. — Zur Deckung der 
Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig für 
in Arbelt ſtehende Gäſte, 10 Pfennig für Erwerbs⸗ ů loſe erhoben. 

—' —————————————— 

Sie haben alles auf eine Karte geſegt 
Die Nazis machen Schulden über Schunden — Das Geld der 

Induſtrie reicht nicht mehr aus 
Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß die Nationalſozia⸗ 

liſten troß der ungeheuren Mittel, die ihnen von ſchwerindu⸗ 
ſtrieller Seite und aus dem Auslande zur Wahlpropaganda 
zur Verfügung ſtehen, große Schulden machen. Bas entſpricht 
der Parole Hitlers auf einer Konferenz der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Reichstagsabgeordneten und Gauieiter in München, wo 
der Führer der Röhmlinge ertlärte, das der Wahlkampf mit 
allen Mitteln geſührt und vor Schulden nicht zurückgeſchreckt 
werden ſolle. Entweder gelinge der Kampf, und dann zahle 
die Kaſſe des Dritten Reiches die Schulden, oder er gelinge 
nicht und dann. — ſo fügen wi inzu — werden die leicht⸗ gläubigen Lieferanten der Nazis das Nachſehen Haben. 

Tarfache ift, däß mehrere Berliner Buchdrurker bereits Auf⸗ 
träge von nationalſozialiſtiſcher Seite nicht mehr entgegen⸗ 
nehmen, weil Bargeld von Goebbels nicht zu haben iſt und die 
Druckereibeſitzer die Befürchtung hegen, daß ſie niemals zu 
ihrem Gelde kommen werden. 

   

   

  

  

Najzis ſchießen auf Arbeiter 
Die Schüſſe treffen das Auty eines Polizeipräſibenten 
In der vergangenen Nacht wurden in Duisburg auf einige 

Mitglieder der Kommuniſtiſchen Vartei mehrere Schüſſe ab⸗ 
gegeben, wobei der Arbeiter Fiſcher durch einen Lungenſchuß 
ſchwer verletzt wurde. Im gleichen Augenblick paſſterte das 
Auto des Polizeipräſidenten von Oberhauſen, in dem ſich der 
Polizeipräſident Weyer und deſſen Frau befanden, die Straße. 
Der Sberhn des Perſonenkraftwagens, Oberwachtimeiſter Moll 
aus Oberhauſen, wurde von einer Kugel getroffen und am 
Halſe ſchwer verletzt. Die ſofort eingeleitete polizeiliche Unter⸗ 
juchung hat noch zu keinem Ergebnis geführt. 

Eine ſozialdemokratiſche Zeitung gefülſchtt 
Die Methoden der Halenkreugler 

In der braunſchweiglichen Waiſenhausdruckerei ſind Zehn⸗ 
tauſende von gefätichten Ausgaben des Hannoverſchen „Volls⸗ 
wille“ hergeſtellt worden, die in Stadt und Land Hannover 
verteilt werden ſollten. Es iſt der Sozialdemokratiſchen Partei 
in Hannvyver jedoch gelungen, ein vollbepacktes Laſtauto der 
Nazis mit dem gefäalſchten Material am Donnerstagnachmittag 
abzufangen und der Polizei zuzuführen. Die Ladung wurde 
beſchlagnahmt. 

Doch „Kaſſenverrat“ von Goebbels 
Seine Schwiegermutter iſt Jüdin 

Das Gerücht, daß der Berliner Gauleiter der Nazis, der 
Inden har⸗ tiar ſih verwandtſchaftliche Beziehungen zu 

zuden har, beſtätigr ſich jetzt. — 
Die WSchpirgermiutter Les errn Goebbels iſt eine Frau 

Auguſte Friedläander, Berlin NW. Si, Flensburger Str. 17. 
Die Dame betreibt ein Drogcriegeſchäft. das bis vor kurzer 
Zeir noch auf den Namen Friedländer lautete, ſeit Vinnden 
Wochen aber unter dem Mädchennamen der Frau Friedländer 
Leus Ert wird. In dem kürzlich erſchienenen neuen Telephon⸗ 
uch iſt die Drogerie jedoch noch unter dem Namen Fried⸗ 

länder verzeichnet Det frühere Gatte der Frau Friedlander 
ift Mitgtied der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft. Die Ehe 
wurde vor einiger Zeit geſchieden. — ů 

Es iſt alſo ſeſtzuſtellen, daß der Reichspropagandaleiter 
Hitlers eine Frau Pal, deren Mutter nach dem Jargon ſeiner 
Parteifreunde den Tatbeſtand des Kaſſenverrais Lrfant é 

  

Dic höchne Auszeichunna für Brianb. Der Senat hat am 
Donnerstagnachmittag mit 251 gegen eine Stimme einen 
von der radikalen Fraklion eingebrachten Geſetzesvorſchlag 
angenommen, in dem es heißt, daß Briand ſich um das 
Vaterland wohl verdient gemacht habe. Das iſt die höchſte 
Auszeichnung, die einem franzeſtichen Bürger zuteil wer⸗ 
den kan. B Daben Srincaré un Ele icean dieden 

  

. Der 
u erfangen. 

— — Far das 
300 Franlen? willig: 

Heute ſprich Bräning im Randiut. Die Rede, die 
Reichskanzler Dr. Brüning am Freitagabend im Berliner 
Spoxtpalaſt hält. wird durch Rundfunk auf alle dentichen 
Sender übertragen. Die Uebertragung erfolgt etwa in der 
Zeit äwiſchen 830 Uhr und 9 Uhr. 
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Der Kampf muuem Arbeit 
Maſchinenarbeit im Großbetrieb — Der Kriſen⸗Kongreß der Gewerhſchaften 

Der Kriſenkongreß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ mag ſein, daß unſere deutſche Landwirtſchaft noch nicht ſ ſchaftsbundes tritt am Mittmoch, dem 23. Mäürz, in Berlin ganz amerikaniſtert iſt, aber wir finden beute auch bei uns, zuſammen. Die Tagesordnung des Kongreſſes, deſſen Ju⸗ und dies ſchon bei kieinen und mittleren Bauern, einen ſammenkritt vor kurzem vom Bundesausſchuß be ſchloſſen Maſchinenpark, der eintach in keinem Verhältnis zum Be⸗ worden iſt, umſaßt nur einen elnzigen Punkt: die Nolwen⸗trieb ſteht und deſſen Borhandenſein nicht nur den Betrieb digkeit der eirbeitsbeſchaſfung. Nach dem Be uß dee Bun⸗ desausſchuſſes findet eine enwahl der Delegierten nicht katt. Die Regelung der Delegation im Rahmen der Bun⸗ desſatzung iſt den Verbandsvorſtänden überlaſſen. Die Gewerkſchaften geben alſo deutlich zu erkennen, daß ſie nicht gewillt ſind, die Frage der Arbeitsbeſchaffung von neuem auf die luge Bant ſchieben zu laſſen. Sie werden den von ibnen aufgenommenen Kampf um Arbeit um jeden Preis durchfechten. 

In den Vereinigten Staaten hat der Präſident des Gewerkſchaftsbundes, William Green, die Zahl der Anſecht in.r anf 8,3 Millionen veranſchlagt. Nach ſeiner nſi 

die Verbräugung von Menſchen burch Maſchin nd moderne Arbeitsmethoden 1 bobem Oras für die Arbeitslofigkeit verantwortlich. 
Wle ſehr die Maſchine in den Vereinigten Staaten Arbeits⸗ kräfte freigeſetzt hat, geht beſonders draſtiſch aus den Feſt⸗ ſtellungen des Arbeitsamts der Waſhingtoner Regierung auf dem Gebiet der Landwirtſchaft hervor. Im Zeitraum zwiſchen 1920/1927 wurden in der Landwirtſchaſt der Union 2875 000 menſchliche Arbeitskräſte durch techniſche Verbeſſe⸗ rungen entbehrlich. Die Freigeſetzten mußten in anderen Berufen Beſchäftigung finden oder jie blieben beſchäftigungs⸗ 1os. Swiſchen den Jahren 1020 und 19290 ging die Zabl der Pferde und Maultiere auf den Farmen der Union von 25 199 551 auf 10 476 000 zurück, während die Vahl der Tra (tureu von 246 [88 auf 853 989 ſtieg. Die Nieſen⸗ arbeitsloſigkeit der Union erklärt ſich nicht zuletzt aus der Tatſache. daß Techniſierung und Maſchiniſterung ſich drüben vor allem auch in der Landwirtſchaft beſonders hemmungslos und obne genügende volkswirtſchaftliche Konirolle auswirken konnten, viel ſtärker als in europäiſchen Ländern. 0 deutſchen Bauern machen jetzt bereits darauf auſ⸗ merkſam. 

daß Auſtralien und Argentinien ſich wieder vom Trat⸗ tor abwenden und wieder Pferde in die Landwirtſchaft⸗ ů lichen Betriebe einſtellen wollen. 
„Der badiſche Bauer“ betont, daß ein ſolcher Vorgang auch der deutſchen Landwirtſchaft zu denken geben müſſe, und „Der Landarbeiter“, das Organ des freigewerkſchaft⸗ lichen Deutſchen Landarbeiterverbandes, bemerkt dazu: „Es 

unnötig belaſtet, ſondern auch die Arbeiterſchaft ſchä⸗ 
diagt, Wosu ſteben in einem Betrieb ein oder ſogar mehrere 
Mähbinder, die im Jahre günſtigenfalls acht bis vierzehn 
Tage verwendet werden können, oder Sartoffelroder, für die 
im Jahre zehn Tage Arbeit vorhanden iſt, uſw.“ Die 
Awackis Zeit des Jahres ſtehen dieſe Maſchinen nutz 
zwecklos umher, oft ohne richtig gepflegt zu werden und fir in einigen Jahren vollkommen wertlos. Dann wird über 
das hohe Vohnkonto geſchimpft.“ 

Nicht nur gegenlber der plan⸗ und bemmungsloſen Ma⸗ 
ſchiniſterung iſt man freptiſch geworden. 

Schon taucht auch die Frane anf. ob der Großbetrieb 
ein Irrtium aeweſen ſei. 

So wird in dem „Mitteilungsblatt der Internakionalen Union der Organiſativnen der Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens⸗ und Genußmittelinbuſtrie“ im Anſchluß an einen kurs kritiſch beleuchteten Hinweis ber „Mühle“, des Organs des Verbandes deutſcher Müller, daß die Endpro⸗ dukte der kleinſten Mühlen in vielen Fällen billiger ſeien als die der Großmühle, bemerkt: „Der Großbetrieb, in dem der Malchine ſo viel Arbeit wie' nur möglich übertragen wird, iſt das Ideal aller jener, die den Menſchen von körper⸗ licher Arbeit befreien und ihm die Zeit für ſein Eigenleben, für die Kultur von Körper und Geiſt zur Verfügung ſtellen wollen. Wie verlockend dies auch ſei, die Harte Wirkljchtelt iſt, daß wir es mit einer Welt zu tun haben, die aus iech⸗ niſchem Fortſchritt nur Arbeitsloſiateit und Maſſenelend berauszuholen verſteht. Es mag „renktlonär“ klingen, aber dic Gewerkſchafter, die ſich um das Alltagslos der heutigen Arbeitergeneratian zu kümmern haben, müſſen allen Ernſtes prüfen, ob der Großbetrieb nicht auch in die Reihe der 72 bekämpfenden Uebel gehört“. 
Man ſieht. 

an allen Ecken und Euden melden ſich die Zweifel an dem Wert der Wirtſchaftsformen. 
Die Menſchen wollen Leben. Zum Leben brauchen ſie Ar⸗ bett, und ein Wirtſchaſtsſyſtem. das ihnen dieſe Arbeit nicht verſchaffen kann, muß zu Grunde gehen. Ob mit Groß⸗ betrieb oder mit Kleinbetrieb, ob mit Traktor oder mit Pferd — leben wollen die Menſchen. 

Die Arbeitsbeſchaffungsparole der ſreien, Gewerkſchaften lautet: Was hilft, iſt gaut!, Der Kriſenkongreß tagt kurs vor Oſtern. Die Arbeit ſoll auferſtehen! 

   

  

   

Der Prediger als Wunderdoktor 
Eint Kurpfuſchervroßen in Tiegenhof 

In der Baptiſtengemeinde Wolfsdort (Gr. Werder) wirkte der Preͤiger Friedrich T. als Prediger. T. hatte, als er ſeinerzet“ das Prieſterſeminar in Hamburg beſuchte, einen Samariterkurſus mitgemacht und ſich gewiſſe mediziniſche Kenntniſſe erworben. Dieſes Wiſſen benntzte der Prediger bei den Mitgliedern ſeiner Gemeinde um ihnen in Krank⸗ beitsfällen zu helfen. T.-wüvrelt⸗der Umgegend von Wylfs⸗ dorf als „Doktor“ bekannt⸗ hatte ſocar eine gewiſſe Be⸗ rühmtheit erreicht. Die Bei nidlung der Geineindemitglicder ging ſolange gut, als es ſich um Vorbeugungsmaßnahmen bei Krankbeitsfällen handelte. Als iedoch ein Patient ſich von hem Prediger ſeine ſchlimme Hand kurieren ließ, trat ein Feblſchlag ein. Der Kur hatte den Erfolg. daß dem Kranken ſpäter der Arm amputiert werden mußte. T. hatte ſich deshalb vor dem Amtsgericht in Tiegenhof wegen Kur⸗ pfuſcherei zu verantworten. Er habe mit den Behandlungen kein Geſchäft machen wollen und auch nur ſeine perſönlichen Auslagen für Meditamente und Verbandzeug ſich erſetzen laffen. Wiederholt hätte er dem Kranken geraten, zum Ärzt zu gehen, dieſer hätte jedoch die Koſten geſchent. Seine ‚ola. tung wäre nur aus menſchlichen Bewegaründen er⸗ olgat. — ů Der mediziniſche Sachverſtändige, Sanitätsrat Dr. Lampe Tiegenhof, hielt Kurpfuſcherei und grobe Fahrläſſigteit für 
gegeben. Der Angeklagte hätte mit der Behandlung auf⸗ hören und cinen Arzt rufen müſſen, ſobald Fieberer⸗ 
ſcheinungen auftraten. Dieſes wäre jedoch unterlaſſen 
morden. Die eingetretene Tiefeninfektion und der ſpätere 
Verluſt des Armes ſei lediglich als eine Folge der vier⸗ 
wöchenklichen falſchen Kurmaßnahme der Predigers anzu⸗ jeben. Während der Vertreter des Staatsanwalts 200 Gulden 
Gelöſtrafe oder 3 Monate Gefängnis beantragte, ließ das 
Gericht Milde walten und gewährte Strafansfetzung gegen 
eine Geldbuße von 150 Gulden. 

Ueberfüllter Vortrag der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
Die Gefahren der Geſchlechtskrankheiten 

Die Verjammlung, in der geſtern im Auſtrage der 
Arbeiterwohlfahrt im Gewerkſchaftshaus Dr. med. Padel 
über das Thema „Die Gefahren der Geſchlechtskrankheiten“ 
ſprach, war unerwartet überfüllt. Sehr viele Helfer und 
Angehörige anderer Organiſationen hatten ſich eingefunden, 
um den Redner zu hören. Beſonders die üugend war er⸗ 
freulicherweiſe zahlreich vertreten. Dr. Na ſprach über 
das wichtige Thema intereſſant und für alle Zußörer leicht 
verſtändlich. Es wäre zweckmäßig, wenn vor einem größeren 
Publikum und in einem größeren Raum derſelbe Weireaß. 
noch einmal gehalten werden Fönnte. Der gezollte Beifa 
Und der wiederholte Verſuch derer, die trotz der Fülle noch 
verſuchten, in den Zubörerraum bineinzukommen, bewieſen, 
daß ſolche Themen in den Kreiſen der Arbeiterſchaft von 
großer Bedeutung ſind und mit vielem Intereſſe aufgenom⸗ 
men werden. 

Spazsieritöcke können abgeholt werden. Bei dem Auf⸗ 
marſch am Sountag ſind in der Jopengañe einer Reihe vnn 
Umzugsteilnehmern die Spazierſtöcke von übereifrigen 
Schupobeamten ihehern Mein. Ir Spent Das 785 12 des, 
„vorbeugend“ geſchehen „Die Spazierſtöcke künnen des⸗ 
Halb ahne wetleres pom 2. Polizeirevier Fiſchmartt) wieder 
abgeholt werden. 

Eisbericht der Strumweichſel vom 11. März 
Von Kralow bis zur Bruchſtelle Kilometer 879 (unterhalb 

Gniew Eisßand mit Blänken mit Unieröreckung einer eis⸗ 
freien Fahrrinne von Kilometer 779 (unte- Fordom bis 
Klometer S83 (oberhalb Graudenzi. Von ilometer SiY bis 
zur Mü. dung chwaches Bruch⸗ und Junzeiskreiben. Eis⸗ 
abtrꝛeb in See gut. — Elsaufbruch bis Kifometer 879.6 
(Gniew). ů 

Eisbericht des Danziger Haſengebletes vom 11. März 
Reede ſtrichweiic leichtes Eistreiben. Hafen Jungeis. 

Schifſahrt unbehindert. ů — ů 
i der Tolen Weichſel oberhalb Eiſenbahnbrücke Eisdecke. 
Schiffahrt eingeftellt. * ů 
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Sufaenmeniritt der Stantbürgerſchaft 
Anträge und Eiatsberatungen 

Dienstag, den 15. März. 16 Uihr, trilt die Stadtbürger⸗ ſchaft zuſammen, um nachſtehende Tagesordnung zu er⸗ ledigen: —— 
I. Geſchäftliche Mitteilungen; 

2. Wahlen; 
3. Erweiterung der Abortanlage in der Markthalle; 
3a. Bewilligung von Mitktelu für die Herſtelluna von Schmuß⸗ und Tagewaſſerkanälen und zum Straßen⸗ 

ausbau:? 

4. Ankräge von Stadtverordneten, betr.: 
eine einmalige Notbeihilſe für Danziger Fiſcher, 
eine Senkung der Strom⸗ und Gspreiſe, 
Offenlegung der Wohnungsliſten beim Städt. 
Wohnungsamt; 

3. Anfragen von Stadtverordnelen, betr.: 
Sperre von Geldmitteln für Schuhe und Be⸗ 
kleidungsſtücke für Unterſtützunasempfänger, 
Pflege und Behandlung der Patßenken im Stödt. 
Krankenhaus, 
Eutlaſſung von Arbeitsträften bei der Straßen⸗ 
bahn A.⸗G.; 

6. Erſte Lefung folgender Haushaltspläne für 1032: 
Marktverwaltung, Polizeikoſten, Grundbeſitz⸗ und Forſtver⸗ 
waltung, Kunſt und Wiſſenſchaft, Allgemeine Schulen, Fach⸗ 
und Berufsſchulen, Hochbauweſen, Geſundheitsweſen. 

Nichtlöffentliche Sitzung: 7. Anſtellungen; 8. Penſionierungen. 

Die Rettungsmebaille verliehen. An einem Februartag 
war der 5 Fahre alte Kunabe Willi Rabenhorſt. aus Tiegen⸗ 
hof, in der Nähe der Galgenbrücke auf dem Eiſe der Tiege Singehrochen und drohte zu ertrinken. Dieſes bemerkle der 
Arbeiter Ernſt Kringel. Kurz entſchloſſen ſprang er dem 
Linde nach und rettete es, trotzdem an dem Tage 12 Grad 
Froſt herrſchten. Für ſeine mutige Tat iſt Kringel jent dͤurch 
Verleihung der Rettungsmedaille Uusgezeichnet worden. 

Ferantwortlich für die Redaktton: Friis GSeber, für Iuſerale n ELen., beide in Tanzis Druck und Vexiag: But üru Eref und erlaasarſellücat m. b. 5 Danzta. Am Svenßbans S. 

Am Donnerstag, dem 17. Merz 1932, beßiunt der groſße 

Frauen-Bildungs-ursus — 

Daner: von Donnerstag, den 17., his Sonnabend, den 
19. Marr 1832 einsohlieglich, allabendlich 7 Thr, 
in der Aula des Städtischen Gymnasfumt, Am 

  

  

        

  

      

   

Winterplatz. ——5 

Lulse SebsitütSens., Aanchen. 
Miiglied des Reichsiages 

spricht über das Thema: p 

uDer Hampt ums tägliche Brar“ 
ů Vortragsfolge: ů 

Donnerstag, den 17. März: Die Frau in der Geself-. 
sohaft. — Wirtschafts'. risen, Umtang u. Ursachen. 

Freitag., den 18. März: Die Frau und ihrs Interessen 
in der Politik. — Zoll- und Steuerfragen — Lohn- 
und Prei-bildung. ‚ 

Sonnabend. den 19. März: Wandlungen der Wirt- 
schaft. — Kapitalismus ocer Soziali-mus7 

Teilnehmerkarten für alle 3 Abende 75 . — Eintritts- 
karten für einen Aben? 30 P. 

Vorverkauf: In den zustindigen (cw.rkschafts- 
büros, Karpfenseigen 26; im Büro Vorst. Graben Aa, 
in der Ceschäftsstelle der „Danziger, Volksstimme“, 

Am Spendhaus 6, und. bei den Funktionärmnen. 
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Wir sind für das Frdhlahr gerdstetl Unsere 

   
  

  

    

   
       

    

      

  

Kissenbeaug as Sperlalabtellungen bringen Ietzt die schönsten Plissceroct 2. L rs, Ubö] und vortellhaftesten Artikel. Alles ist auf clas Arriesst.„steg U. ſ ů — Senaueste durchkalkullert, Damit sind die Prelse ů — Bettlaken erzlelt, die Ihren vollen Belfall finden werdenl Crepe de Chine-Bluse    

  

————D 
Elegantes Kleid 
aus Wollcrepe m. — 
Handarbeitswestte 1 

  

   

  

    

  

   
Modewaren 
bamenkragen 
versdhiedene Formen und 
reich. Spitzengarnit., 1.35, 0.95 

aus starkfadigem Cress, — b — 10⁰00 ę 1.75, L Damerwässche Mantelstofte 

Bettbezug Tragerhemden ö EIEEEEHAI 
Ipemonig, gute, dicht- eonder Wserhestelt jů Seidenstofe X mit Stickerei — 125 0•.80 SEEAEHAIE 

  

  

     

  

ſädige Ware 375, 

    

  

  

  

  

      

   
    

  

  

Tegkemden Kleiderpasse — — — Kleiderstoff Crepe de Chine und Crepe 
„ schnitten. Achsel, &- ů . nd EBservietten 56 Solide Au aführung 2455 265 — br A“ —— m. Spitze, 2.75, 2415 Uebergangsmant el 

559C56. avte Domsei- K Neachthemden 4＋4 „＋ 0 Kielderkragen aus reinwoll. Ixed, — W U AunEVS DSE, Waschkes ———— 2753 1ů• 1 ů u. Taltensehes W. Regg, 3.25 nuf Eolienne Fufter . H. ——— Talll- enröcke Nomalne 
—̃ —— 

    

Wane Wolle, das moderne bamengurtess FIDime, Seide-HKell. Farb. na. Mere Morsiis ſutt Wiläleder u. Leler, 4 keät Skiteerüerdit, 48 .95 Aedsfarben :-138, 1.0% 1.00 e 
Vumperschürzen     

nemdhosen ‚ SSS zweiteilig verarbeitet, aus 0 ů Kunstnside. 1.290 Damencachenez Kemvstert. Stollen 148, U. mit Stichereimolv oder 

Tischtücher 
230XIA0. Eübschke 22⁵ 

ů 
Crepe de Gine und Spiengarnftur . 480, 2.95 Wonerspe de Chinue VSude. 425, 2.6, L. Leird Kegander EISderstoff. K 

65 

—— Lümele 2.65 ◻E es enn,, öů 
Wrer Kante, 

rikotagen Eatüge Oualitsten mit b.00 —.—. 2.65 9 Eer Detes-. UIHV 

  

     

  

    

  

  

  

   
     
       

       

  

  

     

       

    

    

          

   

  

  

ů bamenstrumpfe chemnelaine-Diagceam Damen-Hemdchen ů enif Türetnche Warchseid 8 Singerirkt, veid un' ü 2 U 
Laschentücher SiibesHe-. Taar O.G4 Eretüme. ur. 180 an ürch Leante Farben½ 0,48 Mädchenschürzen auum wuües — xp‚ LD.MU bamenstrümplte 90 Unterztehhsschen rcchied, Stoflæ Kleider- 0.95 —.——— e0ss 8. 0.95 d Taschentũ cher Damenswümpte D———————— Herrenhosen Beruf. Wate in Weden med arben . 48, Schr krattiges —— ——— r es, O. 953 Berufsmante Herrensocken 3. 5 Herrenhemden amt vde, euo Arn/, 2 05 Krafege Baumwolle 7 mit Zepbir- und 22E ⸗warte Auskährung, 456, ισ Snfarhsi gz Paar 0.38 Trikermeinsstzen E Veloutine ioe Seids mmn Wale 

ů 80 un Erst. Alcn, i6, ————— Ostereierseife Wollwaren 4.50 Herrenartike! 050 u 1eine Onalitst, 5 Stuck E. é ahne Arm 
. Künstliche Seide. 

— 2.95 ee Seet Warn, Vaie as Sane. O. 18 Hausseife    Herren-Pullovor Meter 853. Mer 
unsere bekannte Marke, 
weiß und gelb, 6 Stäck J.— 

Taschenkämme 

  

    

    

Wasserwellenschleier 
Sterk geknüpft, guter 12⁰⁵ 
Sitz, viele Farben . .4 

  

  

Eau de Cologne 

 



  

    

Ruumer 60 — 23, Jahrgang 

   

Wiſererben der uneritanishen Erperbliſer Ueber zwei Millionen auf der Wanderſchaft — 
Amerika war ſchon immer das Land der großen Gegen⸗ jätze. Ungeheurer Reichtum und troſtloſe Armut lagen be⸗ reits früher nahe beieinander. Aber niemals bisher in der Geſchichte dieſes jungen Staatsweſens hat die Not ſo un⸗ gebeuren Umfang angenommen wie in dieſem Winter. 
Während in Europa der durch die kapitaliſtiſche Geſell⸗ ſchaft zur Untätigkeit Verurteilke mit Hilfe des Staates vor der größten Not bewahrt bleibt und die öffeutlichen ſozialen Einrichtungen in Kraukheitsfällen einſpringen, iſt in Amerika ßeder Erwerbsloſe auf private „Wohltätigkeit“ angewieſen. Erſt kürzlich hat das Parlament den Antrag auf die Einführung einer ſtaatlichen Erwerbsloſenunter⸗ ſtützung wieder mit großer Mehrheit abgelehnt. 

So bleibt die Unteritütznna der in Not Beſindlichen 
gana der privaten Wohlfahrt überlaſfen, 

die qwar große Summen zuſammengebracht hat — Wohl⸗ tätigkeit gehört in Amerika zur Geſchäftsreklame — die in⸗ deſßen bei weitem nicht ausreichen kann, um 12 Millionen Srwerbsloſe (nach der Berechnung eines großen Neuyorker Blattes) vor den ſchlimmſten Entbehrungen zu bewahren. Die erwähnte Zeitung hat einige Reporter mit dem Studium der Lage der Erwerbsloſen im ganzen Lande be⸗ zraut. Die Schilderungen laſſen die fürchterliche Lage von Millionen in vollem Umfange erhennen. Es werden Mit⸗ teilungen über Verhältniſſe gebracht, die au die Verhältniſſe in manchen Gegenden Deutſchlands kurz nach dem dreißig⸗ jährigen Krieg erinnern. Beſonders ſchlimm liegen die Dinge in den kleineren Induſtrieſtädten und auf dem Lande. 
Ein Bericht aus einem Städtchen in Oklahoma 

beſagt, daß dort ſeit Oktober nicht weniger als 1000 Erwerbs⸗ loſe vor Hunger geſtorben ſeien. Es ſei überhaupt ein Maſſenſterben unter den ſeit langem Beſchäftigungstoßen ſeſtzuſtellen, das erſchreckend ſei. Die Sterblichkeit unter dieſen Kreiſen habe gegenüber dem Normalſtand um min⸗ deſtens 50 Prozent zugenommen. 
Wohl am furchtbarſten baben die Landarbeiter unter der Kriſe zu leiden. Sie haben kein Heim, können keine Arbeit finden und müſſen mit ihren Familien zu Tauſenden im Freien kampieren. Oft ſind ihnen von den Verwaltungen der Landdiſtrikte notdürftia Baracken errichtet worden, die indeſſen befonders in hugieniſcher Hinſicht völlig unzureichend ſind. Während der Sommerzeit war der Außenthalt im Freien noch erträglich und die weiten ſtaatlichen Ländereien ernährten die Meuſchen. Aber der ſtrenge Winter beſonders im mittleren Weſten hat Hunderttaufende in eine furchtbare Lage gebracht. 
Nach der Meinung der genannten Zeitung kann die Noti der HKerwerbslöſen überhaupt nicht ſchlimm genug geſchildert werden. 
Auch von ihren Organiſationen bezögen die Arbeiter 

kaum noch Unterſtützung, 
weil die Vervände ſelbſt zum Teil vor dem Bankrott ſtünden. Kein Wunder alfo, da riminalität in phantaſtiſchem Umfange zuuenonunShe Ganze Kolonnen brechen am. bellen Tage irgendwo ein, nur um ins Gefängnis zu kommen und ein Dach über dem Kopf zu haben. Im Süden hat die Erwerbsloſigkeit zu Negerverfolgungen geführt, weil die Weißen die noch in Beſchäftigung ſtehenden Schwarzen zu vertreiben ſuchen. 

Die Zahl der nomadiſterenden Erwerbsloſen wird von offizieller Seite zur Zeit auf über zwei Millionen geſchätzi. Allein in Kalifornien an der warmen pasiſiſchen Küſte be⸗ finden ſich über eine halbe Million Erwerbsloſe aus ben öttichen Staaten, die dort Schutz vor den Unbilden des Winters ſuchen. An der Küſte des Meeres befinden ſich kilometerlange Zeltlager, in denen die Erwerbsloſen ſich aufhalten. Zahlreiche Obß Farmer unterſtützen ſte dadurch, daß ſie ihnen geſtatten, für ihren eigenen Bedarf ſich Obſt zu ypflücken, das ſonſt ohnehin am Baum ſchlecht werden würde. da die ſchlechten Abſatzmöglichkeiten und die niedrigen Preiſe die Pflückkoſten nicht Iohnen. 
Dadurch werden in Kalifornien angenblicklich min⸗ deſtens 100 000 Erwerbsloſe vor dem Hungertode 

nerettet. 
Die Eiſenbahngeſellſchaſten ſtellen ausgebaute Vieh⸗ wagen koſtenlos zur Verfügung, um dadurch das Tramp⸗ unweſen, d. h. das Blindfahren mit ſeinen großen Gefahren zu-unterbinden. Die Regierung gibt den Eiſenbahngeſell⸗ ſchaften für dieſe Beförderung 5 en auch Mittel. 

Der vierfache Müörder von Stockholm 

    

     

  

Der Zliabrige Freberik von Sydo, 
der Sohn des ſchwediſchen Politikers und Vorfttzenden der jchwediſchen Arbeitgeber⸗Vereinigung Hialmar von Syudow, ermordete in Stockholm ſeinen Vater, die eigene Gattin. die Haushälterin und ein Dienſtmädchen und beging dann Selbſtmord durch Erſchießen 
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ie Badeorte der oberen Zehntaufend an der HKüſte des fi baben für erwerbsloſe Wanderer nenerdings Ein⸗ 1 verbot erlaſſen, weil ſich die Herrſchaften durch Bettel⸗ Uumeſen ahört fühlten. Sie haben an den Ingangsſtrasen große Küchen eingerichtet, wo den Bettlern gratis Effen rerab'olgt wird. wenn ſie ſich verpflichten, wieder umzu⸗ kehren. 

des Jabres 1932 zans. Bon der 
Ze 8 

     

    nern Jabre, Sie eines 

2. Beiblett der Danz 

  

  

  
  

Landarbeiter leben von Obſt 
Krieasweichtums wor, iſt nichts übriggeblieben als einige Riefenvermögen. während Tauſende vor Hunger ſterben. 

Iimtmer neue Lindbergh⸗Parolen 
Alle Schiffe werden überwacht 

Ein Zollbeamter teilte der Polizet von New Jerſey mit, daß er bei der Abfahrt des Dampfers „Bergenfford“ ein blondlockiges Baby, alſo vielleicht das Kind Lindberghs, be⸗ merkt habe. Auf Grund dieſer Meldung erſuchten die amerikaniſchen Behörden alle engliſchen und franzöſtſchen Hafenbehörden, die ankommenden Schiffe ſtreng zu üiber⸗ wachen. ů 

450 Einbrüche 
Verhaftunn in Münſter 

In Mürſter (Weſtſalen) wurde der Einbrecher Wilbelm Maßtner aus Koesfeld verhaftet. Mattiner werden nicht we⸗ niger als 450 Einbrüche und. Diebſtähle zur Laſt gelegt. 

  

—— 

    

      

Hundert gegen einen 
Abenteuer in New Orleans 

Ein in New Orleans (USA.) wegen Diebſtahls feſtge⸗ nommener Neger bemächtigte ſich auf dem Polizeibüro eines Dienſtrevolvers. Durch keinerlei Bitten konnte der Neger bewogen werden, die⸗ Waffe wieder herauszugeben. Die Poliziſten holten deshalb Verſtärkung herbei; zum Schluß ſtanden hundert gegen einen. Als der Neger fah, daß er überwältigt werden ſollte, ſchoß er. Zwei Poliziſten wurden getötet; einer erlitt Verwundungen. Nun feuerten auch die Poliziſten auf den Neger, verletzten und überwältigten ihn ſchließlich. 

Stahlhelmer vor Gericht 
ů Private Dahrlehnsgewährung 

Am Donnerstag begann vor dem Schöffengericht Pots⸗ dam der auf mehrere Tage berechnete Prozeß aegen den VPrisdamer Stadtbauinſpektor Alfred Rauh und die Pots⸗ dumer Baufirmainhaber Emil, Herbert und Werner Lilic. Rauh iſt Stablbelm⸗Ortsarnppenführer. Die Auklage lautet auf forigeſetzte aktive und paſſive Beſtechung. Die Staatsan⸗ waltſchaft nimmt an, daß der Firma Lilie ein Bauauftrag auf Grund privater Darlehnsgepährungen erteilt worden iſt. Der Augeklagte Rauh gibt zu, Darlehen empfangen zu 

  

  

  

baben, beſtreitet indes, dadurch dienſtlich beeinflußt worden ön ſein. Ein Teil der ihm gewährten Darlehnsgelder will er dem Stahlbelm zugeführt haben! 

    

   

60 ſah WIſung uach 
der Einnahme 
durch die Sapaner aus 
Die zerſchoſſene Ruine eines 
der ſchönſten Seidengeſchäfte 
des Kiiſtenortes Wuſung 
(bei Schanghai) nach der 
Einnahme durch die IJa⸗ 
paner. — Zuvor war Wu⸗ 
ſung, das von chineſiſchen 
Forts geſchützt wurde, in 

wochenlangen Kämpfen 
durch die Cht — 

  

  

    

Neuer Verſicherungsſkandal im Reich 
Der Jüduna⸗Konzern — Es ging alles durcheinander 

Wir haben ſchon vor Monaten auf die Vorgänge bei dem Iduna⸗Verſicherungs⸗Konzern hingewieſen, der, trotz vieler Dementis der Verwaltung, immer wieder von ſich reden machte. Nun iſt von den Vorgängen in der Iduna⸗Germania ſo viel in die Oeffentlichkeit gebrungen, daß man ſchon ſagen kann, es iſt wieder mal ein großer Verſicherungsftandal publik geworden. 
Schon vor längerer Zeit ſickerte durch, daß der Iduna⸗ Konzern ſich auf eigenartige Geſchäfte in eigenen Aktien eingelaſfen hatte. Die Iduna⸗Holding hatte nämlich ihren eigenen Großaktionären, eben der amerikaniſchen Gruppe, 5, Millionen eigene Aktien abgenommen und ſie bei ihren Betriebsgeſellſchaſten untergebracht. Auch eine inzwiſchen verkrachte bolländiſche Bankfirma ſteckt dazwiſchen. Schließ⸗ lich — leider reichlich ſpät — begann ſich das Reichsaufſichts⸗ amt für Privatverſcherungen für dieſe eigenartigen V ů ſicherungs“geſchäfte zu intereſſieren und drängte auf Bereini⸗ 

gung. Lange Zeit vergeblich. Jetzt erſt wird ein Bereinigungs⸗ plan des Ibuna⸗Kynzerns bekannt. Beiĩ dieſer Gelegenheit wird endlich der Schleier, der über dieſen Geſchäften hing, elüftet. — é 0 Man erfährt z. B., daß die Iduna⸗Holding bei ihren eige⸗ nen Betriebsgeſellſchaften (Berſicherungsunternemungen“) mit 65 Miillonen Mark verſchuldet iſt, und daß eine beilloſe 
gegenſeitige Verßtlzung von Aktienbeſitz beſteht. Man erfährt 
weiter, daß zu der Zeit, als der Großfvekulant Michael noch 
Großaktionär der Germania war, er dieſe Stellung dazu 
mißbrauchte, die Germania zu verpflichten, ihm dauernd die Vermittlung von Sypothekengeſchäften in gewiſfer Söhe zu 
übertragen. Man exfährt, daß der Ibuna⸗Kvnzern 5 Mil⸗ lionen Mark Hypotheken an Michael gewährte, und daß Meichael nicht mehr imſtande iſt. die Zinſen darauf zu zahlen. Serr Michael iſt inzwiſchen nach Holland abgedamypft und ein Steuerſteckbrief dürſte nicht mehr viel nützen, da er trotz 
ſeiner 160 Grund re total vleite iſt. 
Wie aber auch immer dieſe Affäre zausgeßt — und es wird verſichert und iſt auch, zu. hoffen, daß die Intereſſen der Verjicherten ſelbſt in keiner Weiße gefährdet find —, beweiſt ſie wieder Lrirtſch ieein⸗ —— . und wis bb bend deut⸗ ichen Priraträrtſchaft eingeriſſen ig, wie dringend eine ganz ſcharfe und ſtändige Kontrolle der Wirtſchaft durch den Sbaat ſſt. — — b 

henneyb in Wüfferkyff ů 
Zar prattiſchen Erprodung eines Verfahrens Zur Entgiftung des Leuchtantes wurde vyr eĩniger Seit im. Wiener Gaswerk Simm aug eine Berjuchsdülage auspröbierk. Mit; einet Leiſtung von 50 Kusik⸗ metern in der Stunde wurde ein mehrtägiger Verſuch durchgeführt, bei dem es gelang, Kohlenoxyd faſt vollſtändig. in Waſterſtoff uin⸗ zuwandeln. ahr wird nnterfucht, ob Reh Lirſes Verjahren für die erforderliche Gedumtleiſtung von 60 000 Kubikmetern in der Stunde in einer betriebstechniſch entiprechenden Art geſtulten läßt. 

Ein Neiſterborer als Muſtiant 
Der ehemalige Weltmeiſter--im Leichtgetvicht, 

     

    

der ů 
OPrien verläßt für immer den Ring, um ſich ganz der — 

   

Muſit zu widmen. Er wird nun zu beweiſen haben, ob die Hand, die den Borxhandſchuh mit ſo viel Erfolg zu tragen wußte, den Geigenbogen ebenſo geſchickt zu führen vermag. OBrien wird in Neuyork ſeine Studien beenden und beabſich⸗ tigt dann auf einer Tournee als Konzertſpieler in den Rina au treten. Dieſer Berufswechſel dürfte wohl in ſeiner Art einzig daſtehen! 

Wie entſtehen die Wolken? 
Das „Atemrauſchen“ 

Nach neueren wiſſenſchafklichen Unterſuchungen iſt die Ent⸗ ſtellung der Wolken auf 'olgende Art und le zu erklären: Erſtens muß die mit W. ſerdampf gejättigte Luft eine Abkühlung erfahren, gußerdem müſſen Kondenſationskerne, meiſtens in Form von Staußfeilchen, in der Luft enthalten fein“ Aus dem Waſter⸗ dampf bilden ſich dann unzählige ſehr kleine Waſſerkügelthen, die wegen ihrer Leichtigleit nur äußerſt langſam niederſinlen oder von „der aufſteigenden Luft getragen werden. Bei Dampfüberſättigung können ſich alſo nur dann Wolken bilden, ſofern Kondenſations⸗ kerne vorhanden ſind. Bei Temperaturen unter Nul kondenſiert die geſättigte Luft in Eisform, natürlich obenjalls nur bei den⸗ jelsen Bedingungen. 
Dieſe Kondenfation in Eisform beginnt, wie A. Wegener auf der letzten Grönlundexpedition berechnet hat, bei minus 10 Grad. J. B. wenn die relalive Feuchtigkeit 91 v. H. beträgt; bei minus 20 Grad bedarf es bloß noch einer relativen Feuchtigkeit von 67 v. H. In der reinen, ſehr lalten und überſätrigten Luft Grön⸗ Llands löſte ſich deshalb der Atem der Pferde nicht auf, fondern ver⸗ dichtete ſich im Gegenteil zu einer ſtändig wachienden Wolke, die vom Winde abgetrieben wurde. Durch Kondenſationskerne aus dem Schornſtein des Ueberwinterungshauſes wurde in der überſäktigten Luft ſoßort Kondenſation hervorgeruſen, und eine große Wolke 

  

   

  

  

  lagerte ſich an der windgeſchützten Seite des Hauſes Auch die Er⸗ icheinung des „Atemrauſchens — der Atem foll den Expeditions⸗ deilnehmern wie das Aneinanderklirren von. Eiskriſtallen geklungen haben — beruht auf ähnlichen Vorgängen. 

Hunde gegen einen Gerichtsvollzieher 
Wegen rüdſtändiger Steuern ſollte eine große Hundezüchterei in dieſer Tage zwangsverſteigert werden. Es hatten ſich Sereits ſehr viele Re leltanten eing mden, die die herrlichſten Raffehunde für bi⸗ lige Gelder erwerben lonnten. Als die Hunde von ihren nolen Beſitzern mitgenommen werden ſollten, ſtreiſten ſie einmütig und rückten dabei den Käufern ſowie dem ——— derurtig zu Leibe, daß dieſe mit Biß⸗ und Krak⸗ wurden ſchlennigſt die Flucht ankreten mußten. 

  

  

Der Theatereſel 
Mlaäßlich eines Gaſtipieles ber Billinger Thealergemeind wurde ein Inferat aulgegeben, in welchem zur Aufflt rung der Operette Wißtkantenmädel“ „ein vierbeiniger Ses zur Mizwirkurg bei dem   Gaſtkpiel der Stuttgarter Kammer⸗Oper“ geſucht wurbe. Die Vil⸗ Kenger ſcheinen dahr⸗ ſie Unterſcheidungen zwiſchen zwei⸗ und vierbeinihen Efeln zu, reſſen! 

  

  

  

    

  

    

  
 



erlannie ſojori ſeinen Sinhl 

baft am Seſtel fel. 

Copricht be Paul Z50ràY Vering Berlin-Wien 

5. Fortſetzung 

In der Roten Ecke gab es weder Petroleumocher noch 
Oefen. Alles war in Ordnung, nur der Stuhl war zu Alchens 
großer Ueberraſchung nicht da. Man ſuchte ihn. Man ſah 
Unter die Betten und Bänke, rückte wer ie N warum das Har⸗ 
monium zur Seite, befragte die Alten, die Paſcha Emiliewiiſch 
ängſtlich anſahen, den Stuhl aber fand man nicht. Paſcha 
Emiliewitich legte bei der Suche nach dem Stuhl eine beſonbere 
Beharrlichkeit an ven Tag. Alle hatiten ſich ſchon beruhigt und 
er gin •0 immer in den Zimmern herum, Lenoin in alle 
Ecken, hob läſer und Krũüge, rückte mit den blechernen Tee⸗ 
tiaſſen und murmelte: „Wo kann er nur ſein? Heute noch war 
er da, ich habe ihn mit meinen eigenen Augen geſehen! Das 
iſt ja ſchon lächerlich.“ 

„Traurig, meine Kinder“, ſagte Oſtap eiſig. 
ů iſt direkt lächerlich!“ wiederholle Paſcha Emiliewitſch 
jrech. 

Man ſuchte apathiſch weiter. Dabei traf es ſich, dat Oſtap 
mit einer Anzahl alter Frauen eine Weile allein brieb. Ohne 
Vorgeſetzte und Aufſicht. Da brach es los: „Er hat ſeine Vettern 
ius Haus genommen! Sie freſſen ſich volli — Den Ferleln gibt 
er Milch und uns den Oelbrei, den Fuſel! — Alles hai er aus 
dem Hauſe weggetragen!“ 

„Ruhe, Kinder“, ſagle Oſtap und trat zurück. „Das wird die 
iuan e Behörde unterſuchen. Ich habe hierzu leine Be⸗ 
jugnis.“ 

Aber die Alten hörten nicht zu. — „Und Paſcha hat den 
bewußten Stuhl heute weggetragen und verlauft. Ich war 
jelbjt dabei!“ 

„Wem?“ rief Oſtap. — 
„Er hat ihn verkauft und Schluß. Meine Decken wollte er 

auch verlaujen.“ 
Da kamen die andern hinzu, die Alten wurden zur Arbeit 

gaeholt. Der Inſpeklor der Keuertontrolle zog die Naſe hoch 
und * ſich leicht in den Hüften wiegend, auf Paſcha Emilie⸗ 
wilſch zu. I. ů U 

„Ich habe einen Belannien gehabt-, ſagte Oſtap bedeutungs⸗ 
voll. der bat auch Möbel aus Staatseigentum verlauft. Jetzt 
iſt Iy Dre unterttudenen Veſchuid ind mi 

„Ihre unbegründeten Beßt üigungen ſt ir erſlann⸗ 
lich“, bemerkte Paſcha Emiliewitſch. 

„Dem haft du den Sinhi vertauft?- jragire nñah mii mũühſam 
gedämpftem Flüſtern. 

Hier verſtand Paſcha Emiliewitſch, der einen ſeinen Gei 
finn hatte., daß es jetzt Hiebe ſegen Fönnit, vielleicht ſogar ; 
tritte. „Dem Trödler“, antworiete er. 

„Apreſſe?“ 
Ich habe ihn zum erfnenmal in meinem Leben geſehen. 
äm⸗erſtenmal im Seben?“ 
iGott? — 

„Ich möchtc dir ſo gern 2 
ihm Oſtap verſonnen mit, „aber ſcher dich zum Teufel!- 

Paſcha Emiliewitſch lächette verlegen und wollte gehen. 
„Du Abortdeckel, du rührſt dich nicht vom Fleck', ſagte Oſtap 

arzhaurig?“ 

E 
,      

hochmütig. „Iſt der Händler blond⸗ ober ſchiv 
Paſcha Emilicwitjch exklärte ausiührlich Ofiap Börie ihm 

uufmerfſam zu und beendeic das Interview mit den Sorten: 
„Dieſes Verhör mit Ihnen tangiert natirtlich in leiner Weiſe 
meiue amiliche Tätigfeit.- 

Im Korribor trat Alchen zu Ofap, der im iie war 
wegzugehen und drückte ihm zehn Rubel in vie 2 ů 

„Ich mache Sie darauf auimerkſam, was Sie hier inn, 
geht gegen Paragraph 114 des Straſgejetzes“, ſagie Oftap, 
„Veſtechung eines Beamien bei ſeiner Vilicht. 

Das Geid aber nahm er und ging, ohne lich von Alexander 
Jakotwlewitſch zu empfeblen, zur Ausgangstür. Die Türc, die 
mii einem mächtigen Schließapparat veriehen war, gab nur 
langſam nach und verjctzie Oſtap einen gehõrigen Schlag. 

„Das war ein Volltreffer“, ſi⸗ Oſtap und rieb die 
jichmerzende Sielle. „Dir Situng weiter?- 

Des pup Ihre Soden gxblächen? é 

Während Oitap das Verſorgungsbaus inſpizirrte, verliet 
Sorobiew die Hausmriſterwohnung und trat auj die 
Der raſterie Kopf war jetzt gegen Sülie doppeit pfinblAüg. 

  

   
aber traf er ihn ſo tüchtig ins Knie, daß der Feind jetzt 
nur noch mit bem linken Bein kämpfen konnte. 

„O mein Gott“, flüſterte der Unbekannte. 
Und in dieſem Moment erkannte Worobiew, daß der 

Mann, der auf ſo freche Weiſe ſeinen Stuhl geſtohlen hatte, 
niemand anderer war, als der Prieſter der Kirche zum 
heiligen Laurentius — Vater Fedor Woſtrikow. * 

Worobiew war beſtürzt. „Vater!“ rief er a⸗ und in 
ſeiner Ueberraſchung ließ er die Hände vom Stuhle. 

Vater Woſtrifow errötete und ſeine Finger gaben nach. 
Jetzt ohne Halt, ſank der Stuhl zu Boden und ſiel auf 

einen Schutthauſen. 

Ao baben Sie eigentlich Ihren Schnurrbart gelaſien?“ 
fragte der Pope äußerſt biſſig. 

„Und wo ſind Ihre Locken geblieben? Es hat doch ein⸗ 
mal Locken bel Ihnen gegeben?“ Eine unſagbare Verach⸗ 
tung lag in Worobjemps Worten. Er warf Vater Fedor 
einen nuußeſchreiblich erhabenen Blick zu, nahm den Stuhl 
Unter den Arm, wandte ſich um und wollte ſich eutfernen. 
Der Vope aber, der ſeine Verlegenbeit indes überwunden 
batte, ließ Worobiew nicht ſo ohne weiteres Oberhand ge⸗ 
winnen. Mit dem Ruf: „Lein, was fällt Jönen ein“, riß 
er den Stuhl an ſich. Die Situnalion von vorhin war wieder 
Plicktere ei Beide Gegner klammerten ſich an den Stuhl und 
blickten einander, von der gleichen Gier beießen, ins Geſicht. 

Eine atemraubende Pauſe. 

  

Sie es alſo, beiliger Vater, der wach meinem Eigen⸗ 
Es ziſchte Wyroßen. Sabei verſeszte er dem heili⸗ 

gen ter einen Stoß in die 2. 
VBater Fedor zielte nub (ieꝙß den Oomann des Abels⸗ 

kiubs ſo wuchtig in den Bauch, daß er ſich duckte und 
flüſterte: „Das iſt nicht Ihr Eigentum“ 

„WSelfen denn?“ — 
Weper nicht 

en denn?“ 
nicht.“ 

Sziſchten ſie und ſtießen mit den Füßen nach einander. 
„We! Eigentum iß es?“ rief Worobjew und ſein Fuß 

hied den heiligen Vater ins Knie. 
Der Pope überwand den Schmerz und fagte jeſt: „Das 

i ütes ßentum- e. 

     
     bie Ge ichlenderte, pã i hbl, Kuben Cerbisei uus fl. 

Jveijellos: Es war em Seßßel von ver Fimma Guss 
mit Dem geblumien in der Kevsinticnszeit etwas nacheebm⸗ 
lelten Stpij beipannt. Ein Anbbolsfinhl mii rbn en Beinen. Boenbjesw Hauie das Geiäül, als Böite auun ibem Pas Sr cn- 
geichoſſen. Er nüchrrie ſich mit emem 

EHanmmerte Lrobirw aꝶ Sinhfbrin jei ums ütr Sehneütfen 
Dir Diten Singer des iicbekasabn von, Sentl 

„Nanb, iläherte ber Unbekammte und Birkt ch Eramuf⸗ 

Drrzrihungs. Verzeibnung, urreltt Surssies uns 
juhr fori. die Finger des Sremdtn vom Seßei megarreiben. 

Einige Insßorber. mn. amfmerffam, janmmelten E 
ßie uns vexfolgien mii größtem Imerrte der 

vergriaden Wärt. Dönr aber 
LIaße 
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üch exichkretken m uund ginsen hann, 

Buick vormäris eräAiet, weiter, als 95 nichis 
Sieel s en Handen 

Sie gingen imwer ichnedler nd nis 
gete ein menichrarleeres Piagtben — 
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„Jamohl, nationaliſiertes!“ 
Sie ſprachen ſo raſch, daß die Worte ſich überhaſpelten. 
„Wer hat es nationaliſiert?“ ‚ 

„Deiche Machꝛ“s 
. E 2* 
„Die Arbeitermacht!“ ů 
„A—a—a!“ ſagte Worobiew und ſein Ton war eiskalt. 

„Aiſo die Macht der Bauern und Arbeiter.“ 
„I—-—al- ů 
„m .. . Sind Sie, heiliger Vater, vielleicht zur Partei 

übergegangen?“ 
„B-vielleicht!“ 5‚ ů 

etzt bielt ſich Woroview nicht mehr aurück und mit dem 
Auß Bieleithtſpnctle er Vater Fedor in das breite Ge⸗ 
ſicht. Unverzüglich ſpuckte nun auch Vater Fedor Worobiew 

ins Czeſicht und traf gut. Den Speichel konnten ſie nicht ab⸗ 
wiſchen, da ihre Hände mit dem Stuhl beſchäftigt waren. 

Worobiew ächzte und ſtieß ſeinen Feind mit ganzer Kraft, 
ſo daß der zu Boden fiel und den eower atmenden Worob⸗ 
jew mit ſich riß. Der Kampf ſetzte ſich nun ebenerdig fort. 

Plötzlich hörte man ein Krachen, die beiden Stuhlbeine 
brachen gleichzeitig ab. Die Gegner ließen einander los 
und gingen ſofort daxan, den hölzernen Schasbewahrer in 
Stücke zu brechen. Ter geblumte engliſchc Stoff riß ent⸗ 
zwei, es klang wie der Ruf einer Möwe. Die Lehne ward 
init mächtigem Krach zur Seite geſchleudert. Die Scha5z⸗ 
gräber zerrten das Futter weg, zogen die kupfernen Nägel 
beraus und verſenkten ihre Finger in die weiche Füllung. 
Die beunruhigten Sprungfedern ſurrten. Binnen fünf Mi⸗ 
nuten war der Stuhl in ſeine Beſtandteile aufgelöſt. Nach 
allen Seiten hin rollten die Sprungfedern. Der Wind trug 
die verfaulte Füllung über den Platz hin. Die gebogenen 
Beine lagen in einer Grube. Es waren keine Brillanten da. 

„Nun, haben Sic etwas gefunden?“ fragte Worobjew 
keuchend. ů ů 

Vater Fedor war mit Wolle beveckti, er aimete ſchwer und 
ſchwieg. ů 

„Sie ſind ein Abenteurer“, rief Worobjew, „Vater Fedor, 
ich werde Sie ohrjeigen!“ 

„Dazu haben Sie zu kurze Arme“, erwiderte der Prieſter. 

„Wohin wollen Sie jetzt gehen, ſchmutzig, in dieſem Zu⸗ 
ſtand?“ 

„Was geht Sie das an?“ 

„Schämen Sie ſich, Vater! Sic ſind einfach ein Dieb.“ 
„Ich habe Ihnen nichts geſtohlen.“ 

„Wie haben Sie denn von der Sache erfahren? Sie haben 
das Beichtgeheimnis zu Ihren Gunſten ausgenützt? Sehr gut! 
Sehr edel!“ 

Worobjew verließ mit einem empörten „Piui!“ den Platz 
und wandte ſich, im Gehen die Aermel ſeines Mantels putzend, 
nach Hauſe. 

An der Kreuzung zweier Boulevards erblickte er ſeinen 
Kompagnon. Er war ihm ſeitlich zugewendet, ſtand mit er⸗ 
hobenem Fuß da, er ließ ſich ven overen Teil ſeiner Schuhe 
mit einer fanariengelben Creme putzen. Worobiew eilte auf 
ihn zu. Der Direktor ſummte leiſe und ſorglos einen Shimmy- 
„Früher machten es die Botoluden“ 

  

Fortſetzung folgt.) 

  

  

   

Wunder des Allertunts 
und Wunder der Nenzeit 
Ein Windmwüblenflugzeug 
landet bei einer der be⸗ 
rühmten Maya⸗Pyramiden 
auf Pucetan. Dieſe Pyra⸗ 
mide bildete das Staunen 
der erſten Europäer, die 

Mittelamerika erreichten 
und wird von den Reſten 
der Mava ⸗ Bevölkerung 

noch immer als eine Art 
Nationalheiligtum ange⸗ 
jehen. 

SS 

Abenteuer im Rheingold⸗Expreß 
Finanzier riner Ranſchgiftſchmugglerbande verhaftet / Ein netter Fang 

in Mannbeim wurde ans dem 
Ser arsechiſche Banfier Elio⸗ 

kan ven Rotterbam and    Liereless 
mellte in die Schweis. Die Unterbrechung der Reiſe i 

S. grichah au Grnnd der Ermiitlan, abi⸗ gen nuf amf 
Ser Manſchmiitdezernats der Berkiner Krimi⸗ 

Halpolisett Dieſe Stelle hat den ſofort Berlin u 
Käbrten Banfier auch ſchon verhört Eer Serbuche bepäticke 

fäich, baß Elinnolens der Finanzier einer der großten inier⸗ 
netirnalen AaufSgiflächrmagglerbanden ük. Ein anderes 

KlS -Sale Manre, B Pereits an& Wesenuer 

— Lasd Sse Berdaimmsg bel Srncios wer is Zagg und Swar 
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ichmuggel in größtem Ausmaße weitergeführt wurde. Aus 
bei Mos veichlagnahmten Papieren wurde der Schluß ge⸗ 
avgen, daß ein Schiflstransport mit größeren Quantitäten 
Seroin von ümburg nach Tientfin (Cbina) abgegangen 
iein mußte⸗ 'e chineſtſche Polizet wurde auf funkentele⸗ 
graphiſchem Sege auf das Eintreffen des Giftchiffes auf⸗ 
merfſam gemacht. Als der verdächtige Dampfer im Hafen 
von Tieutün einlief, wurde er genau durchſucht. In drei 
Schrankkoſſern mit Doppelböden fand man sahlreiche Kilo⸗ 
gramm⸗Päcchen mit Heroin 

In Chbina ſullte das Gift an den Mann oder — beſſer 
geſant — ins Volk gebracht werden. Mit bhohem Gewinn 
natürlich. Schon lange machen ſes Sie internatlonalen 
Mauichatiskapitalifen auf Koſten der Aermiten der chine⸗ 
nichen Armen, die ke bewußt ins Verderben führen, reich. Sbenſo wis in Aegnpten iſt auch im fernen Oſten die Rauſch⸗ 
gältſerche zu einer wirklichen Rot ßdes ausgebenteten und 
benreiſlicherweiſe nach Betänbungsmitteln ſuchenden Volkes 
geworden. 

Aum ſuchte man nach dem Finanzier der Bande. Aus den 
bei del Gracio, Moys und Gurevides auſgefundenen Papieren 
ging gervor, daß der Bankier der Grieche Eliopolous an lein ichien. Eliopelous unterhält in Aithen und in Paris rin Bankgeſchait. Die anslänbiſchen Betörden wellle- uert nicht zur Berbanung ſchreiten, da 5 

1ucch nicht ar-s- 
t, Sitoreel war ande 

Mlafinng, Eliovolons verbafen zu laſſen, als er Den land üurchreiſte. Schon jetzt läzt ſich jagen, daß die Vet⸗ baftuna des Bantiers voganf gerechtfertiat war: Eliopolous in einer der Hanptichuldigen der del⸗Grario-Bande, die anein im ben letzten Monaten kör etwa drei Millionen 
Kars Korphinum und Heroin verſchoben haben dürfte. Seitere Feünahmen üchen Levyr. 

  

        

    
  

  

  

     

 



Regierung ibre ſeit langem durchgeführten Deviſenaufkäufe 

Rummer 60 — 23. Jahrgang 

   

tschaſt- Hande Schiſfabrt 

Die dertſch⸗polniſchen Berhandlungen 
Wornm es geht — Treibereien ber polniſchen Nationaliſten 

Die ſeit Freitag vergangener Woche zwiſchen der deutſchen Gelandtſchaft einerſeits und den volniſthen Miniſterfenibes Aeußern und für Handel und Induſtrie andererſeits ge⸗ führten neuen deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen dauern weiter au. Nachdem jetzt im weſentlichen das Ver⸗ handlungsterrain abgeſteckt iſt, wird in dieſen Tagen in die eigentlichen Verbandlungen eingetreten. Obwohl zwiſchen den Verhandlungsteilnehmern verabredet worden iſt, daß über den Gang der Unterhandlungen Stillſchweigen bewahrt wirder ange kein Ergebnis vorliegt, finden doch immer 

Indiskretionen aus polniſchen Aemtern 
ihren Weg in die polniſche Preſſe. 
Der grundſätzlich deutſchſeindliche Krakauer „Kuryer 
Codzienny⸗ wird von ſeinen jeder Verſtändigung mit 
Deutſchland abgeneigten Hintermännern wieder einmal 
Pebi uemeg⸗ die demelde Verhan bsführung in Miß⸗ redit zu ſetzen. So meldet das Blatt, die polniſche Regie⸗ rung habe Deutſchland einen vollſtändigen Jollfrieden, den 
völligen Abbau aller ſeit 1925 von beiden Staaten vorge⸗ 
nommenen „Handelskriegsmaßnahmen vorſehend, vorge⸗ 
ſchlagen. Hierzu iſt ßeſtzuſtellen, daß ein ſeriöſer polniſcher 
Vor chlag in dieſer Richtung nicht gemacht worden iſt und daß Deutſchland daher auch nicht, wic das Blatt ſeine Leſer 
glauben machen will, zwiſchen Annahme oder Ablehnung 
eines ſolchen Borſchlages ſteht. Die Bemühungen, die in den deutſch⸗polniſchen Beſurechungen unternommen werden, 
dürften vielmehr im weſentlichen dahin gehen, zunächſt 
einmal 

die letzten Kampfmaßnahmen der beiden Länder gegen⸗ 
ů einander der Rigorpſität zu entkleiden 

und, wenn möglich, ſie auf der Baſis der Gegenſeitigkeit 
wieder abzuſchwächen. aens 
., Von allen Einſichtigen in beiden Ländern wird es ein⸗ 
ſtimmig begrüßt werden, daß überhaupt wieder ein Weg zu 
deutſch⸗polniſchen Wirtjſchaftsverhandlungen gefunden worden 
iſt. Scheitern auch dieſe Verhandlungen, ſo ſollte der in 
dieſer Richtung bemühte „Kurver Codzienny“ bedenken, daß 
die dann kaum noch vermeidbare völlige Unterbindung des 
deutſch⸗polniſchen Handelsverkehrs Polens Außenhandel um 
18 Prozent, den deutſchen Außenhandel aber nur um 1,/5 Pro⸗ 
zent verringern würde. 

Um die Jahreswende war der deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
krieg gewiſſenmaßen ſtabiliſiert: es war ein Zuſtand ein⸗ 
getxeten, der einem Waffenſtillſtand nahekam. Die durch die 
volniſche Verordnung vom 21. Dezember v. J. zum 1. Ja⸗ 
nuar d. J. eingeführten neuen 

etwa 200 Einfubrverbote und 120 Zollerhöhungen, 
ergänzt durch die zum 14. Januar d. J. in Kraft geſetzten 
neuen Seczollpräferenzen, haben dieſen Waffenſtillſtand 
unterbrochen. Obwohl allein die Einfuhrverbote 15 Prozent 
der damaligen deutſchen Ausfuhr nach Polen trafen, be⸗ 
gnügte ſich die Reichsregierung dennoch damit, erſt Mitte 
Januar im Rahmen der deutſchen Butterzollnovelle gegen 
Polen Repreſſivmaßnahmen zu ergreifen, die jedoch nur 
5 Prozent der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland (Anteil 
des Butterexports am polniſchen Geſamtexport nach Deutſch⸗ 
land) getroffen haben. — 

Trotzdem erwiderte die polniſche Regierung auf den 
Butterzoll ſoſort mer einem Einfuhrverbot für Gefrier⸗ und 
Friſchheringe, die bis dahin faſt ausſchließlich via Altona 
nach Polen gekommen waren und für die Kontingente jetzt 
nur zur direkten Einfuhr aus Norwegen via Gdingen ge⸗ 
geben werden, ſo daß der Altonaer Heringstranſit nach 
Polen völlig unterbunden wurde. Außerdem wurden zum 
1. März neue beträchtliche polniſche Zollerhöhungen ange⸗ 
kündigt; die J. G. Farben⸗Induſtrie wurde in einem offi⸗ 
ziöſen polniſchen Blatt direkt mit einem 

⸗entſcheidenden Schlag“ gegen ihre Ansfuhr nach Polen 
bedroht. 

Unter dieſen Umſtänden iſt klar, daß der neue deutſche 
Maximaltarif gegen ſolche Staaten, mit denen das Reich 
keine Handelsverträge abgeſchloſſen hat, gegenüber Polen 
eine Vergeltungsmaßnahme für die von Polen ſeit Jahres⸗ 
anjang neu gegen die Einfuhr aus Deutſchland ergriffenen 
Reſtrittionsmaßnahmen darſtellt. Der deutſche Maximal⸗ 
tarif erſt würde die angemeſſene Antwort auf die letzten 
polniſchen Handelskriegsmaßnahmen darſtellen. Aus dieſer 
Entwicklung der Dinge in der jüngſten Vergangenheit er⸗ 
gibt ſich auch die ſachliche Grundlage für die neuen deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen: Deutſchland kann den Maximal⸗ 
tarif gans oder teilweiſe nur dann gegenüber Polen zurück⸗ 
ſtellen, wenn auch Polen ganz oder teilweiſe ſeine ſeit der 
Jahreswende ergriffenen Handelskriegsmaßnahmen zurück⸗ 
baben⸗ die den deutſchen Maximaltarif erit herausgefordert 

üben. 

Diskont⸗Senkung der Bank von England. Die Bauk 
von England hat ihren Diskontfatz um 1 Prozent auf 4 
Prozent geſenkt. Die Maßnahme ſteht im Zuſammenhang 
mit dem Steigen des engliſchen Pfundes und mit dem außer⸗ 
ordentlich hohen Angebot von Geld in London. Die Beße⸗ 
rung des engliſchen Pfundes erklärt ſich daraus, daß die 

    
  

     

      

  

zur Rücksahlung der im vorigen Jahr auigenommenen 
Währungsanleihe abgeſchloſſen hat. Die Bewegung des eng⸗ 
liſchen Pfundes hat auch ſtarke Auswirkungen nach Deutſch⸗ 
land hin. Während bei der Abwertung des engliſchen Pfun⸗ 
des im September 1931 die deutſchen Exporteure geſchädiat 
wurden, erleiden jetzt die deutſchen Importeure erbebliche 
Verluſte. 

Enaliſcher Kredit für die volniſche Zuckerinduſtrie. Die 
Beziehungen Ser polniſchen Zuckerinduſtrie mit den ſie ſeit 
Jahren finanzierenden Londoner Vankanterrehmen wer⸗ 
den auch nach der Pfundentwertung weiter aufrecht erha 
ten. Zur Finanzierung der laufenden Kampagne ſollen dem 
Berband der ZSuckerfabriken des früher ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiets, Galiziens und Oberſchleſtens um die Mitte dieſes 
Monats in Ausführung des mit London beſtehenden Kreöit⸗ 
abkommens 150 000 Pfund Sterlina überwieſen werden. 

An den Bürfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia vorn 10. Märs. Telear. Auszablungen: Neu⸗ 
hork 1 Dollar 5.1299 — 5.1401; London 1 Pfiund Sterling 
—: Warſchau 100 Zlotv 57.48 — 57.59: Zürich 100 Franken 

— 60 4•;: Naris 102 F.eunfen 20.18 — 20.17; Amſterdam 
100 Gulden 206.32 — 206.78: Scheck London 18.73 — 18.77: 
Baueno. en: 100 Zlotu 57.49 — 57.551. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Dapaia für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 

dem Reiſeverkehr ammen, feſtgeſett wird, beirügt 
beute 121,58 Geld und 121,52 Briei. ů 
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Mit 10 Mann Beſatzunzß⸗ 
Ein amerikaniſcher Zerſtörer aus Manila. eilt dem Fracht⸗ dampfer Katfumaru“ zu, Hilke, der mit⸗einer Ladung Ga⸗ 

ſolin an Bord zwiſchen Singapore und Hongköngbreunend 
auf der See treibt. Die „Kakumarn“ ſoll 40 Mann Be⸗ ſatzung an Bord haben. — * ů 

  

  

Der neue Strutoſphärerfug 
Unter der Leitung Prof. Piecarbs. 

Die „Neue Augsburger Zeitung“ berichtete. Mittwock, daß 
Profeſſor Piccard einen zweiten Stratoſphärenflug plant, 
der wiederum von Augsburg aus ſeinen Ausgang' nehmen 
ſoll. Die neue Ballongondel werde in Lüttich hergeſtellt 
und ſoll bereits Ende Mai nach Angsburg kommen. Prof. 
Piccard und ſein Aſſiſtent Kipfer werden an dem zweiten 
Flug nicht teilnehmen. —5 öů ce- e- ee eeeee, 

Wo Beiand begraben ſein will 

  

   

   

  

Briands Leiche wird am Sonnabend in Pa⸗ proviſoriſch 
beigeſetzt. Später wird ſie nach Cocherel überführt, wo Bri⸗ 
and ein Landhaus beſaß, das ſein Lieblingsaufenthalt war. 
In Cocherel wird er auf ſeinen eigenen Wunſch endgültig 
beſtattet. Unſer Bild zeigt das Landhaus, zu ſeinen Leb⸗ 
zeiten aufgenommen. Links auf dem Balkon Briand ſelbſt. 

Zweimal begraben 
Das falſche Grab 

Auf dem Georgen⸗Kirchhof in Berlin follte dieſer Tage eine Frau 
begraben werden. Nach der Tvauerjeier (Kgaben ſich die Hinter⸗ 
bliebenen an das offene Grub zur Seite des ſchon früher geſtorbenen 
Gatten der-Verblichenen. Nachdem der Sarg bereits hinabgeſenkt 
worden war, ſtellte die Tochter plötzlich ſeſt, daß ihre Mutter in ein 
jalſches Grab hinabgelaſſen worden war, deſſen Nachbargrab den 
gleichen Familiennamen trug. Daraufhin wurde der Sarg wieder 
herausgenommen und zur Leichenhalle zurücktransportiert. Die end⸗ 
güttige Beerdigung mußte auf einige verſchoben werden, da 
das richtige Grab noch gar nicht vordereitet war. ů 

Unbeſftellbare Pafſt jr- Demoſchenes 
Die Geſchichte wird revidiert 

Ein bekannter Altertumsforſcher in Paris ſandte kürsz⸗ 
lich ein paar Manuſkriptſeiten einer von ihm verfaßten Ar⸗ 

beit über Leden und Wirken des griechiſchen Redners und 
Philofophen Demoſthenes an einen ſeiner Mitarbeiter, ver⸗ 
gaß aber. Namen und Adreſſe auf den Umſchlag zu ſchreiben. 
Die Poſt, dic dieſen unbeſtellbaren Brief zur Beförderung 
erhielt, öffnete den Umſchlag, um zu ſehen, ob ſie aus dem 
Inhalt einen Hinweis auf den Abreſſaten bekommen könne 
Der öffnende Beamte las in dem Manuſkript an verſchiede⸗ 

Ueberſendung an „Herrn Demoſthenes, Athen“. Von dort 
kam der, Brief mit dem amtlichen Vermerk „Zur Zeit auf 
Reiſen., ohne Hinterlaſſung einer Adreſſe“ zurück und wurde 
wieder dem Abſender zugeſtellt. Der Gelehrte ſoll ſeitdem 
völlig verſtört ſein; denn er war doch Zeit ſeines Lebens 
der Anſicht geweſen, Demoſthenes ſei ſchon vor rund zwei⸗ 
tauſend Fahren geſtorben. 

Peclenhalsband geſtohien 
Die Reifenben wurden durchſucht 

Einer von Paris nach Cannes reiſenden Enaländerin 
wurde im Zuge ein Perlenhalsband im Werte von einer 
halben Million Francs geſtohlen. Die Engländerin hatte 
das Halsband des Rachts aufs Fenſterbrett des von ihr be⸗ 
nutzten Schlaſabteils gelegt, Als der Diebſtahl am nächſten 
Morgen vor der Ankunft in Cannes enldeckt wurde, fand 
eine genaue Durchſuchung der Reiſenden ſtatt, die jedoch 
ergebnislos verlief. Die Polizei vermutet, daß der Dieb⸗ 
ſtahl von einer internationalen Bande verübt worden iſt. 

  

Hüchebeil⸗Anklage wegen Betruge⸗ 
Vorunterſuchuna eröfinet 

Auf Antrag der Berliner Staatsanwaltſchaft hat der 
Unterfuchungsrichter beim Landgericht 1 Berlin die Vor⸗ 
unterſuchung gegen den früberen Verleger und General⸗ 
direktor Guido Hackebeil und den Danalbank⸗Abteilungs⸗ 
direktor Schneider eröffnet. Beide werden mehrfacher Ver⸗ 
ſtöße gegen das Handelsgeſetz beſchuldigt;: Hackebeil wird 
ſich auch wegen Betruges zu verantworten haben. 

Abflauen der Grippe in Breslau 
In Breslau waren am Donnerstaa 102 Schulen und 283 

Einzelklaſſen wegen Grippe geſchloͤſſen. Wie die Schulver⸗ 
waltung mitteilt, iſt der Höhepunkt nunmehr überſchritten 
und ein Abflauen der Grippe im Gange. 

Eine Erxpreſſung mit tragiſchen Folgen 
Der tödliche Schlaganfall — 

Schöffengericht verurteilte im Schnellver⸗ 
fahren einen n Melker namens Wedekind wegen 
ichwerer Erpreſſung im Rückfall zu einem Jahr und vier 
Monaten Zuchthaus. Wedekind war erſt am 2. März nach 
Verbüßung einer viermonatigen Gefäugnisſtrafe wegen des 
aleichen Deliktes entlaſſen worden und hatte bereils am 
nächſten Tage wieder zwei Erpreſſerbriefe mit Mord⸗ 
androhung, in denen er große Summen forderte, an zwei 
Kaufleute in Hamburg und Kltona geſandt. 

Einer der Empfänger, der hochbetagte Inhaber eiwes 
Altonaer Konufektionshauſes, erlitt beim Empfang des 
Briefes einen tödlichen Schlaganfall. Wedekind, der auf dem 
Poſtamt verhaſtet werden konnte, als er eine der Sen⸗ 
dungen in Empfang nehmen wollte, iſt voll geitändig und 

will aus Not gehandelt haben. 

    

    

  

Das Alton⸗ 

Die Eier⸗Schluacht 
Ein Geſchäft gerät aus den Fugen 

Ein recht nahrhaftes Trefſen lieferten ſich einrge Truntenbolde 
in Tilſit. Mitten in der Nacht gerieten ſie miteinander in Streit 
und vermöbelten ſich nach allen Regein der Kunſt Als mit den 
Föäuſten nicht mehr genügend ausgerichlet werden tonnte griſfen 
ſie zu den mitgeführten Lebeusmitiein und eröfſneten eine regel⸗ 
rechte Eierſchlacht. Mit verklebten Augen traten ſie ſodann den 
Rückzug an, um nach kurzer Zeit mit Räucherichinken bewaffnet 
von neuem aufeinander loszuichlagen. Die Kampfftötte gleicht 
einem aurs den Fugen geratenen Lebensmittelgeichält. Mit leichten 
Verletzungen wurden ſie ſchließlich zur Polizei geſchafft 

  

  

Eir Gebiß explodiert 
Die Patrone im Pfeifenkopf 

In dem Dorſe Drogelwitz bei Glogau ſpielten einige 
Burſchen einem Freunde übel mit. In ihrem unglaublichen 
Leichtſiun ſteckten ſte eine Gewehrpakrone in die Tabaks⸗ 
pfeife des Bedauerlichen. Als der junge Mann die Pfeife 
anzündete, explodierte die Kugel und riß ihm etliche Zähne 
aus. Mit erheblichen Verletzungen mußte er ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. Die Täter wurden in Haft genommen. 

Die Bekämpfuns des Analphabetentums in Sowiet⸗ 
rntzland. Bis zur 15. Jahresfeier des Sowjetregimes im 
November d. J. ſoll das Analphabetentum in der All⸗ 
ruſſiſchen Sowjetrepublik (Großrußland und Sibixien) end⸗ 
gültig beſeitiat werden. Zu dieſem Zweck ſind drei Millionen 
Mitalieder der ſogenannten „Kulturarmee“, ö. h. Volksſchul⸗   

nen Stellen den Namen Demoſthenes und veranlaßte die lehrer, Studenten, Arbeiter ufw., mobiliſiert worden. 

— ——————˙i• ʃͤ——ſi—— 

Warſchaner Deviſen vom i0t Marz. Amerik. Dollarnoten 
890 —8.92 — ?:.88;: Holland 859.85 —.860.25 —. 858.45; Von⸗ 

üů don 33.00 — 33.16. — 32.28: Neunork⸗Kabel 8.923.— 8943 — 

  

8.938•—.8.808: Paris 35.00 — 35.18 
26.35; Schweiz 172.90.— 178.88 
tſche Reichsmark in Warſchan 

— Tendens uneinheitiich —* 

Warſchaner Eifekten vom 10. Mäarz: Bank Polfki8a, 
Starachowice 672, Bauprämienanleihe „334—8, In⸗ 
veſtierungsanleihe 94. Konverſionscnleihe-30,- Ghrg. Dol⸗ 
larauleihe 504 —60, Stabiliſternngsanleibes5ss—-—-61—583,, 
10proz. Eiſenbahnanleihe 10375, 49rDs. Dollarauleibe 48 bis 
48. Tendenz: nneinheitlich. 
Bofener Efiekten vom 10. Mära: Konverfionsanleihe 8824. 

Roggenbriefe 12, Aproz. Inveſtierungsanleihe 91, Sprosß. 
Tollarbriefe 67, Bank Polſki 887. Spros. konv. Pfandbrieſe 
2875. Tendenz: ruhig. 

An ben Probukten⸗-Börten 
Dangig vom K. März. Weizer 128 Pfd., rot und bunt 

14W14883 Weizen 22 ö⸗ — 5 Nuggen, Konfum 

be ,, äen e te mt D· 14. — 

bis 14; Hafer, mittel 1375; Erblen. grüne 20—2950, Virtoria⸗ 

  

8.008: Neunork 8.918 
     

  

    

  

erbſen 15—18: Roggenkleie 9.25; Weizenkleie 9.25—9.50: 
Wicken 13.50—14.50; Peluſchken 15—16. 

In Berlin am 10. März. Weizen 246—248, Roggen 193 
bis 195, Braugerſte 190—197, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
180—185, Hafer 153—166, Weizenmehl 31,25—34,75, Roggen⸗ 
mehl 26,90—27,90, Weizenkleie 10660—10,00, Roggenkleie 10,20 
bis 10,50 Reichsmark ab mävk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Oieferungsgeſchäfte: Weizen März 263—262%2 Brief 
„Vortag 25074), Mai 2007—269 Brief (25874), Juli 273 plus 
Brief (271), September 231—234 (295 55), Roggen Märs 
108—19074 BGrief (197), Mai 20531—203 Brief (3042), Juli 
2057 Brief (25), September 191—193 (193), Hafer 174 plus 
Geld (I74), Mai 107—17878 (180), Juli — (18475). 
Thorner Probukten vom 10. März: Dominialmeizen 
23%—24, Marktweizen 28—23,50. Roggen 22—22346 Domi⸗ 
nialgerſte 227—28, Marktgerſte 21—2178, Hafer (Sammel) 
18—19, Weizenmehl 3672—88 76, Roggenmehl 852—6 7, 
Weizenkteie 14—14. Roggenkleie 14—15, Hafer weißer 
(Dominial) 20—20,50. Tendenz: rußig. 
„Volener Probnkten vom 10. Mär- Tra s2 .. 

Roggen 15 To. 24, Welzen lweiß 15 To 8 f 
Koggen 28.25—28.75. Weizen 24—24½, G. Ä 
20,50—21.50, Gerſte 68 Kilogr. 21,50—22,50, Braugerſte 23,75 
bis 24,75, Roggenmeßl 65proz. in Säcken 35,75—3684, Weizen⸗ 
mesntenbeng: in Säcken 37—39, Hafer 2025—20,75. Allge⸗ 
M nö: ruhis. 
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Der Schiffsveckehr im Danziger Hafen eche voibere Ache und Der Stoßfens Lerhchen wurbe Serner Ichendel wuibe. Ansehee Ctorhenbahye warde den firſe werberr — te e u inge jen wurde. rne An iet ů der Vorde Ein gan g. Am 10, März: Hol. M.-Sch. „Mulan, (153) vonwurde der Motor beſchädigt. Der Lieferkraftwagen mußte abge⸗ Perron leicht beſchädigt. Der Lieſerkraſtwagen blict unbeſchädigt. Uddevalla mit Fetien und Ekrelchhölbern füx Bergengke, alter Weichfel⸗ ſchleppt werden. Perjonen wurden nicht verletzt. boll, B. ipsland, (14 Ae „ Lecr, 2 . lür is, Vecke Weſchtelmünde, Seuſcher 2. e Daln 400 ae Auch die zweite Zigankenberger Gutsſchenne iſt jetzt ab⸗ S ,, Veieſe umtesſchllamen und beraunbt fierhe, Gults mich vehn ren Labesauhben seen 5 — „Aer, , Schiff-⸗Kautgr: i „—8. ů urch S ian. 5,Ttansbortgi-Voe Sberſee kecrn Pür⸗Mtl, Secſen Verhaſtung eines Poſtaffiſtenten die Stelle der Landwirtſchaft die Gartennußhung durch Sied Heichſeimünde:, denticher S. „Hinnau Gens-⸗Aiit von Metſerbam In Haſt genommen worden iſt geſtern morgen der Poſtafiſtent ler und Kolonſſten tritt. Auch für dieſes Jahr iſt im 
uuil. Witern Vü, Aug., Wöolſfh Hafentgrl,grigth⸗ D. „Meßfathonri“ [vom Poſtamt I in der Langgaſſc. Der Verhoftete iſt dringend ver⸗Zigankenberger Gelände die Einrichtung weuer Lauben⸗ 

    

  

    

  

(ihh) von Aolboraq lcer, für Pam, eichlethabnbof, 5 dächtig, Brieje, die jeiner Anſicht nach Geld enthie. ten, unterdrückt garten geplant. 
Vam, Weilerpialle. Dn. B. ⸗Raanhſld“ (67sl von Korfor. ler. füräund beraubt au haben. Oo der Hocht ſich boſtäligt, wird die poli⸗ Nener Laden — neue Waren. Die Firma Schmidmeyer 

Aus dan g9, Am 10, März): Schwed. D. „Rurik⸗ 247%) nach ſriliche Unterſuchung ergeben, die bereits eingeleitet worden iſt eröffnet morgen. Sonnabend, auf dem Altßädt. Graben 79., Stocßbaim mit Güiern for Pehnte & Steg. Jrelbezirk: ſchwed. D. Ecke Näthlergaſſe, ein Bekleidungshaus und gibt im heu⸗   

  

      

           

;Torſrid (ſai nach Sliqs mit Dol! für Hergenste, Küdag: deuiicher tigen Inſerat die Deviſe betannt, unter der das Geſchäft D. „Sxion (260) na⸗ Heoßicl mit Holz für Sodtſiann. Weiſenbglen: 8t ter &, pDlg, Di ,Korun, Aii2 nach Aredecſce mit Kohlen kür Pam, Dr. Zitut geht nach Brerluan geführt werden ſoll, ſie lautet: Neuer Laden — neue Waren ſedẽén Welglelmünde; deulſcher P. „Vollan,, (974 nach Riga mii 3 — neue billtge Preiſe. ncke ür Pam. Ruſſenbof: ein. D. „Kuftas- (78;, nach Antwerven Als Landgerichtspräßident Nit Hetreide und Hoz jür Banz, Schiff.⸗Kontor, Strohdeich, franz. 

Dorpie, &. ie, Birochsich, uſn. Zoieragl Kibihwagh Sedvoporg eer unneeg, Sengten und bebgrate Führere der Dan- Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel —. Lich: . D. Se 14 3ů S —* — 7 wuil Koblen füir Reinbold., Beden Seichlelmüinde: Peurch., .S,re inbemeiratie Landgerichtsprüßdent Tr. Hans Zin t, der vom II. März 1831 8icrg Preußen,, (12i/ nach Leſo mit Koblen für Artus, Keclen Meich-vor einigen Jahren von Danzig nach Stettin einer Rerufung der 9. 3 10. 3    
   

     

   
     
    
    

lmünde:; deutſcher D. „Eeres! (663) nach Rotterdam mit Gütern für preußiſchen Rogicrung folgend, überfiedelte, iſt. wie wir erfahren, Aug, Wolff. Legan; ſchrord. D. Mlenda“ 1175) nach Fredrikſtad mit Rralau..... 2.22 — 2.20 Nomuν Sacg 

  

   
  

öre. Becl⸗ ichſelmünde; denſſcher D. „Kätbe“ zum Landgerichtspräſideuten in Breslan ernann: worden. Dr. Zin! 2 — Scidlemaßh Mieretmt Kaßlen für, Gameactchlelbahntgt. trut ſeine neue Stelle am 1. April 1832 an. Mimichen · 4115 — 121 Mrpan **2 70.36 
Sopen ſür Werhenstis',Beichelhabndel; chweb, S. „Goclas (hif —.—. Piaer 4 141 he 106 Vultuf... ..4.0,74 r e. nhof: ded. P. „Goeta“ liß/ ziů. ů 1 *** * —I. „ 3 nach Erien mik Loßlen- Für Bebnte da Tien Wreibrsit. Iufammenftaß zwiſchen Strußenbahn und Liefermogen. Geſtern * —5 — gegen 1650 Uhr juhr der Liejertraſtwagen PI 53 150 vom Hanfa⸗ geſtern heute geſtern 

ů platz in Richtung Stadigroben. Vom Ohpaer Tos lam die Straßen⸗Thorn Der Autobus. war ſtärker. Auſ der Tiſchlergaſſe eifolg'e geſtern [ bahn in Richtung Bahnhof gefahren. Trotzdem die Straßenbahn nur Fordon gegen 11.50 llbrrcin Zujammenſtoß zwiichen dem Au-obus Da 3180 ]50 Meter vom Lieferkraftwagen entiernt war, verfuchte der Chauf⸗ Culm und deni Lieft ngen PM 52 Der Autobus hat nur geringe feur, die Strußenbahngleiſe Au überqueren, um auf die rechte Seite Graudenz Beſchädigungen erkitten, währrnd dem Lieierkraftwagen der Kühler l zu gelangen. Hierbei ſtieß der Motorwagen gegen den Liejerkr. Kurzebrock 

  

. I.02 100 Pieckel. .44 0.14 
.＋0½0 ,20 é 2 12 Rrichen— Cö12 

. ,8 1.28C 
＋1.94 8⁴ 

  

. 1119 1.17 Montaueripize . 0.36 

          
        

4     Einlage.... 2, 
Schiewenhorit   

         

  

                    
   

  

    

8. Areeiſeraeieherfeninun, Frele religidᷣse Gemeinde       ô„ Uhr. Anfang 7 Uibr abends, Eintri Ac Diensiag. den 8. März 1232, ver- seeſſe U0 , Sonntag, den 13. März, 10½ Uhr sborb gona plötzich unser lieber Erennd Ille Va „Iugendgenoſſen, iocie in der Aula von St. Johann:     cunde und Gönner vnierer eün kind 
E mit ibren Angehöriaen freundlichſt cin⸗ Kurt Loht Wattertti-Gärnppe. So: . lle. ů. 

58 1A M. „Bunier Ahenö i i 26. Lbeibve, ſchollshans. Anfand 5 lor Wasiie 

  Johs. Keuchel ů 

Schlelermacher unn die Rellgion 

  
        
  

  

      
      

  

Er i ů aund — — miguet- een Ses Kene, aere Sterbekaſße Veftändiobeit aul der Welt. Sotol Beuſter, M Ameinesehte — Abteiluna der, Lebensverfichernussanftali 8 
Wekvrenßen. 

  

       
Kaffeating den 13 März 1932 

7 ‚ von 18 8 Det Rammoau 41. Entgegen⸗ 
nahme der Beiträge und Aufnabme neuer 

Mitalieder, 
Dte, Metträag, und Bufnabmen werden 

einzig in Quelität 

     

Fr. VTræoska nüchſte Spiel um den Bereinsmei 
Er. ðάì. So moſer Aund, punktlichee E⸗ 
Artur Felerabend dreh⸗ endifen ů5 San Spicll- 

reier Schachkt Danzis. Di Marie Felerabend teilnehm— Für das am 

d.im Reitaurant Deuffer 
dende Turnicr gcgen Langfuhr um 

inden ſich bie ſpäleſtens reinsmeiſfter Ach u 

V‚ lu EUEXLIEE Wund. vosaslin uireten. Ser Ko 
ersamm ngs ⁊ 9 SRD. Suckichin. nntag. dcu 

1 S12WiDervortrag: —5? 

    
    

  

      

  

   
    

    

   

guch alich in der Kahlſtellc. Hobe Sciacu 
nXr 27. enigegengenommen 
  

    
  

d ů Aeintum,e Mausframwen!? aun — 2 int ice Stals Aech — EE —* von 40 P un EN. ugig. lelteren-GSrupve „ j⸗ ii⸗ Italien. Reßere indfleiaet von 80 P an A. Eiertste Arentaqq, Ren iI Sräte Gedecht Erſcheines ußhr Wohlgeschmack LsLDIlessch 2 : vVon 29 P an Ubr: Mufif. und Siederabenb. Leiter: nnbedinar eriorderlich! Kanselart. * bro Pfd. 80 5 Mora und Lorc. den umliegenden Schwolneleber hbro Pfüd. é0 P 

  

Aſie 3 Sorten Würst 60 P hro Pfund. 
golschmischöegasse 28. 

SyV. 5, Beiirt. Langinbr. reilaa, Denrcundlichit cint- 
* 7 — 1 Lolal S . Byhnfac, Sonniaa. den Mäc 1. Mär. abcnds ?7 Uibr. im orb, 12＋. moün anſn- fur ů 

S K. v W 2 
5 GussceidunsSen lanb. — 

    

  

  
  

    

  

   

      

Brot1“ Alle LSenoffinnen und Frautn der Cn, n üin Deusſcht ů Dennblich und Saraiass L. Orts⸗ usungelcgen, Shoen eine Mahlzeit „ AuSerd. d. rrichhalt. epgelh eeununuu.. e Wisscber üclen wüesse eie Seertente ten ressen SelJ. Laugjinbr. Alle rri Grunpen. Heuircrichei — ů au ebenfalls kleinen Preisen Wend. Dünktlich 7 Ubr. im Keirt: Sieder- S, Waißts Sonniaa, brn, 13, — Spelsewirtschait Fischmarkt 14 und -Mufitabend. Leiter- Fritz Kubn nachm. 4 üIhr. im anbnns 
S. Dallcv. Es wird beuit der Treffünntt perlamminna W. ‚ 2 ds Geländeloiels Pär Vennieg ictselesl. ſer Arstr n01 Danerwellen SAJ. Obre, Mote Waltengrnpve. ö5rritas, 

tanz. Kopf 9 G. intt. Vieietee e ee, W, rinen ei — — — —— —— — — . 1. Müshiebes ein andehinn Verterdertie.EeA ů ů ů Ie EEEEeee———— . Wub Kenichn, Wawif. Sonnabend um „ Uhr. Kamenstas im] peni 22. Taesrsordnuns. —2— I. Arenſdioff Seun. Galte cers ceſeßen Eer Geneſin Ffeee V Scfimidmaper Bà.—Oelet.     

  

S D. 9 Veirbꝛ Ami0se, den 11. VParß Ange iung Fiußen herterttn r Be⸗ * 
hen, Ilbr. im anmen Saal- inncen u1 Nrunc: 3 — 
MitglicdeweridmmAng, Tascsord vlfrrund huß irrundlichi — IEr ur — 270 MArstüädfiscfner Sraunſberr To 13, wortras des wem de, Vin, SAs, Sesbewitz. Sennsga. 13. Mä IEcke Nathlergase/ Dunzn 2ufirlunuder Seleeterten niliche Ingrndperiammfana EDEE= erset. —2 2 Aufftehun, Delcgiert S uub. 8 — 
Spastwes E — 3—— memer Kauen. 
anatLegenheiten. tinen aller 3 5 — Abranofüfi 
alteder undebingi eriorderficß. Miiali 3 b itoltebcs. EEUE memne Waren. 
buch itt mirgudringen. ichei Mach mminng mersen. Soennanend? Seueste MDihlise relsert Tpiße scrsagrHereifl.-Wfireein.,ege Deitspänte Beasaben Gertapse Ul 

   merfe! 
Nied. Seiaen 

Tiſchlerarb. 
iowie Umbeizen und 
inei v. ant angs U 
Ouell u. ansgef. 
Aiivger. Tor 15ö. 

      

    

     
        
         

  

         
     

  

riiac 1 ra, Aabrnds And ich Eiligciaden. ů „ üII5. Kommen Sie und überrengen lichlerei. 1. 7 übr in der Schul SPenpube: Auher⸗ Arerndichaft! Der Vorkand.- daher im neuen Laden noch viel Dilli II ie selbst, aber — 35 42 
üb. m. auch 

ordentlirb⸗ Mitalichrrverſammiung La- Stabibürgerichaft. Montoc., den 14. Märs. — — EeSrünmna mird dort befanntccarbck.] abends § iihr: Sichtiar KErſcheiaeß in E Dürür —— ctr. Ve· Mzulied mußs crichrinen. imn Solkstud, Pünftiichts Ericheinen it 3 mit Preis unt. 21, Aicter-SteleSiärmer-, Acinna? nbebiaa erorbersc. ö‚ HAltstcttiseher Graben 28WAu. We.Ae- reitac. den 14. — Selg- Orisermene Neukahrpaffer. Mon⸗ Düumr eh,Ee stElersasse) Eeur MAAA Lehere SStenbenß, LumorMichekatiriiche a-Der 1. Muts: Bunter Abenk. tiler- Sachen: Segian : Aibr abenze⸗ bendsümemn Kiiana Dänffiid 7 br    

  

   

    

Rechtsbüro 
Stadtgebiet 16. 
iertiat Klagen. 
Schreiben aller Art. 

Damen, d. I iie D Meel⸗ 
EI. L.. ipt , à — Deia t. U TKeſchner. Sanginbr. ich meiben⸗ Aug. . Bröſcner Wea 8. 282— QM. DCXped. 

    

    

    

  

  

   

        

        

    
    
    

   

       
    

  

G14 F 5 Smer. 5enni- ee Trinkeier 
  

      

        
  

    
     

     

   
    

  

  

   
       

  
       

    
   

  

     

      

    

   
   

    

  
   1    U Verschiedenes 

kage, des Ahgem. 

e undes nd⸗ Wentſcen Beanten- 
dundes nur verfſichern 
bd etasnen Unter⸗ 
kehmen der 

AeeDaltaflsoree 
S — Ai Särntl. Hätg i. Stroß. Seracheranss 

l X Aüeit nel nmeur uns Atiiennefeiichun 
Srten 2 Tr. ů ifert. 0 E. Anefuntmertetl baw 

Aeir 3 C. X. i. kottentes duerigtt 
SIicbmarkt bi. Andatele Dactr⸗ 

  

   

    

S EDeeS Cbanffenr überninnnt 9— r. S D— 2 SAuineene, Aun. Derticher Kreibenfrr⸗Berhand, Orinarsmmee] Exarant. Euldfrisch Beraitrase —.— 2 — Danin. 1E Meu 1 SEEEDS * — Nr. 12 f. 2 E —2 —2 U AU d 2-EL. Uür im Serfeiectebaus Seßneninse 1— pro IId- — — SS ̃ Auonflöch.m, d. Maich Tent — E SE 4. 8 3w. U ih. Lenoki, — tautb. acarb. Venski. Sg. Dausais Korf- Siebkarcht: Srrgpr. sont. — 2— ——— aif 15.. Ahein Aug. A-2—. SAA. Sen . Wds ů E —ESE (an Se . Erg. 20 8 ——2 Euter Abeng Ae Milalscher münen S SSeee Gnis erichcinen. S —— iVerufstär, Nräuleingei. nur Selbſtgeb. S 4 Besrk. Trunl. 83 S —— achr Mmöbl. Siamer, And E. 284I A. Cxv- Märs. senbe 7 Hbi i:à n SE/ 2.— —. 5Eingans. Gicene =, Meld — — S2 — ten, Vreis 12—I5 ammankider werd. S/⸗ — ulden. Ana unt. autt . Beniorrxa 
S= • —.— — OAunSSe.2 25 
S 8 Stube u. Küche eu. S= — gfen 8= Seüfe lege eite Saunss — 2 vrdrung iß das Srtbeinet uIer Ais⸗ S . S u. 7859 d. Exv.für alle Maffagen abeder Anbrbinet Crorberäic Kholiseds⸗ —2 2D — Schmiedegaſſe 15. 1. 

buts in mnbrinern 
——4 : E lLitenbabner ſucht ab—— n 15.1. ir Beürt, SerteKensser, Sass, S. — 2 S (band Le⸗ buner⸗-Aan nene B.Alert. 12 Mars aband IXß. EE S S= Eier adt netie mit VEtut gegen Toecordarat: 1 Wostine bes e SS· Ia u. 5i8 u. Gep- Mufther aurrgb,, at eeer SSESSS be EE —ünsd 292 2 Mri⸗ 
ES ·. E Sutde, vem. 1. 4. [PTUMMMM-?: Selres der DeiscsrSriSs S. · S E2 — AImre U Sarte9. EEE XS — Ardetter Angekellte 
Dæse Saem außi eiemü- 8 EEE — Säitt MnS joer Ben pe, nacd 5 kret grümdlich escu. Sis E — Velghlaßten des Ge⸗ 

L 
  

    

  

Andexlofes Cbe. — sld & rakzin per Sers Mebmene ihre n. Warturt 
epeaße „n uhasseren, Paug. An der Alter 570. 21 en. Ar. i. Lire elan. v. . Erd. ——



  

Blunnge Erwerbsloſenuuruhen in Oͤerſchleften 
Erwerbsloſe unb Poliziſten verletzt 

„Die Erregung unter den Arbeitsloſen nimmt mit Rück⸗ jicht auf die ſteigende Not immer mehr zu. In Orzegowo 
kam es geſtern früh bei der Auszahlun, der Unterſtützungs⸗ 
gelder zu einem ſammenſtoß mit der Polizei. Auf die Aufforderung, die Straße zu räumen. wurde die Poliser von den Arbeitslsſen mit Sieinen beworfen. Die von der Polizei 
geworfenen Tränengas bomben vermochten die Menge nicht anßeinander zu treiben. Die Polizei ſchos dann, wobei ein Arbeitsloſer ſchwer verletzt wurde, Ferner erhielten ein 
Poliziſt einen Meiſerſtich in den Rücken und ein Polizei⸗ 
kommiſſar eine ſchwere Kopfverletzung. 

  

Ueberfall auf eime deutſche Schule 
Bei der Schlägerei ein polniſches Kind getöiet 

In dem Dorf Gyſciejewo bei Rogaſen (Poſen) kam es 
infolge der unglaublichen Verhetzung der polniſchen Kinder 
Wonp die deutſchen zu einem traurigen Zwiſchenfall. Eine 
hruppe polniſcher Kinder überftel bei der deutſchen Schule 

die deutſchen Schüler, die ſich energiſch zur Wehr ſetzten. Bei der Schlägerei wurden auf beiden Seiten Kinder verletzt. 
Siner der volniſchen Angreifer, der Schüler Sijewſki, 
wurde ſo unglücklich von einem Stockſchlag getroffen, daß er 
ſofort tot war. 

Kamnpf mit Aegten um eine Wohnung 
In Lodz wohnte in der Spacernaſtraße 21 Joſef Kubera, 

der letztens eine Geſängnisſtrafe verbüßte. Der Hausbeſitzer 
gab die von Kubera eingenommene Wohnung inzwiſchen 
Staniſlaw Farczewſki ab. Als Kubera aus dem Gefängnis 
entlaſſen wurde, gab ihm zwar der Hausbeſitzer eine andere 
Wohnung, doch war er mit dieſer nicht zufrieden. Zwiſchen 
beiden Einwohnern kam es bereits wiederholt aus dieſem Hrunde zu heftigen Streitigkeiten und Schlägereien, da 
Kubera ſeine Wohnung zurückverlangte. Kürzlich bewaffnete uich Kubera mit einer Axt und wollie in die Wohnung des 
Jarcsemſtfi eindringen. Da ihm nicht geöffſnet wurde, begann 
er die Wobnungstür einzuſchlagen, Nun ergriff Jarczewſki ebenfalls eine Axt und beide Männer begannen mit den Aexten aufeinander einzuſchlagen. Noch bevor die von den 
Nachbarn herbeigerufene Volizet am Orte eintreffen konnte, 
batten ſich die beiden derartig ſchwere Verle ßungen bei⸗ 
Eis hor daß ſie blutüberſtrömt bewußtlos zu Boden ſtürzten. 

in berbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
beiden Schwerverletzten Hilfe und ließ ſie in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

   

  

  

Einer Million Mietern droht die Exmiſſion 
Der Umſtand, daß in Polen einer Million Mietern wegen 

der Unmöglichkeit, die Miete at bezahlen, die Ausſiedlung 
drohßt. bat ſämtliche Mieterverbände bazu bewogen, eine um⸗ 
jaſſende Aktion in die Wege zu leiten, um die in Frage 
koummenden Mieter vor dieſem traurigen Schickſal zu be⸗ 
wahren. Wöhrend die Mieterverbünde einerfeits bekannt⸗ 
lich eine Herabſetzung der Wohnungsmieten erſtreben, wollen 
jie andererſeits bei den zuſtäudigen Regierungsſtellen eine 
Denkſchrift einreichen, in der um Hinausſchiebung jeglicher 

  

Die gryße Lüge vom Amatenr 
Wir England ſeine Olumpiarämpfer vorbereitet 

Wie es in den großen bürgerlichen Sportverbänden um 
die Amateurfrage beſtellt iſt. beweiſt einmal mehr eine Notiä, 
die wir ſogar in einer rechtsgerichteten bürgerlichen Ber⸗ 
liner Zeitung finden. Dort wird geſchrieben: 

England iſt auch die Sportnation, die durchdrungen iſt 
von dem „wahren“ Geiſt des Amateurismus. In dieſem 
Zuſammenhang muß man ſich über einen Vorſchlag wundern, 
den kürzlich Wektmeiſter Lowe hinſichtlich der engliſchen 
Vorbereitungen für Los Angeles gemacht hat. Lowe ſieht 
ſeine Landsleute gehandicapt durch das rauhe Klima im 
Inſelreich, und um dieſem rauhen Klima zu faranbigg möchte 
er im Spätfrühjabr die engliſchen Olympiakandidaten zu 
einem Trainingskurſus nach Ftalien ſchicken, das ähnlich⸗ 
klimatiſche Vorzüge hat wie Kaliſornien. Der Gedanke L. 
gewiß nicht ſchlecht aber Weltmeiſter Lowe hat hierbei offen⸗ 
bar überſehen, daß er auf dem beſten Wege iſt, mit den 
Amateurgeſetzen ſeines Landes in Konflikt zu lommen. 

Jebermann, weiß, wie ſchwer es fällt. für einen Mann, 
der ſich in feiter Siellung befindet, einen Urtaub für Los 
Angeles zu bekommen, und wenn dieſen engliſchen Olympia⸗ 
kandidaten vor der Ausreiſe nach Amerika noch ein vierzeh 
tägiger Aufenthalt in Italien zugemutet werden foll, ſo 
ſpricht das eigentlich gegen die Reinhaltung des Amateur⸗ 
gedankens, auf den England bei anderen Gelegenheiken ſo 
erpicht iſt und ſich ſeltſfamer gebärdet als alle übrigen Sport⸗ 
nationen der Welt. 

Sollte dieſer Gedanke in die Tat umgeſetzt werden, ſo 
bedeutet das einen Bruch der Tradition, und dieſer Bruch 
wäré« der Anfang vom Ende des engliſchen Herrenſports, 
auf den das britiſche Inſelreich immer ſo ſtolz geweſen iſt. 

   

  

„Mieterexmiſſionen, (Göradie Dauer von zwer Monaten erſucht 
wird. Für dieſe Petttion ſollen im ganzen. Lande Unter⸗ 
ſchriften geſammelt werden. 

  

31 ben Vämuen geſtürzt müd krrinken 
Im Dorfe Glowizna. Gemeinde Blaſzki, Kreis Sieradz, ereignele 

ſich ein tragiſcher Unfall, bei dem die 22jährige Einwohnerin des 
Dorſes Helene Nowak ums Leben gekommen iſt. Die Nowak wollte 
aus einem Brunnen mit einem Halen Waſſer holen, verlor hierbei 
das Glei ichr und ſtürzte kopfüber in den engen Brunnen. Noch 
bevor Hilße herbeieilen konnte, ertrunk die Frau und konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. Wie durch ärztliche Unterſuchung 
Der Leiche feſtgeſtellt wurde, ſchlug die Nowak bet dem Sturz in den 
Brunnen mit dem Kopf gegen die Brunnenwandung und verlor 
hierbei das Bewußtſein. — 

Die Grippeepidemie in Inſterburg 
ů Am Montag ſind infolge Ausbreitung der Grippe⸗Erkran⸗ 

kungen unter den Schülern, von denen 30—10 Prozent erkrankt 
ſind, weitere drei Schulen geſchloſſen worden: eine Fröbelſchule, 
die Knabenmittelſchule und die Volksſchule in der Ulanen⸗ 
ſtraße. Auch unter den Lehrkräften ſind weitere Erkranlungen 
jeſtzuſtellen. Man rechnet mit der bevorſtehenden Schließung 
fämtlicher Inſterburger Schulen. 

Kaſfenbeaniter unterſchlägt 17 500 Jloty 
In Zawiercie wurde der Kaſſierer Wenzel Jardela ver⸗ 

haftet, der während des Dienſtes in der dortigen Finanz⸗ 
kammer 17 500 Zloty unterſchlagen hat. 

Holland ſoll helfen 
Holländiſches Kapital für die polniſchen Straßenbanten? 

Das polniche Straßenbauprogramm konnte bisher infolge 
ſtarber Finanzierungsichwierigkeiten nur zu einem üz geringen 
Teil erledigt werden. Seit Monaten bemüht man ſich um Kredite. 
Doch iſt es ein offenes Geheimnis, daß Kredite für Polen ohne 
deutſche Vermittlung ichwer zu erlangen find. Jetzt oll Polen durch 
Bermittlung einer deutichen Stelle eine Anleihe von 30 Millionen 
Zloty fur Straßeubauzwedke von holländiccher Seite erhalten. Es 
ichweben bereiis Verhandlungen zwirchen den Kreditgebern und dem 
polniſchen Miniſterium für öffeutliche Arbeiten. Die Finanzierung 
des Straßenbaues joll durch eine nach polnichem Recht zu grün⸗ 
dende Attiengetellſchaft erjolgen, der ein Auffichtsrecht erteilt wer⸗ 
den jfoll. Wahrſcheinlich es jich um holländiſche Oelinter⸗ 
aen die ihre Denlar bei den die Aen, Aesuhe hr In 15 
niichen Finanzkreden glaubt man, die Angelegenheit ſehr vorſichtig 
Hehandeln zu waßßen, da ähnliche Verhandkungen in der kehten 
Zeit mehrjach geicheidert ſind. 

    

  

   

  

  

Süuſtäyfüze Euübrechewumde in Lurtß verhaftet 
In Konis gelang es der Polizei, eine Einbrecherbande 

machen. die in ketzter Zeit bei reichen Kauſ⸗ unſchädli    

Ueber dre. Jahre ging ein Vrie, von Sdin er nach Konitz 
Dieſer Tage wurde einem Konitzer Bärver ein Brief von der 

Poſt üdergeben, der am 12. Dezember 1328 von Gdingen nach Konitz 
abgeichickt worden war. Der Brief bem herl end unverdehrt au.   

Gymnaſtii in ver Diskuſſion 
5. Hauptverſammlung des deutſchen Gymnaſtikbundes 

Am 21. Juni ſand in Berlin im großen Saal des 
Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht, die 6. Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Gymnaſtikbundes ſtatt. Den 
Vorſjitz führte Herr Oberſchulrat Hilker, der bekanntlich im 
Januar in Danzig einen Vortrag über das Weſen der 
Gymnaſtik gehalten hat. Mündliche Arbeitsberichte wurden 
vpn den anweſenden Vertretern folgender Ortsgruppen ge⸗ 
geben: Hamburg, Leipzig. München, Freiburg, Erfurt, Eſſen, 
Danzig., Hannover, Mannheim. Königsberg, Bielefeld, 
Dresden, Prag. Danzig wurde vertreten durch Gymnaſtik⸗ 
ſchule Katterfeldt⸗Loheland. Es war erfreulich zu bemerken, 
daß Danzig ſich in vieler Hinſicht in die Reihe der in 
Deutſchland führenden Gymnaſtikſtädte ſtellen darf. 

Als einem neuen Arbeitsgebiet wurde verſchiedentlich be⸗ 
richtet von gymnaſtiſchem Unterricht in Gefänguiſſen und 
mit ſchwererziehbaren Kindern. 

Die gymnaſtiſche Bildungsarbeit wird allgemein in ſtei⸗ 
gendem Maße von Pädagogen, Aerzten, Juriſten ernſt ge⸗ 
nommen (nachdem ſie anfänglich nur von der Jugend, von 
Frauen und Künſtlern gefördert wurde). Selbſt die for⸗ 
ſchenden Wiffenſchaften beginnen ſich um gymnaſtiſche Fragen 
zu kümmern. 

Hallentennis in Danzig 
Serienipiel der Arbelterfvortler 

Die Freie Tennisvereinigung fülöort zum Abſchluß ibrer 
Winterſaiſon eine Hallentennisſerie durch. Es ſoll der Spic⸗ 
ler durch dieſe Serie den Beweis ſeines Könnens ablegen 
Und ſpieltechniſch ſo gefördert ſein, daß er ſein Können in 
den Dienſt der Anfänger ſtellen kann. Am folgenden Sonn⸗ 
tag treffen ſich folgende Paare: — 

10—10.40 Uhr: Hallmann: F. Forken: 1040—11.20 Uhr: 
Pawlikomſki: Punſchke; 11.20—12 Ubr: Engler: Gehl: 
12—12.30 Uhr: E. Koſchnik : Kaſten; 1230—13 Uhr: Petzen⸗ 
bhürger: Bleich. 

Nach Austragung dieſer Serie wiro die Klaſſencinteilung 
vorgenommen. Geſpielt wird in der Hallc Herrengarten. 
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Hanbballmeiſterichaft des Krriſes II 
Studenten ſind Favoriten 

Die Handballrunde der Sportler des Kreiſes II im 
Baltiichen Spyrt, kiudet hſter Zeit ibren Ab⸗ 
ſchluß. Zur Erm a Me iſters ſtehen nur 
nuch vier Spiele aus. Die Entſcheidung bürſte allervings 
esentnell bis zum letzten Spiel hinausgeſchoben werden. 
Zum erſten Male in Danzias Handballgeſchichte iit die lang⸗ 
jäbrige Vormachtſtellung der Schutzpolizei auf dieſem Gebiet 
ernſthait ins Wauken geraten. Favorit iſt ein Außenſeiter, 
die Akademiſche Sportverbindung Danzig, die ertt in dieſem 
Jahre aus der erſten Klaffe in die Sigs aufgeſtiegen iſt. 

       

  

  

  

Darnzig wieder geſchlagen 
Arbeiter⸗Eishockeyſpiel —F. T. Langfuhr gegen F. T. Danzig 

3: 1 (0: 0) 11: 1) I: 0) (: 0) 

Das Spiel wurde in der Sporthalle durchgeführt. Die 
kombinierte Zuſammenſtellung der Mannſchaften machte ſich 
beim Spiel ungünſtig bemeröbar. Die Spieler fanden ſich 
nicht. Dadurch litt das Tempo ſehr. Erſt im dritten Spiel⸗ 
viertel wurben die Spieler lebendiger. Das war beſonders 
bei Langfuhr feſtzuſtellen, die dadurch das Spiel gewannen⸗ 
Hinzu kommt, daß ſich mit dem überlegenwerden der Lang⸗ 
juhrer bei der Danziger Mannſchaſt eine Nerpaſität ein⸗ 
ſtellte, die nur verdarb aber nichts half. Der Schiedsrichter 
konnte nicht überzeugen. Vor allen Dingen ſollte er mehr 
an der Scheibe bleiben. 

Nach dem erſten Sytelabſchnitt werden die Seiten torlos 
gewechſelt. Im zweiten Spielviertel geht Langſuhr in 
Führung. Dansig ſchienrt ins leere Tor hinein den Aus⸗ 
gleich. Nach der zweiten Pauſe gelingt Danzia ein Tor, daß 
der Schiedsrichter nicht anerkennt. Darauf läßt Danzias 
Torhüter einen haltbaren Schuß paſſieren. Langfuhr lieat 
in Front. Das Tempo wird verſchärft. Im letzten Spiel⸗ 
viertel ſtellt Langfuhr das Endreſultat auf 3:1. 

Der Oſien darf nicht mitmachen 
Die DT.⸗Meiſterſchaſt im Frauen⸗Handball wird 

nun doch ausgetragen werden, nachdem der Spielausſchuß 
der Deutſchen Turnerſchaft kürzlich davon Abſtand genommen 
hatte. Die Teilnahme an den Endſpielen wurde jedoch auf 
die Meiſter folgender acht Turnkreiſe beſchränkt: Branden⸗ 
burg. Schleſien, Hannover⸗Braunſchweig, Rheinland, Mittel⸗ 
rbein, Weſtfalen und Norden. Titelverteidiger iſt ſeit drei 
Jahren der LB. Borwärts Breslau. 

  

      

Koſtenloſe Turn⸗ 

ſtunden für Arbeitsloſe 
Ausmarſch plälziſcher Ar⸗ 

beitsloſer zu Liner der 

Turnſtunden, wie ſie von 

den Gemeinden veranſtallet 

werden, um den Erwerbs⸗ 

lojen in der jreien Natur 

die Möglichleit zur Kör⸗ 

perbetätigung zu geben. 

MNeue Schwergewichtshoffuung 
Deutſchlands ſchlaakräftiglter Amateurboxer 

iſt wohl zur Zeit Badſtübnar (Chemnitz). Er wurde im 
Rahmen eines Städtekamöfes Dresden—Leipzig in Dresden 
zum Punktſieger über den deutſchen Schwergewichtsmeiſter 
Polter J (Leipzig) erklärt. Beide Boxer mußten verſchiedent⸗ 
lich zu Boden und hätten ein Unentſchieden verdient. 

Der Chemnitzer boxt erſt ſeit ganz kurzer Zeit (obwohl 
er ſchon an die 30 Jahre alt iſt). bat alſo noch wenig Ring⸗ 
erfahrung und „Cleverneß“, iſt auch iechniſch recht undehauen 
— er macht alles mit ſeinem u Schlas. Beflonders 
mit einem furchtbaren recht 

    

 
 

  

All Stars ſiegen weiter. Die amerikaniſche Eishocken⸗ 
mannſchaft All Stars⸗Boſton ſpielte auf ihrer Europa⸗ 
tournee am Mittwoch abend im Stockholmer Eispalaſt gegen 
eine aus Göta und A. J. K. kombinierte einheimiſche Sieben 
und blieb verdient mit 2:0 (t:0 1:0 O: 0 eriolgreich. 

  

Bearbettet vom Deutichen Arbetter⸗Schachhund Sitz Cbemuttz. 
Swickauer Stratße 152 (Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 34 

G. H. Drese. 
Hritish Chef Federation“, 4 Turnier, 1951. 

1. Preis. 
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Stabttheater Danzüig 
Antendant: Hanns Donadt. 

Fernivrecher Nr 235 20 und 230 29. 
Drettas, den 11. März 1032. 19· Uiür: 

Dauerkarten Serie IV:       

  

Vreile 3. 

Burleöke 

'allhrs, An, 
Bühnenbil 

Anfana 19˙t Uhr. 

nens 
8 — 3 8. Ian be 
Lie Sberl, Overnſerie 
Sonntag. den 13. Märs. 1232. 15 
W5 Vorſtelang Aed. Ireig Bo 

me B. Wer 

U Himmelblaoe Augen 

Orpheus in der Unterweit 
buih r. Meiet VeßW. b Suharbt 

en ſeqrbeitet von Nar Melns 
M egen tens Hhont On 
ie: Intendont 

it Wrtne des mioitle 

Ehngen „ Mann. 
Ende gegen 23 Ubr. 

Waeneber Meins 12. Marz, 11½ Ubx: Ge⸗ 
er Die Frrie Volis⸗ 

11¹ iſe 4. J 
weidee 851, 8 Ween: 

EIsabethkirthengasse Hr. 2 
Ternsprechur 248 00 

FHermann Tühüimie in 

Ein Filmlustariel mit Musik von Ernut Neubach 
Regle: Johennes RMayer 

Hauptdarsteller: Chariotte Ander, Theo Lingen, lus Wüst, 
Falkenstein, Luigi Bornauer 
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Jutius 

femer: Ein vonünliches Heipronrmm aauis eueste Ura-Tonwoche 
Wochentagée 4. 6-15 und 8.50 Uhr — Sonntags S. 5. 7 und 9 Uhr    

  

Distriktsloge 18 ues Dautschen Eut- 
templerortens ll. I)fr, Stadt Danz:g 

  

    

    

HLirabethiirchenazse Mr. 11 
Fernaprecher 210 76 

Felr Breasart in 

Holzantfel weiß alles 
Mannrkript: Ch. Rocilinghoff. St. Mihaly und 
H. Goldberg. Produktionsleltung: C. H. Jarosy- 

Kegie: Vietor Janaon. 
MHauptdarsteller, Ivan Petrovich, Cretl rneimer, 
Theodor L. v0e, Anton Pointner. Pnul Norgan, 

nenry hender 
tlix Erpanart ale Kinderfreund. Feltr Bressurt 
als Holsänger. Felfr Brerzari als falscher 
Sehupo und alr EHetter in der Not — das ist 

der Film. den Bic cchen mörsen. 
Ferner- Danlla-renweene 
Ss0oie Fen-Aeroenranre 

Wochentsgs 4, e15 und 8.5% hr 
Sonptagse 3. S. 7 und 9 Uhr 
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Dramat. Legende! 

Behgrühungs- Abend 
anläßlich der 34. Jahres vers ammlung am 
12. März 1932. im großßen Saale des Logen- 

Woli hauses, An der großen Mühle 
Aniang 71½5 Uhr abends 

Festvortrag: Redakteur GOESCH. Berlin 
„Alkohol und Volksnot 

Musftaltscbe l. Dasanguüche DatdisuizqI Lxrliatas 
Eintritt freil 
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Imternatienales 
Eishecrey-Siel 
Sonnabend. 12. März 
165 Uhr. Kampfbahn Niederstadt 

Warschau-Danzig 

Enntriit 1 GS. Erwerbslose u.Schüler 30P 

    

  

   

    

Sonning, en 13. Mürr, 11.30 Uhr vorn 

Einmalige Frühvorführung 

    

   

  

   

      

   

  

      

      
    
    

    
      
    

   
    

lentnant 

und allen für das Vaterland im Wellengrab dea weiten 
Meeres veriunkenen Helden des Seckrlenes 1914/1u 

Dieser Film childert das umetrittenste und tragischste 
Kapitel des Weltkrie Auhnnh In vielfach wirklichen Kriegs- 

nahmer zcigt er 

uns beldenpnütige Ringen unserer u-Boote 
um das Wohl der deutchen Tivilbavöfksrung 

und cchildert. wie unéare todesmutigen U.Boot- 
Beeatzungen trots aller gegnerféschen Anstrengungen 
ihr Werk., die Vernichtun lleher Schiffe. voll- 
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ur Lau, Lansgäsrs 71. 
Der Ertrischungeraum ist ab 10.50 Uhr geöffnet-     
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Jert von Hans Müiter. Mufit von Kalnb Benabku. 
  

   hpler Volksrher Daiiy 
Leiung: Oskar Banh. 
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Zum V. 

    

   

Mitglied dea Demech Arb.Sangerbund. 

zonntas, uen 14. Marz. abenus 7 Uhr, 
veranstaltet der Valkechor in der Auln. 
der Petrischule. am Hanzaplntz, ein 

Thorhonvert 
Hunotl Ekrut, Bariton- 

solo: Oakur Such, Flugel. 

Selangen π neuein- 
Studierte Chore aus der, gemiechten 
Chorsnramlun des Deuischen 

Sängerbundes. 

Eintrittsp-eie a75 d. Eryerbel. 050 G 
Basseneffnung 6 Uhr. 
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Sxhon ab heurte 

der ritberühnne Tenor 

Jan Kiepura 

Srigitte Heim 

Tonflim 
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11. März, der grobe Tonſilm 

de ender A Die Blumentrau 
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Neate verſenkbare Dus, ebr Dil. 
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ILLI 
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ScHie2: Tenbsiprngramm, ronwochenschau. 
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